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Vorwort der Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte

Mit Freude übergibt die Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte GSK der 

Öffentlichkeit den Kunstdenkmälerband «Glarus Nord», der erste von insgesamt 

drei Bänden der Reihe «Die Kunstdenkmäler des Kantons Glarus». Damit würdigt 

sie – mit Blick auf die 90-jährige Geschichte des schweizerischen Standardwerks – die 

öffentlich-private Partnerschaft zwischen Bund, Kantonen und GSK, welche dieses 

erfolgreiche nationale Forschungsprojekt ermöglicht und in die Zukunft trägt.

Der vorliegende Band «Glarus Nord» ist den seit 2011 zusammengeschlossenen 

ehemaligen Gemeinden Mollis, Näfels, Oberurnen, Niederurnen, Bilten, Obstalden, 

Filzbach und Mühlehorn gewidmet und bietet einen umfassenden Überblick über 

ihre Siedlungsentwicklung und das baugeschichtliche Kulturerbe. Dr. Andreas Bräm 

beschreibt, wissenschaftlich fundiert, neben dem Freulerpalast in Näfels oder dem 

Ritterhaus in Bilten eine bedeutende Anzahl architektonisch hochstehender Bauten 

sowie künstlerisch reicher Ausstattungen und setzt sie gekonnt in den überregio-

nalen Kontext. Die zahlreichen dendrochronologischen Untersuchungen haben 

einen ausserordentlich hohen Bestand an spätmittelalterlichen und frühneuzeitli-

chen Wohnbauten nachgewiesen und erlauben erstmals eine präzise Chronologie 

zahlreicher Gebäude in der Gemeinde Glarus Nord. Die Darstellung des Bauwesens 

und die Besitzergeschichte schaffen die Grundlage für weitere sozial- und wirtschafts-

historische Untersuchungen.

Die elektronischen Editionen mit weiteren Funktionen wie Volltextsuche und 

Geolokalisierung sowie zahlreichen Links zum Lexikon zur Kunst in der Schweiz 

SIKART und zum Historischen Lexikon der Schweiz HLS runden die Informationen 

zu den Objekten ab und ermöglichen einen einfachen und attraktiven Zugriff auf 

die behandelten Baudenkmäler.

Zum 90-jährigen Jubiläum der Reihe «Die Kunstdenkmäler der Schweiz» bieten 

zudem zwei 360°-Fotografien einen virtuellen Rundgang durch die «Sala Terrena» und 

durch den Festsaal im Freulerpalast in Näfels. Sie stehen exemplarisch für den Weg 

der GSK, Tradition und Innovation im Bereich der Wissensvermittlung zu vereinen.

Die GSK dankt dem Autor, Dr. Andreas Bräm, sehr herzlich für sein grosses En-

gagement. Er wurde durch die kantonale Fachkommission unter dem Vorsitz von Dr. 

Fritz Rigendinger begleitet. Dr. Regine Abegg wirkte als Gutachterin. Die GSK dankt 

allen am Projekt beteiligten Personen, die mit ihrem Engagement zum Gelingen 

des Werks beigetragen haben. Besonderer Dank geht an die Regierung des Kantons 

Glarus, vertreten durch das Departement Bildung und Kultur unter Regierungsrat 

Benjamin Mühlemann, der die erforderlichen finanziellen Mittel für den ersten 

Glarner Kunstdenkmälerband bereitgestellt und die Entstehung des vorliegenden 

Buches mit Interesse verfolgt hat.

Für die substanzielle Förderung dieses Bandes dankt die GSK dem Bundesamt 

für Kultur BAK der Schweizerischen Eidgenossenschaft, dem Kanton Glarus, der 

Gemeinde Glarus Nord, der Stiftung Anne-Marie Schindler und der Eternit Schweiz 

AG, die diese Publikation grosszügig unterstützt haben.

Die digitalen Ausgaben dieses Bandes wurden publiziert mit Unterstützung des 

Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung SNF.

Nicole Pfister Fetz, lic. phil. I Dr. Ferdinand Pajor

Präsidentin der GSK, Vizedirektor der GSK,  

Präsidentin der Redaktionskommission Projektleiter «Die Kunstdenkmäler  

 der Schweiz»
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Vorwort der Regierung des Kantons Glarus

Der Zeitpunkt für die Herausgabe des allerersten Glarner Kunstdenkmälerbands 

könnte kaum besser sein: Fragen, wie angesichts neuer raumplanerischer Vorgaben 

und zunehmenden Siedlungsdrucks mit dem gebauten Erbe unseres Kantons um-

gegangen werden soll, sind in jüngster Zeit wieder stärker ins Zentrum der hiesigen 

politischen Agenda gerückt. Der vorliegende Band «Glarus Nord» liefert in diesen 

anspruchsvollen Diskussionen einen willkommenen Beitrag, indem er die Beson-

derheit und den Erhaltungswert einzigartiger Objekte ausführlich schildert. Er legt 

quasi einen Grundstein für den pfleglichen Umgang mit unserem kulturellen Erbe. 

Gerade in unserem stark industrialisierten Gebirgskanton ohne augenfälliges religi-

öses oder städtisches Zentrum lohnt sich oft das genauere Hinsehen. Glarus mag auf 

den ersten Blick unspektakulär wirken, ist auf den zweiten Blick aber verblüffend und 

schliesslich echt faszinierend. Das Buch eröffnet uns in diesem Sinn viele spannende, 

neue Blickwinkel auf das architektonische Erbe unserer Heimat. 

In der Erforschung und Dokumentation der gesamten Glarner Bausubstanz 

ist «Glarus Nord» ein erster grosser Meilenstein. Etwas Vergleichbares hat es hier 

bisher nicht gegeben. Denkmalpflege als öffentliche Aufgabe hat im Land Glarus eine 

vergleichsweise junge Geschichte. Erst anfangs der Siebzigerjahre wurden entspre-

chende kantonale Organe geschaffen. Pflege und Erhalt der Baudenkmäler waren 

davor Privatangelegenheit interessierter Kreise wie des 1863 gegründeten Histori-

schen Vereins oder – seit 1932 – des Glarner Heimatschutzes. Eine eher bescheidene 

wissenschaftliche Erforschung des glarnerischen Bauens existiert schon etwas länger: 

1919 erschien «Das Bürgerhaus des Kantons Glarus» von Eduard Buss, 1952 schrieb 

Hans Leuzinger sein wegweisendes «Heimatschutzbüchlein», 1982 gab die Schweize-

rische Gesellschaft für Volkskunde «Die Bauernhäuser des Kantons Glarus» von Jost 

Hösli heraus, und 2011 erschien mit «verborgen, vertraut» des Glarner Architektur-

forums eine erste Würdigung wichtiger Glarner Bauten nach 1950.

1972 stellte der Kanton mit Jürg Davatz einen Kunsthistoriker als «Bearbeiter der 

Glarner Kunstdenkmäler» ein. Dieser amtete jedoch über 30 Jahre lang vorwiegend 

als Konservator des Museums des Landes Glarus, als Berater der Denkmalpflege, als 

Sekretär des kantonalen Kulturfonds und vieles mehr. Für einen Glarner Kunstdenk-

mälerband fehlte schlicht die Zeit. Erst im Jahr 2009 beschlossen Regierung und 

Landrat, die Dokumentation erneut anzugehen. Es soll je ein Band für die traditio-

nellen Glarner Regionen Mittel-, Unter- und Hinterland entstehen. Nun freuen wir 

uns und sind stolz, dass wir den ersten Glarner Beitrag an die Buchreihe «Die Kunst-

denkmäler der Schweiz» – und damit an ein Jahrhundertprojekt der Gesellschaft für 

Schweizerische Kunstgeschichte (GSK) – leisten können. Ein riesiges Dankeschön 

gehört in erster Linie Autor Andreas Bräm. Er hat in sorgfältiger, gewissenhafter und 

geduldiger Arbeit während acht Jahren ein Standardwerk für den Kanton Glarus er-

stellt. Besonders gedankt sei hier aber auch der GSK für das Initiieren und die Her-

ausgabe des Werks, den Mitgliedern der Fachkommission für die Begleitung sowie 

den zahlreichen Einwohnerinnen und Einwohnern von Glarus Nord, welche Andreas 

Bräm mit Rat und Tat unterstützt und ihm bereitwillig ihre vier Wände gezeigt haben. 

Diese Offenheit und das breite Interesse motivieren für die Fortsetzung und Weiter-

arbeit an den Glarner Kunstdenkmälern.

Benjamin Mühlemann, Regierungsrat

Vorsteher des Departements Bildung und Kultur
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Vorwort des Autors

Der erste Band der Kunstdenkmäler des Kantons Glarus ist dem nördlichen Kan-

tonsteil – dem Glarner Unterland – mit seinen acht Dörfern, die 2011 zur Einheits-

gemeinde Glarus Nord fusionierten, gewidmet. Das Siedlungsgebiet ist vielfältig 

und reicht von der Talebene der Linth bis in die Bergsiedlungen von Schwändital, 

Näfelser Berge und Hüttenberge; die Talebene musste in erheblichem Umfang im 

ersten Viertel des 19. Jahrhunderts durch Trockenlegung der Natur abgerungen 

werden. Eine grosse Bedeutung hat das Gebiet als Durchgangszone der Römer, die 

am Süd- wie am Nordufer des Walensees Wehranlagen errichtet hatten. Überregional 

beachtlich sind die seit dem 16. Jahrhundert erbauten Herrenhäuser und die vielen 

erhaltenen Fabriken. Bezüglich zahlreicher Herren-, Handwerker- und Bauernhäuser 

war das Glarner Unterland bisher Terra incognita. Neben der Anschauung der Objekte 

bot das Quellenstudium in den Archiven Grundlage für Beschreibung und Würdigung.

Der Wohnungsbau der letzten beiden Jahrzehnte hat vor allem Mollis und Näfels 

an der Peripherie stark verändert. Zahlreiche bedeutende Bauten wurden seit 1950 

abgebrochen oder beschädigt: «Schlüssel» und Altes Letzhaus in Näfels, Mineralbad 

in Mollis und Niederurnen, Haus an der Letz und «Höfli» in Näfels, «Unterkirchen» 

und Zwickyhaus in Mollis.

Das Buch hat eine lange und steinige Vor- und Entstehungsgeschichte. Bereits um 

1950 war der Glarner Architekt Dr. h.c. Hans Leuzinger Mitinitiant für die Erarbeitung 

eines Bands der Glarner Kunstdenkmäler. Später hat Dr. Jürg Davatz bis zu seiner 

Pensionierung 2007 neben weiteren Aufgaben Vorarbeiten zur Herausgabe eines 

Buchs zu den Kunstdenkmälern des Glarner Unterlands geleistet; die wichtigste ist 

seine Monografie zum Näfelser Freulerpalast.

Ein Kunstdenkmälerband ist keine abschliessende Forschungsarbeit, sondern 

eine erste gründliche Sichtung aller vor 1920 entstandenen Bauten. Der Grundsatz 

des Haus-zu-Haus-Inventars in den Kernsiedlungen wich insbesondere an den 

Hängen des Walensees und in den voralpinen Zonen einer repräsentativen Auswahl. 

Das Fehlen kontinuierlicher archäologischer Arbeit und Bauforschung erschwerte 

die Aufgabe; erleichtert wurde sie durch den 1983 von Jost Hösli publizierten Band 

zu den Bauernhäusern des Kantons Glarus. Ungenauigkeiten und Irrtümer sind bei 

der hohen Zahl der Bauten unvermeidlich.

Die Einführung ist essayistisch gehalten; eine historische Einführung und die zu-

sammenführende Charakterisierung des Bauerbes sind im abschliessenden dritten 

Band Glarus vorgesehen. Das Buch setzte bei den grossen Dörfern Mollis und Näfels 

ein und endet an der Peripherie des Walensees. Aktuelle Fotos wurden aufgrund 

der grossen Zahl veränderter Bauten mit zahlreichen Fotos aus Altbeständen er-

gänzt; an vorderster Stelle stehen die Bilder der Fotografen Johann Baptist Nikolaus 

 Schönwetter  (1875 – 1954) und Hans Jakob Schönwetter (1906–1997).

Ein Dank geht an die Hausbesitzer und -bewohner, die mir mit Wohlwollen und 

nicht selten grossem Interesse ihre Häuser geöffnet haben. Zum Gelingen haben 

beigetragen: Regine Abegg, Daniel Aebli, Thomas Aschmann, Rudolf Bärtsch, August 

Berlinger, Bettina Bleichenbacher, Georg Carlen, Jasmin Christ, Jürg Davatz, Collette 

Flore, Theo Füglistaller, Moritz Flury-Rova, Hansruedi Gallati, Susanne Grieder, Karin 

Gudenrath, Michael Hanak, Pierrot Hans, Urs Heer, Albin Hösli, Jean-Pierre Hurni, 

Petra Imwinkelried, Beatrix Isler-Holenstein, Heidi Jenny, Martin Jenny, Mathias 

Jenny, Hanspeter Jörg, Erika Kamm, Jacques Kamm, Mathias Kamm, Rolf Kamm, 

Ulrich Knoepfel, Beat Mahler, Thomas Müller, Marianne Nef, Helga Noe, Heinz Pantli, 

August Rohr, Josy Rüegg, Mylène Ruoss, Heinrich Speich, Angelo Steccanella, Rica-

beth Steiger, Elsbeth Stüssi, Michael Tomaschett, Priska Vogt und Hannah Wälti.
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Peter Albertin hat die Pläne gezeichnet und punktuell als Bauforscher gewirkt. 

Bei der GSK haben Ferdinand Pajor, Thomas Bolt bei der Redaktion und Hans 

 Christian Weidmann bei der Gestaltung gute Arbeit geleistet; zuvor hatte Regine 

Abegg alle Manuskripte aufs Gründlichste korrigiert. Rolf Kamm hat die historischen 

Unzulänglichkeiten aussortiert und Nicole Stephan den Text gewissenhaft lektoriert. 

Rolf Hürlimann, Martin Jenny, Rolf Kamm, Heinz Kindlimann und die Projektgruppe 

des Historischen Vereins Glarus, ferner Spender aus der Wirtschaft und Private sowie 

zahlreiche weitere Glarner und Glarnerinnen haben dafür gesorgt, dass das Buch 

fertiggestellt werden konnte und die Bewohner und Bewohnerinnen von Glarus Süd 

einen analogen Band erhalten werden.

Andreas Bräm





Kanton Glarus 
Glarus Nord



Glarus Nord
Mollis S. 60

Näfels S. 152

Oberurnen S. 244

Niederurnen S. 270

Bilten S. 316

Obstalden S. 348

Filzbach S. 372

Mühlehorn S. 400
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Einleitung
Einführung
Glarus Nord ist der Name der aufgrund des Landsgemeindebeschlusses vom 7. Mai 

2006 seit 2011 fusionierten Gemeinde mit rund 18 000 Einwohnern. Mollis, Näfels, 

Oberurnen, Niederurnen, Bilten, Obstalden, Filzbach und Mühlehorn waren bis 

dahin selbstständige Gemeinden des Glarner Unterlands. Die Bearbeitung der Bauten 

des Unterlands folgt entsprechend dieser Reihenfolge – vom Zentrum zur Peripherie – 

mit den vier erst seit 1386 zum Glarnerland gehörenden Dörfern am Schluss.

Die Gegend ist seit der Römerzeit Durchgangszone von Zürich nach Chur und 

zu den Bündner Alpenpässen. Das Gebiet wurde geprägt als Grenzland zwischen den 

Helvetiern und den Rätern, den römischen Provinzen Raetia Prima und Germania 

Superior und seit dem Hochmittelalter als Gemarkung zwischen den Bistümern 

Chur und Konstanz sowie den Klöstern Säckingen und Schänis. Die Linthkorrektion 

zur Verhinderung von Rückstau und Überschwemmungen und die Melioration der 

Talfläche ab 1807 mit der Vollendung des Escherkanals 1811 und dem Betrieb grosser 

textilindustrieller Fabriken ab 1834 brachten gesellschaftlichen Wandel.

Der Kanton Glarus wird heute von knapp 40 000 Personen bewohnt – dies sind nur 

12% mehr als 1870 –, was der Grösse der Städte Freiburg oder Thun entspricht; rund 

43% wohnen in Glarus Nord. Wenige Eigenheiten aus Wirtschaft, Kultur und Politik 

sind typisch glarnerisch. Die Landsgemeinde – die Bezeichnung erscheint erstmals 

im Landbuch von 1475/1481 – teilt der Kanton heute noch mit Appenzell Innerrhoden.

Das Glarnerland führt ein Landrat als Parlament, und der Landammann steht der 

Regierung und der Landsgemeinde vor. Die Bezeichnung der Bürgergemeinden als 

Tagwen stammt wohl aus dem Hochmittelalter als Tagewerk im Rahmen der habs-

burgischen Herrschaft.  Im 14. Jahrhundert sind für das Glarner Unterland folgende 

Tagwen belegt: Bilten, Wideme, Kerenzen (mit der Kirche Obstalden), Obernäfels, 

Kerenzen bei Mollis, Niedernäfels, Brunnen (?).

Typisch glarnerisch und – heute wohl primär eine Aussensicht – identitätsstif-

tend ist bis heute in erster Linie der Schabziger mit einer Vielzahl nachweisbarer 

Produktions- und Lagerstätten, die keinen besonderen Schutz genossen, sodass keine 

alte Anlage mehr erhalten ist. Ferner wurden die mit der Zigerproduktion verbun-

denen Artefakte nicht zentral gesammelt. Der Kanton wird von Auswärtigen und 

Einheimischen auch als «Zigerschlitz» bezeichnet.

Die doppelte Randlage und der konfessionelle Dualismus haben das Glarnerland 

geprägt. Peripher war das Land am nördlichen Alpenrand im Mittelalter als Teil der 

Bistümer Konstanz (Mollis, Näfels und Oberurnen) und Chur (Kerenzen, Niederurnen 

und Bilten) und nach der Reformation als südöstliches Randgebiet des weitgehend 

neugläubigen Gebiets, das bis zum Bodensee und ins Rheintal reicht. Vom Nachbar-

kanton Schwyz und der katholischen Innerschweiz unterscheidet sich das Glarner-

land erheblich, wenn es auch teilweise ideell zur Innerschweiz gerechnet wird.  In der 

dreizehnörtigen Eidgenossenschaft bildete es die Grenze zum Freistaat der rätischen 

Bünde. Die konfessionelle Spaltung führte zeitweise zu Streitigkeiten; aufgrund der 

autonomen Konfessionsgemeinschaften und des bis ins 19. Jahrhundert stetig abneh-

menden Einflusses der Katholiken kam es nicht zu grösseren bewaffneten Auseinan-

dersetzungen. Die konfessionellen Gegensätze waren Miteidgenossen wohlbekannt: 

so berichtete etwa der Basler Theologe und Mathematiker Jacob Bernoulli in seinem 

«Reissbüchlein» zu seiner Fahrt vom 14. September 1681 von Weesen nach Mollis, 

er habe Näfels – «so ganz papistisch» – mit seinen zwei Begleitern liegen gelassen, 

denn «grad den Tag zuvor truge sich d[ie] Scharmüzel zwischen den Unsrigen und 

den Papisten zu».
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http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23988.php
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Der konfessionelle Gegensatz liess eine interessante frühneuzeitliche Kultur-

grenze entstehen, die sich in erster Linie zwischen den beiden Nachbarorten Näfels 

und Mollis – der erste katholisch, der zweite protestantisch – manifestierte. Die mehr-

heitlich von den Katholiken getragenen Söldnerdienste abb. 4, 198 führten zusammen 

mit anderen Faktoren zu einer unterschiedlichen demografischen Entwicklung, die 

durch ein Manko an männlicher Bevölkerung infolge Absenz und erhöhter Sterb-

lichkeit, einen höheren Prozentsatz an endogamen Eheschliessungen sowie eine 

signifikant höhere Kindersterblichkeit gekennzeichnet war.

Ende des 14. Jahrhunderts wird die Glarner Bevölkerung auf 4300 Personen ge-

schätzt; bis 1700 stieg die Zahl auf rund 10 500 und bis 1800 auf rund 23 000.  Nach 

der Wachstumsphase zwischen 1300 und 1500 hemmten Hunger, Pestepidemien 

und das Söldnerwesen einen linearen Anstieg. Zwischen 1760 und 1798 lag der Be-

völkerungsanstieg über 50%; 1850 bis 1870 erfolgte der dritte starke Anstieg und ab 

1870 ein merklicher Wanderungsverlust. Spezifisch für das Glarner Unterland war 

im 18. Jahrhundert die aufgrund der grassierenden Malaria auf 24 Jahre gedrückte 

Lebenserwartung.  Die Baukonjunktur folgte den demografischen Entwicklungen 

im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts und seit 1850 nachweislich.

Die Einwohner von Glarus scheinen bis zur Industriezeit wohlhabend gewesen 

zu sein (1809: «Die Männer, vorzüglich aus dem Hirtenstand, sind noch ein schöner, 

kräftiger Menschenschlag […]» ); erst der Bevölkerungsdruck und erschwerte Le-

bensbedingungen im 19. Jahrhundert brachten nachteilige Veränderungen und ver-

breitet Armut (1905: «Die Bevölkerung ist in der Mehrheit brünett und sieht etwas 

ältlich aus […]» ). Grösste Not herrschte im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts. Der 

Niedergang der Heimspinnerei und die Einführung der Spinnmaschine waren ent-

scheidende Faktoren; die grosse Zahl an Wirtshäusern und «das überall gefährliche 

Kartenspiel» führten zu einer Gesellschaft «mit gegen tausend Menschen, die vor 

Hunger fast umkamen», wie beklagt wurde.  Die demografischen Verschiebungen 

und als Folge davon die beengenden Wohnverhältnisse im 19. Jahrhundert sind 

nicht zuletzt an zahlreichen bescheidenen baulichen Erweiterungen bestehender 

2

abb. 2 Glarus Nord. Blick von 

Weesen SG, Vorder Flywald 

(1000 m ü. M.) nach Südwesten. 

Der Blick ins Tal endet abrupt 

an dem sich auftürmenden 

Glärnischmassiv; weiter rechts 

Rautispitz und Wiggis. Am 

Hangfuss Niederurnen, Ober-

urnen und Näfels (von rechts). 

Am Talboden gegenüber fliesst 

der Escherkanal in den Wa-

lensee. Die Autobahn A 3 zieht 

sich durch die seit der Linth-

korrektion landwirtschaftlich 

genutzte Ebene. Die Kantons-

grenze verläuft durch den 

Linthkanal, der aus dem Wa-

lensee in westlicher Richtung 

fliesst. Im Vordergrund links 

Weesen und der Walensee. 

Foto Barbara Beglinger, 2016.
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Wohnhäuser abzulesen. Eine andere Lebenswirklichkeit eröffnete sich den Glarner 

Fabrikherren abb. 3, die in klassizistischen Wohnhäusern residierten. Sie waren früh 

mit Europa und Übersee vernetzt. Der von ihnen mitgetragene industrielle Aufbruch 

erreichte gesamtschweizerisch hohe Bedeutung.

Die Charakterschilderungen der Bewohner durch Zeitgenossen sind vielfältig 

und weithin geprägt vom Umfeld der Autoren. Nach der Bluttat von Greifensee am 

28. Mai 1444, bei der die Zivilbevölkerung nicht verschont wurde, galten die Glarner 

Krieger als besonders grausam.  Der protestantische Schwandener Pfarrer Johann 

Heinrich Tschudi tadelte im Kapitel «Arth und Beschaffenheit des Landvolks» seiner 

Chronik 1714 den auf finanziellen Interessen beruhenden Solddienst seiner Lands-

leute: «Die aber kan man nicht entschuldigen, die um Gelts willen in alle Kriege 

lauffen und zwüschen Deutsch und Welsch wenig Unterscheid machen, es ihnen 

auch gleich viel gelten lassen, wen sie um den Lohn zu tod schlagen.»  Der Schwan-

dener Dekan Christoph Trümpi hob 1774 Weltläufigkeit und Umgangsformen auch 

einfacher Leute hervor: «[…] findet man nicht nur bei den vornehmen Familien, 

denen Officiers und durch vorzügliche Erziehung und in der Fremde gebildeten 

Leuten von Stand eine feine Kenntnis der Welt, bürgerlichen Wohlstand, Freund-

lichkeit und anständigen Umgang».  Bereits 1802 konstatierte der Arzt und Geologe 

Johann Gottfried Ebel als Folge der frühen Industrialisierung eine Entfremdung der 

Bewohner von ihrem bäuerlichen Lebensumfeld: «[…] der Glarner kennt den Kuh-

reigen nicht mehr, und dessen Gesang lässt sein Gefühl kalt […] [, da] Fabrikwesen 

und Handel hier mehr als in Appenzell auf physische und moralische Beschaffenheit 

der Einwohner gewirkt habe.»  Pauschal meinte der 1803–1805 in Kerenzen am-

tende St. Galler Pfarrer Peter Scheitlin, der Glarner sei «kalt, und mehr verständig 

berechnend, als gemüthlich».  Ferner wurde bezüglich Glarner Landsgemeinde die 

«ärmliche Ausstattung mit formenden Elementen» als typisch für den «glarnerischen 

Volkscharakter» bezeichnet.

Die Identität der Bewohner zwischen steilen Berggipfeln fand Ausdruck in 

Carlo Pedrottis Oper «Fiorina, o La fanciulla di Glaris», nach einem Libretto von 

43

abb. 3 Porträt Friedrich Streiff. 

Der Druckereifabrikant im 

«Feld» in Mollis liess sich um 

1775 von Martin Leonz Zeuger 

oder dessen Sohn Martin 

Anton mit Reisszeug und Che-

miebuch darstellen. Prototyp 

des erfolgreichen Textilunter-

nehmers. MdLG.

abb. 4 General Niklaus Franz 

von Bachmann. Das Bild zeigt 

ihn in der Uniform eines fran-

zösischen Generalleutnants 

unter Ludwig XVIII. Nach einer 

Militärkarriere in Frankreich 

und Piemont wurde er nach der 

Wahl durch die Tagsatzung am 

20. März 1815 Oberbefehls-

haber der eidgenössischen 

Truppen. Er steht somit am 

Endpunkt einer Entwicklung 

der Reisläuferei, die im 15. Jahr-

hundert einsetzte. Rückseitig 

signiert: «F.M.Diog Pinx./1817». 

Masse: 147,5 × 113 cm. Zürich, 

SNM, LM 10636.
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Luigi Serenelli-Honorati, die 1852 in Mailand publiziert wurde abb. 5; dies drei 

Jahre vor Franz Liszts weltberühmtem Klavierstück «Au lac de Wallenstadt».

Trotz mannigfaltigen Struktur- und Verkehrsproblemen scheint der Kanton für 

einige Bewohner umliegender Regionen attraktiv: Dem Gemeindepräsidenten von 

Schänis SG soll 2010 zugetragen worden sein: «Wir müssen einen Fehler Napoleons 

korrigieren und uns vertrauensvoll in den Schoss des heiligen Fridolin begeben.»

Lage
Glarus Nord ist das Tor zum Glarnerland und wird traditionell als Glarner Unterland 

bezeichnet. Die historisch wechselhafte Nordgrenze des Taleinschnitts bilden der 

Walensee und die Linth und jenseits das sankt-gallische Gaster. Der zur Gemeinde 

gehörende Kerenzerberg bildet eine Terrasse über dem Südufer des Walensees, wo die 

Ausläufer des Schilt-Mürtschenmassivs zum See hin abfallen abb. 354; er wird im Osten 

durch den Spitzmeilen und das Murgtal begrenzt. Auch im Westen steigen die Berge 

rasch an und kulminieren zur Schwyzer March hin im Chöpfenberg und Bärensolspitz; 

die Grenze verläuft hier jedoch diesseits des Bergkamms. Die Höhenlage erstreckt sich 

von 410 m ü. M. an der Linth bei Bilten bis zum Ruchen-Mürtschen auf 2441 m ü. M.

Die sich nach Norden hin öffnende, erst im 19. Jahrhundert genutzte Talebene 

hat die Form eines unregelmässigen, auf der Spitze stehenden Dreiecks. Die fünf 

Taldörfer und Filzbach haben alle einen Anteil an der Ebene und ein voralpines, 

bergiges Hinterland. Vier, nämlich Bilten, Nieder- und Oberurnen sowie Näfels, ent-

wickelten sich am westlich-nordwestlichen Hangfuss; einzig Mollis liegt am östlichen 

Hangfuss. Im Westen ist das Gelände durch das Niederurner-, das Schwändi- und das 

Oberseetal gegliedert abb. 6, die oberhalb der steilen Talflanke beginnen. Während 

Mühlehorn am Walensee liegt, breiten sich Obstalden und Filzbach auf der Hoch-

ebene des Kerenzerbergs aus. Charakteristisch sind die vertikale Stufung in die Tal-, 

die Berg- und die Alpregion sowie der mit 11,3% geringe Anteil an Kulturland (1972).

Die Linth entspringt im Tödi-Massiv und durchzieht das Land von Süden nach 

Norden, wo seit 1811 der Escherkanal in den Walensee mündet.  In Weesen SG 

abb. 5 Titelblatt von «Fiorina, 

o La fanciulla di Glaris», ein 

«Melodrama semiserio», das 

1851 in Verona auf die Bühne 

gebracht wurde. Gedruckt in 

Mailand 1852.
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beginnt der Linthkanal; die Linth mündet schliesslich bei Schmerikon SG in den 

Zürichsee. Vor der Linthkorrektion vereinigte sich der Fluss bei Ziegelbrücke mit der 

Maag, dem früheren Ausfluss des Walensees; dort mäandrierte er stark und führte 

zu Anlagerungen von Sandbänken, was den Schiffsverkehr zunehmend behinderte. 

Die Talebene wurde in der Folge regelmässig überschwemmt, und das Geschiebe 

aus den Bergen zerstörte Kulturflächen und staute die Maag, wodurch der Spiegel 

des Walensees anstieg und die Ebene versumpfte.

Die von den Berghängen fliessenden Bäche wurden gewerblich genutzt, führten 

aber häufig zu Überschwemmungen der Dörfer. Bei Ziegelbrücke mündet der von der 

Rauti und dem Niederurner Dorfbach gespeiste Industriekanal der Spinnerei und 

Weberei Fritz & Caspar Jenny in den Linthkanal.

Verkehr und Brücken
Das Glarner Unterland hat teil an dem bereits zur Römerzeit intensiv begangenen 

Walenseekorridor. Jost Winteler hat zu dem römischen Landweg geforscht.  Wichtig 

war 1603–1607 der Bau des Wegs von Niederurnen über Gäsi nach Mühletal durch 

den 1604 als Landesbaumeister erwähnten Hauptmann Fridolin Heer.

Zwei Hauptstrassenzüge führen ins Glarnerland hinein: von Weesen SG nach 

Mollis über die Biäsche und am westlichen Hangfuss über Niederurnen nach Näfels. 

Der Strassenbau um 1830 mit neuer Linienführung gab den Dorfbildern vielerorts 

eine neue Richtung. Über den Kerenzerberg führt ein historischer Passübergang 

von Mollis nach Mühlehorn auf eine Höhe von 743 m ü. M. Dieser Pass übernahm 

bis 1964 sämtlichen Strassenverkehr am Walensee; dann wurde eine Fahrstrasse für 

Autos in die steilen Felswände des Kerenzerbergs am Ufer des Walensees zwischen 

Filzbach-Gäsi und Mühlehorn getrieben, die bis 1987 zur Autobahn ausgebaut wurde.

Am 5. Dezember 1852 erfolgte im Glarner Rathaus auf Initiative von In-

dustriellen die Gründung eines Eisenbahnkomitees, nachdem die Pläne der 

6

abb. 6 Oberseetal auf rund 

900–1800 m ü. M. Blick vom 

Wiggis nach Norden. Linkssei-

tiges Nebental des Linthtals. 

Hinter dem Niderseewald 

Näfelser Berge, westlich 

Bären solspitz (1831 m ü. M.) 

und dahinter Schwändital und 

Fridlispitz (1624 m ü. M.). 

Grosse Bedeutung erreichte 

hier die Alpwirtschaft. Wohl 

bereits seit der Frühen Neuzeit 

wurde im Hochtal ganzjährig 

gewohnt; ab 1860 betrieb man 

im vorderen Schwändital ein 

eigenes Schulhaus. Foto 2015.
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Südostbahn-Gesellschaft zum Bau einer Linthlinie Rapperswil–Sargans bekannt 

geworden waren.  Am 2. Januar 1853 stimmte die Landsgemeinde dem Bau einer 

Bahnlinie bis in den Hauptort zu. Nach schwieriger Finanzbeschaffung konnte am 

14. Februar 1859 die Linie Weesen–Glarus eröffnet werden abb. 7. Nach anfänglich 

kritischer Haltung befürwortete die Landsgemeinde am 5. Mai 1872 das Projekt der 

Nordostbahnen NOB, das vorsah, die linksufrige Zürichseelinie in Ziegelbrücke 

mit der Linth linie – diese fuhr über Weesen SG – zu verbinden, ein Projekt, das in 

erster Linie für die Gemeinden Bilten, Ober- und Niederurnen von Bedeutung war, 

die bisher auf den Bahnverkehr hatten verzichten müssen. Das damit entstandene 

Eisenbahn-Dreieck Ziegelbrücke–Weesen–Näfels mit einer doppelten, in Näfels ver-

einigten Linienführung hatte fast 40 Jahre Bestand. 1933 wurde die Linie Uznach– 

Ziegelbrücke–Linthal elektrifiziert und die Linie Weesen–Näfels aufgegeben.

Der doppelspurige Kerenzerbergtunnel Weesen–Mühlehorn der Hauptachse 

Zürich–Chur wurde im Jahr 1960 erstellt und ersetzte die im Jahr 1859 gebauten vier 

kürzeren Tunnels der alten, ebenfalls dem See entlang führenden Einspurstrecke.

Das Alte Landsbuch nennt 1471 einen Landesbaumeister, der 1663 aus 

Kostengründen wieder abgeschafft wurde, ferner die 1471 gefassten Landsge-

meindebeschlüsse über die Erstellungs- und Unterhaltspflicht der Brücken.  

Steinbogenbrücken führen im Dorf über den Filzbach, am Hang oberhalb von  

Mühlehorn im Sagenwald über den Meerenbach abb. 419 sowie im Näfelser Giessen 

über den Mühlebach. Zur Sicherstellung der Verbindung beider Talseiten wurde 

1683 die wieder abgegangene Neubrücke bei der Einmündung des Niederurner 

Bachs in die Linth erstellt.  Die verschalten Holzbrücken, die Hans Ulrich Gru-

benmann 1743 in Ziegelbrücke und 1766 in Netstal errichtete, wurden neben drei 

weiteren im Kriegsjahr 1799 zerstört. 1765 erhielt der Molliser Jacob Schindler 

das neugeschaffene Amt eines glarnerischen Strassenbaudirektors. 1820 wurde Ar-

chitekt Conrad Schindler erster Strasseninspektor; ihm folgten 1827–1841 sein 

Sohn Conrad und 1841–1880 Fridolin Schindler.

Geschichte
Frühgeschichte – Römerzeit

Nur wenige Einzelfunde, die meisten aus der Linthebene und damit vom alten Ver-

kehrsweg Zürich–Chur, erlauben Rückschlüsse zur Ur- und Frühgeschichte des Glar-

nerlands.  Die Fundzahl wird in der mittleren Bronzezeit, ab 1500 v. Chr., etwas 

dichter. Die frühe Besiedlung bleibt trotz archäologischer Bodenfunde ungewiss. Drei 

7

abb. 7 Eisenbahnnetz Glarner-

land und Linth ebene. Dpf GL.
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Bronzebeile wurden bei Arbeiten am Linthkanal, auf der Schönmad ob Schwanden 

und beim Urnerboden gefunden, ferner eine Gewandnadel, eine Sichel, zwei 

Schwerter und eine Speerspitze.  Das erste Fundverzeichnis erschien 1846, doch 

nicht alle dort verzeichneten Objekte sind noch auffindbar.  Keltische Sprachspuren 

und einige Bodenfunde führen zur Annahme, das Unterland sei bereits vor der Rö-

merzeit dünn besiedelt gewesen.

Die Römerzeit ist mit dem bedeutenden Kleinkastell in Filzbach-Vordemwald 

und einigen Funden vertreten. Der Bau wurde wie die zwei weiteren römischen 

 Kastelle am Westende des Walensees, Stralegg SG und Biberlikopf SG, im Vorfeld 

des Alpenfeldzugs zur Zeit des Kaisers Augustus errichtet. Sie zeugen vom Einbezug 

des Alpengebiets ins Römische Reich um 15 v. Chr.  Das Filzbacher Kastell hatte der 

Lehrer Fritz Legler-Staub nach einer Hypothese von 1846 in den Jahren 1955–1960 

wiederentdeckt; der Basler Archäologe Rudolf Laur-Belart leitete ab 1959 die Gra-

bung. Mit dem gallorömischen Vierecktempel in Hüttenböschen ist ein Heiligtum 

des 1.–2. Jahrhunderts nachgewiesen, wie es auch aus anderen Fundstellen, etwa 

Kempraten SG, bekannt ist.  Vielleicht gehörte der Tempel zu einer dauerhaften An-

siedlung. Die Walenseeroute blieb als Transitachse in der Spätantike bedeutend, und 

Weesen SG entwickelte sich zu einem wichtigen Handels- und Umschlagplatz.  Das 

2000–2007 ausgegrabene, spätrömische, wohl in valentinianischer Zeit um 370 n. Chr. 

errichtete Kastell Weesen ist der militärische Stützpunkt zwischen den Kastellen von 

Pfäffikon-Irgenhausen ZH und Schaan FL.  Römerzeitliche Einzelfunde sind im 

Glarnerland in grösserer Zahl zu Tage getreten: Ziegel, Lämpchen, eine Lanzenspitze 

und ein seit 1864 verschollener Hohlbeitel; ferner ein nichtrömisches Schwert.  Im 

Molliser Bodenwald grub man 1765 200 römische Münzen aus, die verschollen sind ; 

ferner ist der Näfelser Letzi-Münzfund von 1828 – insgesamt rund 36 römisch-kaiser-

zeitliche Münzen – von Bedeutung.  Zuletzt gelang die Entdeckung eines Pfahlfelds 

in der Flur Landig/Ziegelbrücke SG im Zuge der Linthwerksanierung 1998–2013: Ein 

Bollensteinstreifen und rund 15 zugespitzte Eichenpfähle in der Länge von rund 2,3 m 

wurde um 200 n. Chr. in den Boden gerammt – wohl im Zuge einer Erneuerung des 

Römerwegs Zürich–Chur.

Mittelalter

Gegen 500 lebte im Glarner Unterland eine Bevölkerung, deren Sprache sich aus 

dem Latein entwickelte. Zu den Ortsnamen romanischen Ursprungs gehören neben 

Bilten und Urnen auch Näfels, Filzbach, Mollis und vielleicht Glarus. Die Namen der 

frühestens im 7. Jahrhundert besiedelten Ortschaften des Kerenzerbergs und südlich 

des Hauptorts sind hingegen alemannischen Ursprungs. Seit dem 6. Jahrhundert 

gehörte Glarus zum fränkischen Reich; der Name «Clarona» ist wohl vom lateinischen 

«clarus» (hell) abgeleitet.

Das Kloster Säckingen erhielt im Frühmittelalter Grundbesitz und Hoheitsrechte 

im Glarnerland; aufgrund der heutigen Forschungslage darf angenommen werden, 

ein alemannischer Adliger – eventuell der Beata-Landolt-Sippe – habe seinen Besitz 

an das damalige Doppelkloster abgetreten.  Mit dem Kloster kam auch der Kult des 

hl. Fridolin, eines irischen Wandermönchs und legendären Gründers des Klosters 

Säckingen, des späteren Landespatrons, ins Glarnerland.  Das Kloster Säckingen 

wurde frühestens im Jahrhundert nach dem Ableben Fridolins gegründet. Die Namen 

der in der Legende genannten Grundbesitzer, der Brüder Urso und Landolf, bilden 

die romanisch-alemannische Zweisprachigkeit des frühmittelalterlichen Glarner-

lands ab, doch die Terminologie verweist auf die Entstehungszeit der Legende im 

13. Jahrhundert, als man wiederum Bekanntes aus dem 8. Jahrhundert verwendete. 

Auf der Suche nach der Herkunft des klösterlichen Grundbesitzes bietet sich die in 

Urkunden ab 741 bezeugte Beata-Landolt-Adelssippe an, die am oberen Zürichsee 

begütert war.

Kastvögte von Säckingen waren die Grafen von Lenzburg (vor 1045 oder 

1077/1101) und nach ihrem Aussterben 1173 Pfalzgraf Otto von Burgund, ein Sohn 
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Friedrich Barbarossas. 1264 gingen die Vogtei über Gaster und die Reichsvogtei über 

Glarus an Rudolf von Habsburg; bis 1415 blieb sie ein habsburgisches Reichslehen. 

Die säckingischen Amtsträger, Meier von Windegg, residierten auf den Höhenburgen 

(vgl. Oberurnen, Vorburg und Niederurnen, Burgruine: abb. 246, 248, 273, 274). Die 

Säckinger Äbtissin belehnte am 5. April 1288 die Söhne Rudolfs von Habsburg mit 

der niederen Gerichtsbarkeit und dem Meieramt. Die habsburgische Macht kulmi-

nierte um 1330, als die wichtigen Ämter in ihrer Hand vereinigt waren; ihre Stellver-

treter waren die Ammänner.  Wirtschaftliches Zentrum der Region war das 1388 

im Rahmen der Auseinandersetzungen zwischen Eidgenossen und Habsburgern 

niedergebrannte Städtchen Weesen SG.

Kirchengeschichte

Um 300 soll das Christentum vom hl. Felix und von der hl. Regula ins Glarnerland ge-

bracht worden sein.  Die wohl im 7. Jahrhundert erbaute, dem hl. Fridolin und dem hl. 

Hilarius geweihte Kirche in Glarus blieb bis ins 13. Jahrhundert das einzige Gotteshaus 

im Tal.  Es ist anzunehmen, dass die ersten Christen am nördlichen Talrand, am 

römischen Handelsweg, lebten. Die Pfarrei Schänis SG mit den zugehörigen Dörfern 

Niederurnen und Bilten gehörte zum Bistum Chur; offensichtlich hing die hier ansäs-

sige keltoromanische Bevölkerung als erste dem christlichen Glauben an.  Nach der 

Mitte des 13. Jahrhunderts kam es als Folge des Herrschaftsausbaus durch die Habs-

burger zu einem «Kirchenbauboom», an dem auch das Glarner Unterland teilhatte. 

Am 18. Mai 1261 erlaubte die Äbtissin Anna von Säckingen den Bau einer «capella in 

Serniftal»; ab 1273 wurde die Pfarrkirche Matt erbaut. Wenig später entstanden Gottes-

häuser in Betschwanden, Schwanden, Linthal und Amden SG. Im Glarner Unterland 

versammelten sich die Gläubigen wohl ab 1281–1283 in der 1288 erwähnten Kirche 

von Mollis und wenig später die Kerenzer in Obstalden.  Diese im romanischen Stil 

erbauten Kirchen bildeten Kristallisationspunkte für die entstehenden Dörfer und 

Zentren kommunaler Selbstverwaltung.  Die Kerenzer gehörten wie die Biltner mit 

ihrer Kapelle in Ussbühl und die Urner bis zur Ablösung im 16. Jahrhundert zu Stift 

und Pfarrei Schänis SG und damit wie das Gaster zum rätischen Bistum Chur und 

nicht zum alemannischen Bistum Konstanz wie das übrige Glarnerland. Die Abspal-

tung von Schänis setzte in Obstalden mit dem Übertritt zur Reformation 1528 ein 

und wurde 1593 mit dem Loskauf abgeschlossen; die 1559 von den Biltnern initiierte 

Trennung kulminierte 1607 im Bau der Pfarrkirche, während sich die Niederurner 

1541–1543 und 1605 lösten; eine eigene Kirche hatten sie bereits vor 1500 errichtet. 

Näfels und Oberurnen lösten sich 1532 im Zuge der Reformation von Mollis. Klöster 

gab es im Glarnerland mit Ausnahme des 1674 nach mehreren Anläufen gegründeten 

Kapuzinerklosters Näfels keine; Beginen sind in Mollis um 1308 bezeugt.

Die Reformation gelangte von Zürich her ins Glarnerland. Zwingli, der 1506–1516 

in Glarus als Pfarrer gedient hatte, zog 1516 als Leutpriester nach Einsiedeln SZ.  

Der Molliser Pfarrer Fridolin Brunner wirkte als Reformator. Jede Kirchgemeinde 

entschied selbst über den Verbleib bei der alten Konfession oder einen Übertritt 

zur neuen, Zeichen einer seit dem Spätmittelalter schwachen Zentralgewalt. 1528 

fanden in Mollis, Niederurnen und Obstalden wie in anderen Landesteilen Bilder-

stürme statt; die Wandmalereien in Obstalden wurden übertüncht abb. 362–365. Die 

katholische Minderheit lebte fortan in Näfels und Oberurnen. Die Messe wurde in 

der ab 1523 erbauten Näfelser Kirche gefeiert.

Der Konfessionalismus prägte die weitere Landesgeschichte nachhaltig; bereits 

1532 wurden im ersten Landesvertrag die Rechte der katholischen Minderheit auf 

der Grundlage von Gleichberechtigung und Glaubensfreiheit festgelegt.  Der zweite 

Landesvertrag folgte 1564 und der dritte brachte 1623 die weitgehende konfessionelle 

Zweiteilung des Landes. 1638 folgte der vierte, und nach dem fünften Landesvertrag 

1683 blieb die administrativ-konfessionelle Spaltung bis 1836 unverändert. Um 1800 

war das Glarnerland weitgehend ein evangelisch-reformierter Kanton; heute gehören 

noch rund 42% der Bevölkerung dieser Konfession an, während 37% katholisch sind. 
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Der Hauptgrund für das weitgehend gute konfessionelle Nebeneinander liegt wohl 

in der Kleinräumigkeit des Glarnerlands und dem Einfluss von Zürich und Schwyz.

Der reformierte Kirchenkreis Glarus Nord setzt sich heute aus den Kirchge-

meinden Bilten-Schänis, Mollis-Näfels und Kerenzen zusammen; Katholisch Glarus 

Nord besteht aus den drei Kirchgemeinden Näfels, Oberurnen und Nieder urnen-

Bilten.

Entstehung des Lands und Frühe Neuzeit

Als Körperschaft sind die «Claronenses» (Glarner) 1196 erstmals fassbar;  die Tal-

gemeinschaft wird als «Universitas hominum totius vallis Claronae» (Gesamtheit der 

Männer des Tals Glarus) 1282 erwähnt.  Der Rat der Dreissig ist 1289 dokumentiert 

und im selben Jahr ein «Amman».  Glarnerische Institutionen entstanden unter 

habsburgischer Herrschaft zwischen 1250 und 1350.

Der Landesausbau manifestiert sich in Burgen und seit dem 13. Jahrhundert 

in Kirchenneubauten; die Verfestigung der Siedlungsstruktur aus Einzelhöfen und 

Streusiedlungen ist bauarchäologisch jedoch nicht vor dem 15./16. Jahrhundert 

zu fassen.

Im Rahmen einer Auseinandersetzung mit Albrecht II. von Österreich eroberten 

Zürich und die Waldstätten 1351 das habsburgische Glarus. In der Folge zerstörten 

die Eidgenossen die Burg Näfels; der Bau der Näfelser Letzimauer wurde begonnen. 

Zürich und die Waldstätten schlossen am 4. Juni 1352 mit den Glarnern einen Bund, 

doch bereits im September desselben Jahres kam Glarus wieder an Österreich.  

1386 nahmen die Glarner Niederurnen und Filzbach in ihr Land auf; am 3. Juli 1386 

zerstörten sie die Vorburg Oberurnen.

1405/06 oder 1415 wurde die Landesgrenze bis nach Bilten und Obstalden sowie 

Mühlehorn verschoben. Bereits 1395 erfolgte nach einer Einigung mit der Äbtissin 

und den Habsburgern der Loskauf von Säckingen, ein wichtiger Schritt hin zu kom-

munaler Eigenständigkeit.  Am 22. April 1415 beurkundete König Sigismund dem 

Land Glarus die Reichsfreiheit.

Wohl 1473 trat anstelle des «minderen Bundes» von 1352 der «bessere Bund», 

der die Gleichstellung mit den Eidgenossen brachte.  Der Glarner Einfluss im Raum 

des heutigen Kantons St. Gallen nahm zu, blieb jedoch eher bescheiden.  Als Ge-

meine Herrschaften von Glarus und Schwyz kamen die Landvogteien Gaster 1450 

und Uznach 1469 und das Amt Gams nebst weiteren Beteiligungen hinzu, ferner ab 

1517 Werdenberg SG.

Im Zuge der Formierung der Helvetischen Republik verlangten die Untertanen-

orte Werdenberg, Uznach und das Gaster im Februar 1798 die Unabhängigkeit von 

Glarus. Doch an der Landsgemeinde desselben Jahrs wurde beschlossen, die alte Ord-

nung beizubehalten. In der Folge fasste die helvetische Regierung das Land Glarus mit 

den ehemaligen Untertanengebieten im neuen Kanton Linth, bestehend aus sieben 

Distrikten mit Glarus als Hauptort, zusammen. Im Herbst 1798 kam das Land unter 

französische Besatzung. Plünderung und der Unterhalt fremder Truppen – auch von 

Russen und Österreichern – führten zu grosser Not und einem weitgehenden Still-

stand in Bau und Handwerk.  Die Mediationsakte von 1803 brachte eine Rückkehr 

zu den Verhältnissen vor 1798 mit einer gemeinen, einer evangelischen und einer 

katholischen Landsgemeinde und zwei Räten. Ab 1837 regelte die neue Kantons-

verfassung ein ungeteiltes Staatswesen; die altgläubige Minderheit verlor ihre poli-

tische Selbstständigkeit. Die Bundesverfassung von 1848 führte zur Eingliederung 

des Lands in den Bundesstaat.

Zur Wirtschaftsgeschichte des Glarner Unterlands

Seit dem Spätmittelalter stand die exportorientierte Grossviehproduktion im Zen-

trum.  Lebendvieh, Pferde, Fleisch, Käse und Butter wurden auf «Welschlandfahrten» 

über die Alpenpässe in Norditalien abgesetzt. Bauern mussten Butter in der «Anken-

waage» abliefern abb. 60. Die Getreideproduktion wurde allmählich zurückgedrängt 
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und der Weizen wie das Salz auf dem Flussweg aus Zürich importiert.  Dabei kam 

«der alten Zust ze Urnen» an der schiffbaren Wasserstrasse von Walenstadt nach 

Zürich eine Schlüsselrolle zu abb. 268.  Auf der Mürtschenalp wurden ab dem 16. Jahr-

hundert während mehrerer Perioden Silber- und Kupfererze abgebaut, wovon ver-

fallene Stollen und Relikte der Verhüttungsanlagen zeugen abb. 378. Insbesondere 

in den katholischen Gebieten war die «Reisläuferei» ein wichtiger Erwerbszweig 

abb. 4, 198.  In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts und erneut ab 1693 bis 1700 

ging die Bevölkerung durch diese fremden Kriegsdienste, externen Arbeitsmarkt, Pest 

und schlechte Ernten stark zurück. Vom Söldnerwesen zeugt die Fassadenmalerei 

am «Höfli» in Obstalden um 1780 abb. 367. Zwischen 1700 und 1790 kam es zu einer 

Verdoppelung der Bevölkerung auf 21 000 Landleute; Hauptgründe sind der Rück-

gang der Kindersterblichkeit und die wirtschaftliche Entwicklung.

Der 1714 zum Pfarrhelfer nach Glarus gewählte Zürcher Andreas Heidegger liess 

Spinnerinnen als Lehrmeisterinnen ins Glarnerland kommen; in der Folge breitete 

sich die Baumwoll-Handspinnerei aus und blieb bis 1790 als Heimindustrie eine 

wichtige Erwerbsquelle.  Der Faden ging an Heimweberinnen, das Tuch anschlies-

send an Bleicher, Färber und Drucker. Bei dieser Verbindung von Handel und dezen-

traler Produktion (Verlagssystem), die ein Kaufmann oder Verleger steuerte, waren 

«Fergger» Mittelsmänner, die die einzelnen Arbeitsschritte der Produktion organi-

sierten.

Die Arbeitsbedingungen in der verlagsindustriellen Heimarbeit waren hart; der 

deutsche Philosoph Christoph Meiners prangerte denn auch in seinen «Briefen über 

die Schweiz» die Webkeller als menschenunwürdig an: «[…] und wenn man an diese 

kerkerartigen Höhlen in der Erde nicht gewohnt ist; so würde man es für eine zu 

harte Strafe halten, wenn man Züchtlinge in solchen kalten und feuchten Löchern 

das ganze Jahr durch arbeiten liesse.»

Ab 1780 kam die Weberei hinzu. Die erste Baumwoll-Stoffdruckerei eröffnete 

Landmajor Johann Heinrich Streiff bereits 1740 in Glarus.  Sein Neffe Friedrich 

Streiff-Beglinger abb. 3 folgte 1767 mit seinem Unternehmen im Molliser «Feld» abb. 122 

und 1768 Caspar Josef Müller mit seiner Näfelser Druckerei. Bei der Hofstatt Näfels 

abb. 213 liess die Familie Hauser 1785 im Salzhaus eine Stoffdruckerei einrichten, 

die bis 1800 bestand. Bereits 1760 eröffnete Johann Rudolf Schindler seine Molliser 

Bandfabrik abb. 65, gefolgt um 1790 von Johann Melchior Schindlers Bandfabrik in 

Niederurnen abb. 305.

Gegen Jahrhundertende besiegelte die englische Maschinenspinnerei den Un-

tergang der Handspinnerei. Es folgten Zerstörungen und Plünderungen durch die 

französischen Besatzer, gefolgt von Missernten und Seuchen. Nach den Friedens-

schlüssen von 1814/15 ging es ab 1820 mit dem Stoffdruck wieder aufwärts. Es folgte 

die mechanische Spinnerei nach englischem Vorbild: 1822 in Schwanden und ab 

1834 mit der Firma Enderlin & Jenny in Niederurnen, woraus sich der neben der 

«Eternit» grösste und vielschichtigste Industriebetrieb des Kantons mit Bauten aller 

Epochen entwickelte abb. 306–310, 312. Bereits 1833 wurde die Spinnerei Grütli in Ober-

urnen errichtet abb. 263.

Richtungsweisend war die Glarner Fabrikgesetzgebung, insbesondere ein Gesetz 

von 1848, das die Arbeitszeit in den Spinnereien auf 15 Stunden beschränkte; 1864 

wurde vom Landrat der Zwölfstundentag für Frauen vorgeschlagen und an der Lands-

gemeinde auf Männer ausgedehnt.

Die Armut blieb aber hoch, die Auswanderungsrate mit dem Tessin in der 

Schweiz am höchsten.  Zu den frühen Auswanderern gehörte der Näfelser Jost 

Müller, der ab 1820 in Santos BR eine Kaffeeplantage betrieb. 1845 gründete der 

Kanton eine Emigrationsgesellschaft und 193 Bürger wurden in die Vereinigten 

Staaten von Amerika, nach New Glarus/Wisconsin, geschickt.  1847 siedelten rund 

70 Personen nach New Bilten/Wisconsin um.

Die frühe Sonderentwicklung eines bäuerlichen Alpentals zum «Industriestaat» 

verdeutlichen Aussagen einerseits von Johannes Stumpf 1548: «leütreich talgegend 
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[…] allermeist sich erneeren mit vych, als ross, küy, rinder, geiss und schaaff […]»  

und andererseits von Johann Gottfried Ebel 1802: «Wer die Thäler von Glarus bereist, 

wandert durch eine grosse Fabrik in lebendigster Betriebsamkeit.»  Das Spezifische 

der Glarner «Industrielandschaft» ist die nicht mit einer Urbanisierung einherge-

hende Industrialisierung. Eine wichtige Voraussetzung bildete neben dem Heer an 

Arbeitskräften die günstigen Bedingungen wie Wasser zum Waschen der Textilien. 

Um 1850 zählte man mehr als 5000 Beschäftigte, vorwiegend im Zeugdruck. Aufgrund 

der wirtschaftlichen Prosperität, vor allem in der Baumwolldruckindustrie, stieg die 

Bevölkerungszahl 1850 bis 1870 stark an . Nach der Wende ins neue Jahrhundert 

war noch mehr als die Hälfte der Bewohner der Glarner Dörfer in der Textilindustrie 

tätig, deren Niedergang sich ab 1940 beschleunigte.

Bedeutend war 1903 die Ansiedlung der Schweizerischen Eternit-Werke AG in 

Niederurnen. Die Asbestzementplatten hatten im Bauwesen grossen Erfolg, nachdem 

der Fabrikant Jean Paravicini-Jenny die Rechte zur Lizenzfabrikation erworben hatte. 

Seit der Wende zum 20. Jahrhundert traten Metallverarbeitung, Maschinenherstel-

lung, Chemie und Fleischproduktion an die Stelle der alten Industriezweige.

Zigerproduktion

Ziger wird in zwei Produktionsschritten hergestellt, der Rohzigerproduktion und der 

Verarbeitung des Rohzigers zu Schabziger.  Im 14. Jahrhundert wird Glarner Ziger in 

Zürich erwähnt.  Er gilt als erstes zertifiziertes Glarner Handelsprodukt: 1463 hat die 

Glarner Landsgemeinde Bestimmungen betreffend Qualität und Aussehen des Schab-

zigers sowie Kennzeichnung durch den Hersteller verabschiedet: «[…] hatt man uff-

genommen, das jederman sin ziger, die er will verkoffen, suber und gütt machen, wol 

stampfen und saltzen, unnd wol in schlan […] Und sol och jecklicher sin gewondlich 

zeichen in die rinden brennen, ee das er sin ziger von handen geb […].»  1541 wies der 

Arzt und Naturforscher Conrad Gessner auf den Ziger als Heilmittel im Verdauungsbe-

reich hin.  Er rechnete den Ziger zu den «vier Elementen der Schweiz» (der Ziger steht 

für Erde, der Zürcher Wein für Wasser, die Rätersprache für Luft und die Freiburger 

Münze für Feuer).  1755 schrieb der Molliser Conrad Schindler seine Basler medizini-

sche Doktorarbeit «De caseo Glaronensium rasili …» zum Schabziger. 1870, im Jahr der 

Erbauung der Filzbacher Zigerreibe, soll die jährliche glarnerische Produktion rund 

1250 Tonnen erreicht haben.  Bis heute hat das Produkt einen hervorragenden äus-

seren Identifikationswert und spielt eine wichtige Rolle für die glarnerische Identität.

Zigermühlen zum Mahlen von weissem Ziger und Mischen desselben mit dem 

aromatischen Zigerkraut zur Herstellung von Schabziger waren vom 16. bis ins 

20. Jahrhundert verbreitet; diesen war meist ein Speicher beigestellt. Urkundlich sind 

in Schwanden 1638 und Netstal 1651 Reiben nachzuweisen, noch nicht im Glarner 

Unterland.  Die erste Beschreibung einer Zigerreibe stammt vom Zürcher Arzt und 

Naturforscher Johann Jakob Scheuchzer: «Von dem Glarnerischen Schab=Zieger» 

von 1708.  Für die Kenntnis des Käses im weiteren deutschsprachigen Raum war 

der Artikel in Johann Georg Krünitz’ 1790 in Brünn erschienener «Öconomischer En-

cyklopädie» von Bedeutung.  Der Berliner Naturwissenschaftler und Enzyklopädist 

schrieb, man mache «insonderheit in dem Canton Glarus und der Grafschaft Toggen-

burg, den berühmten Glarner Schabziger». Seine Beschreibung einer Zigerreibe lehnt 

sich an diejenige von Scheuchzer an, ebenso der entsprechende Kupferstich abb. 8.

Krünitz berichtet im Einzelnen differenzierter als Scheuchzer, etwa präzisiert er 

zur Verarbeitung, der Käse sei 8 bis 9 Tage zur Trocknung in den Formen zu belassen. 

Der Agrarwissenschaftler Wilhelm Fleischmann hat 1870 die Zigerreibe Glarus be-

sucht und sowohl den Ziger wie dessen Produktionsweise kenntnisreich geschil-

dert.  Seine Beschreibung des mechanischen Werks – eine wasserbetriebene, um 

eine Achse drehbare Welle, an deren Querbaum der Mühlstein hängt – zeigt, dass die 

Apparatur im Wesentlichen noch dieselbe war, wie sie die älteren Enzyklopädisten 

beschrieben hatten; es ist davon auszugehen, dass sich die baulichen und mechani-

schen Formen der Zigerreiben während Jahrhunderten kaum veränderten.
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«Man errichtet hin und wieder im Lande, insonderheit in dem 

Hauptflecken Glarus, zu Matt etc. gewisse Maschinen, welche 

sie Zigerreiben nennen, weil damit das Ziegerpulver mit dem 

Zieger wohl untermenget und gerieben wird. Eine solche 

Ziegerreibe, nebst allen dazu gehörigen Werkzeugen, wird fig. 

1947 vorgestellt. Sie wird gleich einer Mühle getrieben, so, dass 

die mittlere Säule in die Ründe geht. Die unter Fläche, oder der 

Boden, wird mit Brettern eingefasset, damit die aufgeschüttete 

Materie völlig in ihren Schranken bleibe. Bey dieser Zieger-

mühle sind insbesondere zwey hölzerne Schaufeln, C und D 

zu bemerken, deren eine die aufgeschüttete Materie von dem 

Rande, die andere aber von der Mittelsäule hinweg treibt, damit 

der schwere Laststein B, während seinem Umgange, dieselbe 

wohl finden und zermalen könne. Die Materialien des Schabzie-

gers, welche z.B. in magern und trocknen weissen Zieger, Salze, 

und gepülverten Ziegerkraute bestehen, werden erstlich auf ein, 

neben der Reibe liegendes, reines Tuch geschüttet, und sodann 

in der Reibe auf vorgedachte Weise unter einander gemengt. 

Hernach werden die Ziegerformen oder Ziegerkübel E nachei-

nander angefüllet, vermittelst der Ziegerstössel G wohl einge-

drückt, und mit einem hölzernen breiten Tätschler F abgeebnet, 

und sodann in den Formen an einem luftigen Orte gelassen, bis 

zu einem gewissen Grade ihrer Trocknung. Wenn die Zieger 

etwa 8 der 9 Tage in den Formen gelegen haben, werden sie 

herausgenommen, und nach einander auf einer Bank, oder auf 

Läden wie bey H zu sehen ist, gesetzt, und täglich umgewendet, 

um sie von den Maden zu verwahren.»

8

9

abb. 8 Zigerreibe. Der weisse 

Ziger wurde von den Schab-

ziger Fabrikanten auf der 

Walzmühle mit Salz und mit 

dem Pulver der getrockneten 

Blätter des Zigerklees zusam-

mengeknetet. Für 100 kg Zi-

germasse wurden 4–5 kg Salz 

und 2,5 kg Kleepulver benö-

tigt. Ein Kett führt das Wasser 

auf ein oberschlächtiges Was-

serrad. Über ein hölzernes 

Winkelgetriebe dreht die 

Antriebsachse eine Art Koller-

gang, in welchem der Ziger mit 

Steinkleepulver zum 

Kräuterkäse vermischt wird. 

E: konischer Holzkübel; F: Tät-

scher; G: Zigerstössel; H: Zum 

Trocknen aufgestellte Ziger-

formen. Aus: Georg Krünitz. 

Oekonomische Enzyklopädie, 

Bd. 35. Brünn 1790, Fig. 1947. 

Anonymer Kupferstich um 

1790 nach der Radierung von 

J. Meyer.

abb. 9 Mollis, Mullern 27. 

 Mechanische Stöckliform-

maschine aus dem Jahr 1910 

am Schabziger Höhenweg. 

Foto 2015.
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Schabziger ist heute nur noch ein Nischenprodukt der schweizerischen Käse-

industrie und wird noch in einer einzigen Glarner Fabrik am Hauptort produziert. 

Doch einst priesen «Zigermandli» das Produkt in vielen Regionen der Schweiz an, und 

der Käse wurde bis nach Holland, Polen und Irland verkauft.  Einzelne Zigerfabri-

kanten, etwa Johann Heinrich Spälti von Netstal, konnten die Produktion und den 

Vertrieb im 19. Jahrhundert in weiten Teilen des Landes an sich reissen.

Bis in das letzte Jahrhundert gab es fast in jedem Glarner Dorf mindestens eine 

Zigerreibe. Heute sind nur noch einige wenige erhalten, da man die Bauten mit ihren 

Installationen nicht rechtzeitig zu bedeutenden Objekten für den Kanton erklärte. 

In Mollis standen einst vier, in Netstal drei Reiben, durchwegs an den Bachläufen; 

Zigerspeicher sind in Diesbach und Netstal erhalten.  Dokumentiert sind die An-

lagen von Filzbach 1870 abb. 401, 414, Näfels-Obererlen 1875, Näfels-Mühlhäusern 

1906 abb. 228, Mollis abb. 119 und Oberurnen 1922 abb. 250, 262. Der informative Schab-

ziger-Höhenweg (ehemals Ziger Highway) in Mollis, Mulleren-Fronalp, mit einer 

schönen mechanischen Stöckliformmaschine aus dem Jahr 1910 abb. 9, kann alte 

Produktionsgebäude oder eine Sammlung von Artefakten nicht ersetzen. 2014 wurde 

die knapp hundertjährige Zigerfabrik Bilten abgebrochen. 1920 lag die Zahl der Zi-

gerfabriken noch bei elf.  Einziger Produktionsstandort ist heute die 1924 in Glarus 

Ygruben entstandene GESKA.

Linthwerk

Als Linthwerk werden die im 19. Jahrhundert geschaffenen Hochwasserschutzan-

lagen der Linth zwischen Mollis/Näfels und dem Walensee einerseits sowie zwischen 

dem Walensee und dem Zürichsee andererseits bezeichnet. Zuvor floss die Linth 

direkt in den Zürichsee. Es handelt sich um den 1811 eröffneten Escherkanal im 

Glarnerland und den 1816 fertig gestellten Linthkanal im Gaster mit Längen von 5 

und 17 km sowie den zugehörigen Hintergräben.  Diese 1807–1823 realisierte Linth-

korrektion, das erste «Nationalwerk», basierte auf dem von der eidgenössischen Tag-

satzung erteilten Vorprojekt von 1783 des Berners Andreas Lanz, des Initiators 

einer Ableitung der Linth in den Walensee, mit dem Ziel der Geschiebeablagerung 

abb. 10. Die eidgenössische Tagsatzung genehmigte das Vorhaben am 28. Juli 1804. 

Die Planung leitete der badische Ingenieur Johann Gottfried Tulla, die Ausfüh-

rung oblag Hans Conrad Escher von der Linth. 1862 wurde die eidgenössische 

 Linthkommission geschaffen, die für den Unterhalt der Werke sorgte.

Die Melioration und die damit verbundene Absenkung des Seespiegels des Wa-

lensees um 5,5 m war für das Glarner Unterland von grösster Bedeutung, da sie die 

Voraussetzung für die landwirtschaftliche Nutzung des Talbodens schuf und die 

Ansiedlung von Industrieanlagen ermöglichte. Zuvor hatten zahlreiche Autoren – mit 

Nachdruck 1798 der Niederurner Pfarrer Johann Jacob Zwicky – die negativen Folgen 

der Versumpfung für die Gesundheit der Menschen beklagt.

Escher hinterliess einen Rechenschaftsbericht: «Officielles Notizenblatt die 

Linthunternehmung betreffend» , ebenso sein Nachfolger Gottlieb Heinrich 

Legler.  Rund 1600 Pläne, zahlreiche Akten und Protokolle der Linthingenieure 

Heinrich Pestalozzi, Richard La Nicca, Legler und anderer sowie Pläne der 

Landmesser Johann Rudolf Diezinger und Hans Jakob Frei liegen im Landes-

archiv Glarus.  366 Katasterpläne von 1807 bis 1950 vermitteln den Bebauungsstand 

jener Jahre und drei Zeichnungen einen nachhaltigen Eindruck von den Arbeiten 

des 19. Jahrhunderts abb. 11. Das Linthwerk, eines der ersten eidgenössischen Infra-

strukturvorhaben, musste 1998 bis 2013 saniert werden.
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abb. 10 Vier Projekte zur Linth-

korrektion von 1783, wie sie 

Andreas Lanz der Tagsatzung 

zur Ausführung vorschlug. 

Realisiert wurde Nr. I, die 

Ableitung der Linth in den 

Walensee. Aus: Die eidgenössi-

schen Abschiede aus dem 

Zeitraume von 1778 bis 1798, 

Bearbeiter Anton Philipp von 

Segesser. Zürich 1856, 

Abb. zwischen S. 86 und 87. 

LAGL.

abb. 11 Entstehung des Linth-

werks. «Arbeit am Molliser- 

Kanal». Federzeichnung wohl 

von Caspar Schindler 1807. Die 

mühselige Arbeit erfolgte mit 

einfachen Geräten wie Spaten 

und Schubkarren. Privatbesitz.
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Bau- und Architekturgeschichte: 
Typologie und Stilgeschichte
Einleitung

Das Glarner Unterland ist geprägt von den Pfarrkirchen, den in den Dörfern und an 

den Berghängen errichteten Blockbauten – im Glarnerland Strickbauten genannt –, 

den teilweise in dörflicher Randlage seit der Frühen Neuzeit erstellten, formal recht 

einheitlichen, meist gemauerten Herrenhäusern – Folge des engen soziokulturellen 

Netzwerks – sowie den an Fliessgewässern abseits der Dörfer seit 1833 erbauten, 

grossen, meist zahlreiche Einzelbauten umfassenden Fabrikanlagen. Es fehlen 

Bauten des Frühmittelalters und neuzeitliche öffentliche Bauten mit Zentrums-

funktion wie Verwaltungsgebäude, Zeughäuser, Spitäler oder Bibliotheks- und Mu-

seumsbauten.

Die Baukonjunktur verlief parallel zu den Konjunktur- und Rezessionsphasen 

und der Bevölkerungsentwicklung. Höhepunkte sind um die Mitte des 16. Jahrhun-

derts, im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts, in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-

hunderts und von 1880 bis 1930 zu verzeichnen; dies analog zu anderen ländlichen 

Regionen der Schweiz.  Mehrere Bauten des um 1900 kulminierenden Tourismus 

sind auf dem Kerenzerberg und in Mollis abgegangen oder nicht mehr in den ur-

sprünglichen Zusammenhängen erlebbar.

Das typische Glarner Ortsbild zeichnete sich bis um 1950 durch eine meist ab-

wechslungsreiche Reihe unprätentiöser, gepflegter, kleiner Wohnbauten aus. Bis in 

die Mitte des 20. Jahrhunderts blieben die Ortsbilder weitgehend intakt abb. 12, erst 

die Bedürfnisse des Strassenverkehrs haben in Bilten, Näfels und Niederurnen zum 

Abbruch von ortsbildprägenden Häusern geführt. Der Durchgangsverkehr verhindert 

bis heute an vielen Stellen eine angemessene Aufwertung der Dorfzentren.

Quellen und Methodisches

Grundlage für die Erforschung der Bauten bilden die Liegenschafts- und Assekuranz-

bücher (der seit 1811 bestehenden kantonalen Brandassekuranz) sowie der Helveti-

sche Kataster mit dem aus fiskalischen Gründen um 1800 erwähnten Hausbestand.  

Die Nachlässe des Technischen Arbeitsdiensts (TAD) im Eidgenössischen Archiv für 

Denkmalpflege Bern (mit Skizzen), der Nachlass des Bauernhausforschers Jost Hösli, 

die Fotosammlung Schönwetter im Glarner Landesarchiv und die Archivalien im 

Gemeindearchiv daselbst stellen weitere Hauptquellen dar.

Weitere schriftliche Quellen zu Bauten sind spärlich erhalten; insbesondere 

Baueingabepläne fehlen bis nach 1950. Aufgrund der dünnen Quellenlage bleiben 

12

abb. 12 Niederurnen, Bad-

strasse 13/15 und Badstrasse 17 

und 19/21. Am rechten Stras-

senrand steht ein später dem 

Strassenverkehr zum Opfer 

gefallenes Wohnhaus. Zum 

intakten, gepflegten Ortsbild 

tragen die eingefriedeten 

Vorgärten, die Pflästerung 

der  schmalen Strasse und die 

gusseiserne Strassenlampe bei. 

Foto Schönwetter, um 1950. 

LAGL.
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die Architekten und Baumeister der Glarner Bauten bis ins 20. Jahrhundert weitge-

hend unbekannt. Besitzer- und Nutzungsgeschichte der Bauten gehen teilweise aus 

denselben Quellen hervor; weiter zurückreichende Angaben finden sich im Genea-

logienwerk von Johann Jakob Kubly-Müller, das dieser 1893 bis 1923 erarbeitete. 

Aufgrund der Quellenlage sind Bauherren und Erstbesitzer zahlreicher frühneuzeit-

licher Gebäude nicht dokumentarisch gesichert und oft lediglich mit Vermutungen 

zu eruieren.  Hervorragend durch Quellen dokumentierte Einzelbauten sind neben 

den Kirchen von Mühlehorn und Oberurnen die Hofstatt Näfels abb. 212 und das Haus 

Mariahalde in Oberurnen abb. 258, von dessen Wohnverhältnissen der «Teilungsbrief 

Corporationshaus Mariahalde» berichtet.

Unter den von der Landsgemeinde 1448 beschlossenen und im Landsbuch fest-

gehaltenen 62 Rechtssätzen finden sich zwei, die Miteigentum und das Recht zum 

Kauf eines Fusswegs zu abgelegenen Neubauten betreffen: Artikel 44 regelt «Gemein-

schaft hüsseren und gemächern», Artikel 45 «Von hüseren ze buwen».

Die Untersuchung und Beschreibung der Bauten des Glarner Unterlands zielt 

auf die Gesamtheit der Bauten vor 1900 in den Kerndörfern und eine hinreichende 

Auswahl der meist bäuerlichen Bauten an den Berghängen. Die den Bauten vorange-

stellten Listen sollen die Benutzbarkeit erleichtern, denn Studien zu Glarner Bauten 

sind einzig der 1982 von Hösli publizierte Bauernhausband und das 2012–2014 er-

stellte Inventar der schützenswerten Bauten der Denkmalpflege mit rund 200 er-

fassten kantonalen Objekten. Der Lesbarkeit dienen vorangestellte tabellarische 

Auflistungen der bedeutendsten Profanbauten, der Bauherren und Besitzer, wobei 

die Lebensdaten der Letzteren dokumentarisch nachgewiesen sind, nicht jedoch 

alle vorangestellten Jahrzahlen die Handänderungen betreffend.

Zusammenführende und vergleichende Kapitel zu einigen im Glarner Unterland 

spezifischen Themen schliessen an. Hingegen wird die Typologie der Dörfer, Burgen, 

Gasthäuser und Industriebauten im abschliessenden Band vergleichend untersucht, 

ebenso Skulptur, Hafnerei und Kunsthandwerk, sind doch diese Gattungen in Glarus 

Nord wenig spezifisch.

Historiografie

Die fehlende archäologische Bau- und Bodenforschung macht sich nachteilig be-

merkbar, wenn auch für einzelne Objekte auswärtige Fachleute beigezogen wurden. 

So ergrub das Büro Stöckli 1977 die ab 1523 erbaute erste Näfelser Pfarrkirche 

abb. 140 und das Büro Sennhauser 1978/79 den Innenraum der gotischen Pfarrkirche 

Obstalden; die Firma IBID untersuchte in den 1990er-Jahren bauarchäologisch das 

Näfelser Tolderhaus abb. 181, 2008 das Molliser Glareanhaus abb.  54 und 2016 «Beuge» 

und Hauserhaus in Näfels abb. 179. Für die Oberurner Vorburg lieferte der Archäologe 

Jacob Obrecht 1997 eine Projektstudie, und die Burgruine Niederurnen konnte 1989 

von Thomas Bitterli untersucht werden.

Im Helvetischen Almanach von 1809 sind wohl erstmals zwei Glarner Häuser mit 

einem begleitenden Text abgebildet: ein Bauernhaus bei Linthal und das Näfelser 

Haus am Fahrtsplatz abb. 13.  Der Autor verweist generell auf den grossen baulichen 

Kontrast im Glarnerland: «Reich und arm zeigt sich beynah nirgends so auffallend 

neben einander, wie im Glarnerlande. Hier der Pallast des durch Handel reich Ge-

wordenen – dort die Hütte des Länderdurchziehenden Schiefertafeln- Krämers.»

Als Erster beschäftigte sich der «Vater der schweizerischen Kunstgeschichte» 

Johann Rudolf Rahn punktuell im Rahmen seines Übersichtswerks «Geschichte der 

bildenden Künste in der Schweiz» 1876 mit Architektur und Kunst im Glarnerland. 

Seine herabsetzende Aussage «Schlichter noch als in andern Gegenden der Schweiz 

erscheint der Nachlass mittelalterlicher Kunst in den Talschaften des Kantons Glarus: 

armselig und dürftig wie sonst nirgends»  ist aufgrund seiner Unkenntnis der erst 

1937 wiederentdeckten Wandmalereien der Kirche von Obstalden wenig erstaunlich. 

Die Kunst des Mittelalters stand damals im Zentrum des Interesses; in den umlie-

genden Regionen Zürich und Graubünden erreicht sie höchstes Niveau. 1889 machte 
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der Autor sogar die Aussage: «Der Canton Glarus ist keine Trift für solche, die nach 

Kunstwerken und Alterthümern fahnden.»  Seine Bemühungen galten fortan der 

«Erhaltung der beiden Musterstücke der Renaissance in unserem Lande», den Prunk-

stuben im Milt/Elsiner-Haus von Bilten und im Freulerpalast, wofür er sich mit dem 

Glarner Kunstverein zusammentat.  Der Berner Architekt Eduard von Rodt hat 

beide Täferstuben 1885 gezeichnet abb. 14, 15 und in sein Werk «Kunstgeschichtliche 

Denkmäler der Schweiz» aufgenommen. Ratsherr Caspar Hauser reichte eine Motion 

zur Erhaltung der Näfelser Prunkstube ein, denn die Gemeinde Näfels «[…] thue 

[…] anderseits auch viel zu wenig, um dieses exquisite Werk der Renaissancezeit vor 

allmählichem Zerfalle zu schützen».  Zum Freulerpalast äusserte sich Rahn 1883. 

Aufgrund des 1623 datierten, aus Freulers erstem Wohnsitz übernommenen Tresors 

in der Beletage, des Datums 1640 (effektiv 1646!) über dem Hauptportal und der Jahr-

zahl 1646 über der Ofentür des ersten Wohngeschosses schloss er fälschlicherweise 

auf einen sich rund zwei Jahrzehnte hinziehenden Ausbau und verglich den Bau vage 

mit Schloss Haldenstein bei Chur und dem Briger Stockalperpalast.

Der aus Darmstadt stammende Ernst Gladbach, 1857–1890 Professor für Bau-

konstruktionslehre am Eidgenössischen Polytechnikum Zürich und Pionier der 

Schweizer Holzarchitekturforschung, erwähnt in einem seiner Werke kurz Glarner 

Blockbauten.  Der 1919 erschienene Band «Das Bürgerhaus im Kanton Glarus» 

erfasste 28 Wohnhäuser, davon stehen 11 in Glarus Nord; nur der dort beschrie-

bene «Schlüssel» in Näfels wurde 1950 abgebrochen. Die Architekten Streiff & 

Schindler besorgten 1913/14 die Planaufnahmen für «Das Bürgerhaus», Pfarrer 

Ernst Buss verfasste 1919 den Text. Mit seinem Hauptwerk «Die Kunst im Glarner-

land» lieferte dieser 1920 einen ersten Überblick. Der Aargauer Sprachlehrer Jakob 

Hunziker verfasste im dritten, Graubünden, dem Gaster und Glarus gewidmeten 

Band seiner achtbändigen Reihe «Schweizerhaus» dem Glarner Bauernhaus 1905 

einen substanziellen, aber wenig systematischen Beitrag.  1887 hielt er sich für 

Vorarbeiten in Glarus, Näfels, Mollis, Linthal und Nidfurn auf, 1894 im Zusammen-

hang mit einer Reise ins Safiental in Elm, Matt und Engi.

Von grosser Bedeutung sind die Zeichnungen glarnerischer Bauernhäuser im 

Schweizerischen Landesmuseum, die der St. Galler Architekt und Heimatschützer 

Salomon Schlatter hinterliess abb. 16, 357, 403, dokumentieren sie doch zahlreiche 

seither abgebrochene Wohnhäuser.

13

abb. 13 Haus am Fahrtsplatz 

Näfels, nach Helvetischer 

Almanach 1809 (Wohl Fahrts-

platz 15/17). Gemäss dem 

Autor trägt «im Ganzen aber 

die Bauart im Glarnerlande den 

Stempel beynahe aller übrigen 

Gebirgscantone». Dies mit 

Ausnahme weniger Herren-

häuser, die er auf Handel und 

Reisen der Glarner zurückführt. 

Kupferstich von J. M. Meyer, 

um 1800.
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Der Glarner Architekt Hans Leuzinger führte ab 1917 ein eigenes Architek-

turbüro, das er 1931 nach Zürich verlegte.  1932 war er Mitbegründer der Glarner 

Vereinigung für Heimatschutz, 1942–1947 Mitglied der Eidgenössischen Kommission 

für Denkmalpflege, seit 1964 Ehrendoktor der Universität Zürich. Zu seinen denkmal-

pflegerischen Hauptleistungen zählen die Instandstellung des Freulerpalasts und die 

Einrichtung des Glarner Landesmuseums. Als Vertreter einer gemässigten Moderne 

stellte er sich gegen den Heimatstil und setzte den Werkstoff Eternit an zeitgemässen 

ländlichen Bauten ein. Weniger erfolgreich war Leuzinger in Fragen des Ortsbilds; 

die Begradigung der Dorfstrasse Unterbilten unter Preisgabe des Gasthauses Löwen, 

14

15

abb. 14 Täferstube in Bilten 

nach Eduard von Rodt, Kunst-

geschichtliche Denkmäler der 

Schweiz, IV, Blatt 24. Kupfer-

stich 1885.

abb. 15 Prunkstube im Näfelser 

Freulerpalast nach Eduard von 

Rodt, Kunstgeschichtliche 

Denkmäler der Schweiz, IV, 

Blatt 23. Kupferstich 1885.
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zweier Wohnbauten und der Verschiebung des Dorfbrunnens sind sehr zu bedauern 

abb. 325. Er publizierte rund 60 Aufsätze zu historischen Bauten und zu Themen zeit-

genössischen Bauens, meist in Zeitungen.

Unter Leuzingers Leitung und auf Anregung der Schweizerischen Gesellschaft 

für Volkskunde 1931 hat der Technische Arbeitsdienst (TAD) in den Jahren 1933–1938 

von rund 200 glarnerischen Bauernhäusern und einigen Bürger- und Gewerbehäu-

sern Pläne gezeichnet. Die in den für Architekten und Bauzeichner schwierigen Zwi-

schenkriegsjahren erstellten Planzeichnungen – heute im Eidgenössischen Archiv 

für Denkmalpflege – sind für die Kenntnis der älteren Bauten des Glarnerlandes von 

grosser Bedeutung, überliefern sie doch genaue Bauzustände von oft später umge-

bauten Häusern.

Für das Glarner Holzhaus reklamierte Leuzinger eine Sonderstellung, da es die 

reiche Entwicklung nicht durchgemacht habe, welche im 18. Jahrhundert in formaler 

Hinsicht, etwa äusseren Dekor betreffend, das Berner Oberländerhaus vollzog.  

Die von ihm um 1950 angeregte Kunstdenkmälerinventarisation wurde auch in der 

folgenden Generation nicht systematisch in Angriff genommen.

Der Volkskundler Jost Hösli publizierte 1983 seine Monografie zu den Bauern-

häusern – basierend auf einer Auswahl hervorragender Bauten – als dritten Band der 

Gesamtreihe zu den «Bauernhäusern in der Schweiz». Der Kunsthistoriker Jürg Davatz 

publizierte zwischen 1977 und 2002 zur Glarner Kultur- und Architekturgeschichte.

Kirchen

Die Pfarrkirche war über ihre primäre Funktion hinaus ein allgemeiner Versamm-

lungsort und Kristallisationspunkt der dörflichen Siedlung; so wurde in den Nä-

felser und Niederurner Gotteshäusern um 1500 der Waldbannbrief verlesen.  Die 

Gründung zusätzlicher Pfarrkirchen – über die aus dem 7. Jahrhundert stammende 

Glarner Talkirche des Hauptorts hinaus – seit dem letzten Drittel des 13. Jahrhunderts 

16

abb. 16 Zeichnung von Salomon 

Schlatter 1899. Abgegangene 

Wohnhäuser im Obstaldner 

Oberdorf und in Filzbach. So-

genannte Rössli, Würfelfriese 

und Schiebefenster. Zürich, 

SNM, LM 39423.
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ist mit dem herrschaftlichen Landesausbau in Zusammenhang zu bringen.  Die 

zugrundeliegende soziale und wirtschaftliche Organisationseinheit heisst im Glar-

nerland Kirchhöre.

Neben den mittelalterlichen, in der Zeit des Landesausbaus um 1300 errich-

teten Gründungsbauten in Mollis und Obstalden abb. 356 sind die im Zeitalter der 

Konfessionalisierung gegen 1600 und in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in 

Oberurnen, Bilten und Niederurnen abb. 234, 319, 270 errichteten Neubauten und die 

1760/61 erbauten protestantischen Predigtsäle von Mühlehorn und Mollis abb. 422, 43 

zu nennen; ferner auf katholischer Seite die barocke Näfelser Kirche ab 1777 abb. 141. 

Der im Zuge von Rechtsgleichheit und Kulturkampf 1868 erbauten katholischen 

Oberurner Kirche abb. 239 folgten die ab 1937 als Resultat der Zunahme der Katho-

liken entstandenen Neubauten in Niederurnen abb. 271 und Mühlehorn abb. 427.

Unter typologischen Gesichtspunkten lassen sich höchstens Zweiergruppen 

bilden: Die einzige erhaltene mittelalterliche Kirche des Glarner Unterlands steht in 

Obstalden abb. 356; mit ihrem Chorturm zählt sie zu einem verbreiteten Typ, wie er 

etwa in Amden SG und Matt auftritt. Die Formen der 1280 erbauten ersten Molliser 

Kapelle und der 1300 erbauten, wohl vor 1500 vergrösserten Niederurner Kirche sind 

ebenso unbekannt wie diejenige der nach 1300 erbauten Kapelle Bilten-Ussbühl. Mit 

diesen Bauten konnten die räumlichen Bedürfnisse der Kirchgemeinden bis nach 

der Reformation abgedeckt werden. Sowohl die 1523 erbaute Näfelser abb. 140 wie die 

1607 erbaute Biltner abb. 319 und die 1659 erstellte Niederurner Kirche abb. 270 stehen 

mit ihren Polygonchören in der Tradition spätmittelalterlicher wölbungsloser Saal-

kirchen. Der frühe Protestantismus hatte keine eigene Bautypologie entwickelt, son-

dern sich – etwa mit den beiden ab 1585 errichteten Zürcher Landkirchen in Rafz und 

Rorbas – an spätmittelalterliche Formen angelehnt.  Der Berner Münsterwerkmeister 

Abraham I Dünz hatte dann bei seinen mehr als 50 Kirchenbauten die Predigtsaal-

kirche als chorlose Rechteckkirche oder Saalkirche mit Polygonschluss realisiert.

Bei den Bauten in Mühlehorn und Mollis – die Saalkirche von 1706 wurde bereits 

nach drei Generationen zu klein – fallen die im Kontext protestantischer Predigtsäle 

hohen Türme auf; die Protestanten der Frühen Neuzeit lehnten Bauluxus ab.  Der 

hohe Molliser Turm ist wohl in erster Linie eine Replik des ab 1523 errichteten, 

massiven, hochragenden Turms der Näfelser Kirche, der in den ab 1777 erstellten 

Neubau übernommen und weiter erhöht wurde. Es ist ungewiss, ob der Mühlehorner 

Turm auf die Grubenmann-Schulung Messmers zurückzuführen ist oder eine 

Vorgabe der Auftraggeber war.

Während die katholische Näfelser Kirche abb. 141, eine aus drei querrechteckigen 

Jochen bestehende Saalkirche mit Zentralraumtendenz und einem eingezogenen 

Chor, an einer bestehenden Anlage Mass nahm, nämlich an der ab 1769 errich-

teten Schwyzer Pfarrkirche – es fehlt ihr allerdings die städtebauliche Dominante 

jener –, kann die übergrosse Oberurner Kirche abb. 239 als aufwendiges Gesamt-

kunstwerk im Zeitalter von Kulturkampf und bundesstaatlicher Glaubensfreiheit 

bezeichnet werden.

Die seit der Zwischenkriegszeit entstandenen katholischen Gotteshäuser sind 

formal vielschichtig: Während der Niederurner Neubau von der gemässigten Mo-

derne geprägt ist abb. 271, lässt sich die ab 1963 erbaute Molliser Kirche mit Bauten der 

Moderne in Nuolen SZ 1966 und Buttikon SZ 1967 vergleichen. Insgesamt spiegeln die 

vielfältigen konfessionell abhängigen Bezüge die Randlage des Glarner Unterlands 

mit wechselnden Einflusssphären in den Hauptbauphasen.

Pfarrhäuser

Das evangelisch-reformierte Pfarrhaus ist seelisch-geistiger Mittelpunkt der Ge-

meinde und eine Chiffre für Bildung und Bürgerlichkeit, denn in der Frühen Neuzeit 

war der Pfarrer Prediger und Lehrer, aber auch Seelsorger und bis ins 19. Jahrhundert 

Sozialfürsorger.  Im Glarnerland wurden die Bauten in der Frühen Neuzeit wie das 

1681 in Niederurnen errichtete Pfarrhaus bisweilen als «Pfarr- und Schulhaus» erstellt. 
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Wirtschaftsbauten wie Stallscheunen, Ställe, Sennhütten und Zigerspeicher, die 

in überwiegender Zahl abgegangen sind.  An den Hängen sind sie in grosser Zahl 

erhalten, wenige stehen noch in den Dörfern. Nur für die hervorragend erhaltene 

Stallscheune im Schwändital von 1813 ist ein Baujahr bekannt abb. 261.

Die Revolutionsjahre brachten den Niedergang des Bauernhauses mit sich. Die 

letzten klassischen Strickbauten wurden in Niederurnen mit dem Häusern Schlittler 

und Gerbi im Rank 1805/1815 erstellt abb. 298, 293; beide nicht für Bauern, sondern 

für einen Gerber und einen Offizier sowie 1821 an der Rösslistrasse 42/44 in Näfels 

für den Ziegler Josef Anton Hauser.

Konstruktion und Dekor

Die Glarner Bauernhäuser wurden aus der einheimischen Fichte in Blockbau aus 

Kantholz mit Vorstössen errichtet: Bei diesem sogenannten Strickbau sind die Enden 

der horizontal liegenden, rechteckig mit dem Breitbeil behauenen Balken, die Aussen- 

und Innenwände bilden, ineinander «verstrickt» oder «verkämmt».  Beim «Chopf-» 

oder «Gwettstrick» stehen die 15–20 cm langen Vorstösse (Gwettchöpf, Vorchöpf) 

an den Hausecken vor, beim seltenen «Zapfestrigg» sind die Enden verzinkt, d.h. 

ohne Vorstösse. Die Kanthölzer (Flecklinge) mit einer Wandstärke von 12–14 cm 

ruhen auf einem Mauersockel aus Bruchsteinen. Mit Moos gefüllte Auflageflächen 

der konkaven Balkenfugen erhöhen den Wohnkomfort, indem Durchzug verhindert 

werden soll. Nach dem Chronisten Johannes Stumpf handelt es sich beim Blockbau 

um die «Helvetische und Eydgenössische Munier [Art und Weise])» des Hausbaus.

Die zweiseitigen Giebeldächer waren ursprünglich als flachgeneigte, steinbe-

schwerte Schindeldächer ausgebildet abb. 13. Diese Strickbauten sind bis um 1750 mit 

Tätschdächern gedeckt, das Steildach wird somit verspätet eingeführt.  Um 1756 

wurde das Niederurner Gerbihaus mit einem Steildach gedeckt abb. 302; um 1760 

hatte sich mit dem handwerklich hochwertigen Filzbacher «Syten» der Strickbau mit 

Steildach für gehobene Bauherren geöffnet abb. 393. Nicht selten konnten sich die 

Bewohner bei einem Umbau nicht einigen, was häufig zu sekundär markant zweige-

teilten Wohnbauten mit unterschiedlichen Verblendungen oder Firstkanten führte 

abb. 12. Schiefer oder Ziegel ersetzten gegen die Mitte des 19. Jahrhunderts die höl-

zernen Schindeldächer. Nach dem Brand von Glarus 1861 dehnte die Landsgemeinde 

1862 das Verbot der Schindeldächer auf den ganzen Kanton aus und 1865 wurde die 

Hartbedachung in Ortschaften bindend.  Klebdächer zum Schutz von Fenstern und 

Türen sind mässig verbreitet abb. 290, 393, 405; sie wurden mit Toggenburger Baupraxis 

in Zusammenhang gebracht, doch sind sie auch in angrenzenden Regionen und in 

der Innerschweiz verbreitet.

Die Frage, ob die Fassaden der Strickbauten bereits in der Frühen Neuzeit mit 

einem Putz, einer Vormauerung oder einem Schindelschirm abb. 223, 290, 391, 435 

geschützt («geblendet») waren, ist umstritten und kann nicht pauschal beantwortet 

werden. Wohl wurden einige Häuser früh vorgemauert oder verputzt abb. 257, 258, 259, 

um ihnen den Charakter von Steinhäusern zu geben, was höheres Sozialprestige 

versprach; andere wurden mit einem Bretterschirm vor der Witterung geschützt 

abb. 439.  Zahlreiche Häuser erhielten nachträglich einen Kalkputz abb. 347, viele 

blieben bis heute holzsichtig abb. 96, 97, 387, 438. Die Zahl der holzsichtigen Häuser 

blieb wohl bis um 1900 hoch; anschliessend brachte die Verbreitung von Eternit eine 

Wende. Hösli meinte, «verbländeti Holzhüüser [seien] für alle Glarner Fabrikdörfer 

charakteristisch», ging aber nicht weiter auf das Charakteristische ein.

Form und Anordnung der Fenster – seit dem Spätmittelalter mit Butzen in Blei-

ruten verschlossen – bestimmen den Charakter der Fassaden; nicht selten wurden 

die Fenster nachträglich vergrössert abb. 405. Zugläden, d.h. vertikal bewegliche Fens-

terläden, sind als Folge von Modernisierungen selten erhalten abb. 22, 325.

Anbauten sind verbreitet: Lauben wurden nachträglich ausgebaut; traufsei-

tige Erweiterungen haben giebelständige Häuser teilweise in der Breite verdoppelt 

abb. 35. Die Anhebung des Dachs diente der Schaffung zusätzlichen Wohnraums, so 

abb. 23 Bilten, Aegeten 1/2. 

Firstpfette des Wohnhauses 

Lienhard von 1665 nach der 

Zeichnung des Technischen 

Arbeitsdienstes, um 1935. Nach 

Hösli 1983, S. 90, Abb. 189.
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60 mollis

Mollis

Vorderdorfstrasse 1, Reformierte Kirche [1] S. 75

Oberrütelistrasse 60, Römisch-katholische 
Marienkirche [2] S. 79

Rütelistrasse 3, Reformiertes Pfarrhaus [3] S. 80

Vorderdorfstrasse 3, Primarschulhaus [4] S. 80

Vorderdorfstrasse 36, Gasthaus Bären [5] S. 82

Mürliweg 4, Ehemaliges Gasthaus Mürli [6] S. 82

Mineralbad (abgegangen) [7] S. 82

Bahnhofstrasse 2, Gasthaus Löwen [8] S. 83

Steinackerstrasse 5/7, Glareanhaus, [9] S. 86

Oberdorfstrasse 8, Ankenwaag [10] S. 89

Oberdorfstrasse 16/Grundstrasse 1/3, Altes Rathaus [11] S. 91

Oberdorfweg 2, 4, 6, 8, Hauszeile [12] S. 91

Oberdorfweg 16/18, Leuzingerhaus [13] S. 92

Büchelstrasse 2, Dekanenhaus [14] S. 92

Oberdorfstrasse 20/22, Doppelwohnhaus [15] S. 95

Hertenackerstrasse 3, Schmidhaus [16] S. 96

Hertenackerstrasse 5, Fabrikinspektor-Schuler-
Haus [17] S. 96

Vorderdorfstrasse 59, Zwickyhaus [18] S. 101

Wiesstrasse 2/4, Doppelwohnhaus Wies und 
Rosengarten [19] S. 104

Schulstrasse 2/4, Schindlerhaus/Försterhaus [20] S. 106

Vorderdorfstrasse 19, Wohnhaus Gwölb [21] S. 108

Vorderdorfstrasse 10/12, Doppelwohnhaus Moosacker 
[22] S. 109

Vorderdorfstrasse 2, Wohnhaus Unterkirchen [23] S. 110

Steinackerstrasse 4d, Höfli [24] S. 111

Steinackerstrasse 4b, Hof [25] S. 112

Steinackerstrasse 4b, Gartenpavillon [26] S. 112

Vorderdorfstrasse 53/55, Doppelwohnhaus Zwicky 
[27] S. 114

Vorderdorfstrasse 4, Rosenhof [28] S. 114

Vorderdorfstrasse 31, Villa Landhaus [29] S. 115

Mürliweg 2, Wohnhaus [30] S. 116

Hinterdorfstrasse 14/16, Doppelwohnhaus [31] S. 123

Haltligasse 2, Rüfihaus [32] S. 123

Kerenzerstrasse 16, Weinrain [33] S. 124

Hinterdorfstrasse 23, Neuhaus [34] S. 127

Kerenzerstrasse 4/6, Doppelwohnhaus Schmid [35] S. 128

Hinterdorfstrasse 37/39, Doppelwohnhaus Michael 
Zwicky [36] S. 129

Kerenzerstrasse 19, Haltli [37] S. 130

Seelmessgasse 12, Wohnhaus Zwicky [38] S. 137

Beglingen 23/24, Grosshaus [39] S. 140

Ruine des gallorömischen Tempels Hüttenböschen [40] S. 141

Vorderdorfstrasse 35, Bandfabrik [41] S. 143

Mühlenstrasse 4/6, Fabrikhof (ehemalige Kattundruckerei 
Friedrich Streiff & Cie. im Feld) [42] S. 144

Mühlenstrasse 8a, ehemaliges Wasch- und 
Farbhaus [43] S. 146

Mühlenstrasse 2a, Mühlehaus (ehemalige 
Mädchenanstalt) [44] S. 146

Vorderdorfstrasse 50/52, ehemalige Stoffdruckerei 
im Jordan [45] S. 147

Baumwolldruckerei im Rüteli (abgegangen) [46] S. 148

Spinnereistrasse 20/22, ehemalige Stoffdruckerei 
Allmeind [47] S. 148

Erlenstrasse 13, 19/21/23, ehemalige Zeugdruckerei 
Jenny & Cie. im Zinggen [48] S. 148

Oberer Oberdorf-Brunnen [49] S. 73

Schmitten-Brunnen [50] S. 74

Kreuzgass-Brunnen [51] S. 74

Aebli-Brunnen [52] S. 74

Unterer Oberdorf-Brunnen [53] S. 74

Seelmess-Brunnen [54] S. 74

Oberer Steinacker-Brunnen [55] S. 74

Beglingen-Brunnen [56] S. 74

Unterer Steinacker-Brunnen [57] S. 74

Mitteldorf-Brunnen [58] S. 74

abb. 32 Mollis. Ortsplan. 

Massstab 1:5000. 

Peter Albertin, 2016.

 Behandelte Bauten

 Abgegangene Bauten

 Weitere Bebauung

 Behandelte Brunnen

 Nicht behandelte Brunnen
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mollis 63 

als Offiziere in fremden Diensten standen, galt der Ort während der Helvetik 

als «Aristokratennest».

Im 19. Jahrhundert wanderten 729 Personen nach Nordamerika aus: nach New 

Glaris und New Orleans. Aber auch London und russische Städte waren Ziele. Wenige 

der Ausgewanderten waren erfolgreich: Der Färber Jacob Lütschg unterhielt ab 1834 

in St. Petersburg eine Manufaktur.  Sein auf Färberei, Bleicherei und Kattundruck 

spezialisierter Betrieb produzierte 1879 Waren im Wert von 938 000 Rubel und be-

schäftigte 153 Arbeiter.

Der Bau des Escherkanals 1807–1811 abb. 11 und die bis 1827 vollendete Linthkor-

rektion ermöglichten die Beilegung alter Streitigkeiten mit Nachbardörfern um die 

Linthverbauungen.  1874 konstituierte sich die Ortsgemeinde Mollis. 1899 wurde 

in Beglingen eine kleine Kraftwerkanlage als Backsteinbau errichtet, die man 1952 

abriss; bereits 1911 kam es zum Anschluss der Gemeinde Mollis an das Löntschwerk.

1899 baute die Genossenschaft Neumünster Zürich das Ferienhaus Kännelalp; 

1959 wurde der Skilift Schilt auf Mulleren erstellt. Der Militärflugplatz auf der Allmend 

wurde 1936 angelegt, seit 2005 wird er ausschliesslich als Sportflugzeugplatz genutzt.

Zu den bedeutendsten Mollisern gehören der Humanist Heinrich Loriti, genannt 

Glarean, Conrad Schindler, Architekt und Nachfolger Hans Conrad Eschers 

beim Linthwerk, weiter Pfarrer Johann Melchior Schuler, der als Reformer auf dem 

Gebiet des Kirchen-, Schul- und Armenwesens hervortrat, der Landammann Dietrich 

Schindler, ein bedeutender Sammler von Dürer-Stichen , sowie der glarnerische Arzt 

und erste eidgenössische Fabrikinspektor Fridolin Schuler und im 20. Jahrhundert 

der Physiker Fritz Zwicky.
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abb. 33 Mollis um 1940 von 

Südosten, vor dem Bauboom 

der Nachkriegsjahre. Im Vor-

dergrund stehen die Anlagen 

der Textilfabrik im Feld im Voll-

ausbau. Dahinter links die 

Netstalerstrasse, «Jordan» und 

die nach Westen abgehende 

Spinnereistrasse. Unten gegen 

die Bildmitte das Doppelwohn-

haus Wies/Rosengarten, da-

hinter das «Höfli» und durch 

die Bäume getrennt der «Hof». 

Auf der gegenüberliegenden 

Linthseite Näfels. EAD 14281.
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Hof, Steinackerstrasse 4b [25], 
Gartenpavillon, Steinackerstrasse 4b [26]

Besitzer

1786/87 Caspar Schindler (1761–1836)

1836 Georg Schindler (1808–1869)

1869 Conrad Schindler (1835–1897)

1919 Conrad Schindler (1872–1967)

1967/70 Hof-Stiftung Conrad Schindler

Das 1786/87 am südlichen Dorfrand erbaute spät-

barocke Wohnhaus mit ausgewogenem Fassaden-

bild und guten Proportionen bildet mit dem älteren 

«Höfli» und dem Gartenpavillon ein prächtiges En-

semble, zu dem eine französische Gartenanlage 

gehört. Seit 1971 ist es um ein Altersheim erweitert; 

1975 wurde im Erdgeschoss des Wohnhauses das 

Ortsmuseum Mollis eingerichtet.

Der Architekt des baukünstlerisch bemerkens-

werten Hauptgebäudes Hof – eines dreigeschos-

sigen Kubus mit allseitigem Charakter – ist unbe-

kannt. Es ist fraglich, ob Conrad Schindler zwei 

Jahre nachdem er sein eigenes Wohnhaus Haltli voll-

endet hatte, von seinem Bruder Caspar den Auftrag 

zu dem Hausbau erhielt. Im Sinne der Einheit von Stil 

und Werk scheint dies eher unwahrscheinlich. Für 

die Urheberschaft des kurzzeitig in Paris geschulten 

Architekten spricht neben den Familienbanden die 

unentschiedene Stilhaltung zwischen Spätbarock 

und Klassizismus. Die Konzeption des streng ortho-

gonal gegliederten klassizistischen Rechteckbaus 

kontrastiert mit den dem Barock verhafteten Ge-

staltungen von Stichbogentür, vierseitig aufgegie-

beltem Walmdach und Giebelfenstern. Das schlichte 

Äussere verbindet sich wie bei der Zürcher Campa-

gne-Architektur des 18. Jahrhunderts mit einer re-

präsentativen Innenausstattung im Louis-XVI-Stil.

Baugeschichte. Der Baubeginn ist durch die 

Jahrzahl 1786 am Türsturz gesichert; der beiste-

hende Stern ist jedoch nicht das Wappen des Er-

bauers.  Der in Colmar geschulte Bauherr, der 

Bruder des Haltli-Erbauers und ein Neffe Johann 

Heinrich Schindlers, Erbauer des «Höfli», war der 

letzte Pannerherr des Kantons (1781–1836) und 

später Zeugherr.  Am 25. Juni 1781 hatte er im 

Tausch von seinem Bruder das väterliche Schloss 

Grünenstein in Balgach SG übernommen, das er am 

23. April 1791 dem Kaufmann Jacob Laurenz Custer 

verkaufte.  Offenbar wartete er mit dem Verkauf, 

bis sein Molliser Anwesen vollendet und bezugs-

bereit war.

Nach dem Tod des Bauherrn ging die Lie-

genschaft «Ob der Kreuzgasse» mit Stall und 

abb. 85 Mollis, Stein-

ackerstrasse 4b, Hof. Herr-

schaftliches Wohnhaus in 

spätbarocker Erscheinung, 

1786 für Caspar Schindler, 

den Neffen des Höfli-Bau-

herrn, errichtet. Anonyme 

Foto. Dpf GL.

abb. 86 Mollis, Stein-

ackerstrasse 4b. Garten-

pavillon von Norden. 

 Zustand vor der Restau-

rierung. Foto Jürg Davatz, 

vor 1976. Dpf GL.
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Breitinger für den Ratsherrn Christoph Tschudi 

1862 erbaut, wie vier jüngst im Haus aufgefun-

dene, signierte Pläne zeigen.  Tschudi war nach 

Mollis übersiedelt, als im Ökonomiegebäude seines 

Hauses am Landsgemeindeplatz am 10. Mai 1861 

der Brand von Glarus ausbrach.  Er erwarb das 

Heimwesen von alt Landammann Dietrich Schindler, 

der sich 1842 in Zürich niederliess , und brach das 

barocke Wohnhaus ab. Schindler hatte sich als Re-

former der Glarner Kantonsverfassung und beim 

Bau der Kerenzerbergstrasse verdient gemacht 

und wurde 1837 Landammann. Das alte Wohn-

haus ist auf einer Zeichnung von Samuel Wilhelm 

Schindler, dem Neffen des Landammanns, und 

auf dem Grundriss des Plansatzes zum Neubau 

Breitingers dokumentiert.  Schindlers Wohnsitz 

stand mit der Fassade an der Hauptstrasse, der 

heutigen Vorderdorfstrasse. Südlich lag ein grosser 

Barockgarten, im hinteren Teil des Grundstücks ein 

grosses Wohnhaus mit Stallungen.

Das Haus verblieb bis 1937 im Besitz der Familie 

Tschudi, dann erwarb es der Spinnereifabrikant Die-

trich Jenny, dessen Vater den «Rosenhof» umbaute. 

Jenny liess teilweise die Stuckaturen entfernen. 

1970 wurde das Gebäude in ein Zweifamilienhaus 

umgebaut. 1979 erfolgte eine Aussenrestaurierung.

Das dreigeschossig gemauerte, giebelstän-

dige Bürgerhaus mit geknicktem Satteldach war 

ursprünglich mit Putzfugen im Erdgeschoss, Stock-

gurten und Eckquadern gegliedert. Das Portal mit 

Verdachung liegt zentral an der vierachsigen Gie-

belfassade. Der massive Anbau nach der Wende 

zum 20. Jahrhundert entstand in gleicher Höhe 

an der nordwestlichen Ecke. Rückwärtig steht 

die Erweiterung unter geknicktem Satteldach im 

rechten Winkel zum Altbau, wodurch ein schöner 

geschützter Gartenplatz entstand. Der neue, von 

der Gasse zurückversetzte Eingang an der Trauf-

seite führt in ein grosses Treppenhaus.

Im Innern wurde der mit einem Gewölbekeller 

ausgestattete Altbau bei der Erweiterung nur un-

bedeutend verändert. Das biedermeierliche Trep-

pengeländer und zahlreiche Nussbaumtüren sind 

erhalten, ferner im zweiten Obergeschoss ein zylin-

drischer Ofen. Die Stube des Anbaus ist mit dekora-

tiven Deckenstuckaturen von Bildhauer Franz Kalb 

aus Zürich geschmückt, die das Formenrepertoire 

des Klassizismus mit demjenigen des Jugendstils 

mischen. Sechs Gemälde, drei Jahrzeitenbilder und 

drei Porträts, unter anderem ein mit «Anna Maria 

Elisabetha Zwickin ein geb. Schudin» bezeichnetes 

Gemälde von 1750, sind von Vorbesitzern verkauft 

worden. Das herrschaftliche Wohnhaus mit giebel-

ständiger Schaufront und repräsentativem Eingang 

im Park zeichnet sich ferner durch ein nördlich an 

den Anbau gestelltes Waschhaus mit Eisensäulen, 

den alten, freistehenden, eisernen Kochherd 

mit Wandbackofen von 1911 und schöne Platten-

böden aus.

Villa Landhaus, Vorderdorfstrasse 31 [29]

Bedeutendes, sehr gut erhaltenes spätklassizis-

tisches Wohnhaus aus dem Jahr 1862 in einzigar-

tigem baumbestandenem Park.

Das Wohnhaus oberhalb der Vorderdorfstrasse 

gehört zu den gediegenen Spätklassizismus-Villen, 

wie sie das finanzstarke Unternehmer-Bürgertum 

nach der Gründung des Bundesstaats 1848 aller-

orten realisierte. Das Innere, so die Eingangspartie 

mit Stuckmarmor und Pilastern, ist wohlerhalten. 

Architekt Johann Jacob Breitinger errichtete in 

Glarus zuvor die Villa Flora 1861–1869 in spätklassi-

zistischem Stil und 1880 das Bad Stachelberg in Lin-

thal.  Er arbeitete aber auch in anderen Formen 

des Historismus, wie die neugotische Zürcher Hel-

ferei von 1858/59 zeigt, und war auch in den Nach-

barkantonen St. Gallen und Schwyz aktiv.

Das anspruchsvolle bürgerliche Wohnhaus 

wurde vom Zürcher Architekten Johann Jacob 

89

abb. 89 Mollis, Vorder-

dorfstrasse 4, Rosenhof, 

Ostfassade. Herrschaftli-

ches Wohnhaus von 1825 

in gutem Erhaltungszu-

stand. Davor der Schmit-

ten-Brunnen von 1735. 

Der während vieler Jahre 

in St. Petersburg tätige 

Bauherr liess ein traditio-

nelles Wohnhaus errichten. 

Foto Urs Heer, 2014.
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Breitinger stellte den Neubau in den hinteren 

Teil des Grundstücks, richtete ihn zur Strasse aus 

und legte eine neue Zufahrt an, die vor dem Haus 

durchführt. Die Hauptfassade des zweigeschos-

sigen, breitlagernden Massivbaus ist mit einem 

Mittelrisalit über drei Achsen mit Giebeldreieck 

vor dem abgeflachten Walmdach gestaltet abb. 90. 

Die Fenster des Risalits sind in beiden Geschossen 

zu einer mit Ornamenten geschmückten Dreier-

gruppe zusammengefasst. Das Erdgeschoss ist mit 

horizontalen Lagerfugen und dem durchgehenden 

Gurtgesims akzentuiert. Die Fenster des Oberge-

schosses tragen Verdachungen. Der Haupt eingang 

liegt an der nördlichen Schmalseite, ein Nebenein-

gang am rückseitigen Risalit. Der mit einem Glas-

dach gedeckte Haupteingang ist durch eine Wind-

fangmauer geschützt. Dahinter liegt eine gedeckte, 

verglaste Veranda mit Gusseisensäulen, eine wei-

tere lag auf der Südseite. Das Haus ist mit einem 

gusseisernen Zaun aus «griechischen» Säulchen 

eingefriedet. Im Innern sind Terrazzoböden, Türen 

und Wandschränke erhalten.

Wohnhaus, Mürliweg 2 [30]

Wohl im 18. Jahrhundert erfolgte die Überbauung 

des von der Hauptstrasse hangwärts ansteigenden 

Wegs. Das unterkellerte Massivhaus neben dem 

Gasthaus Mürli wurde um 1750 errichtet. Nach 

der Mitte des 19. Jahrhunderts bekam das trauf-

ständige Haus einen Quergiebel, um zusätzlichen 

Wohnraum zu schaffen, sowie einen östlichen 

Vorbau für die Metzgerei. Wohl nach dem Besit-

zerwechsel 1903 wurde es zuletzt umfassend um-

gebaut, mit Jugendstil-Dekorationsmalereien im 

Inneren und Schablonenmalereien auf der Dachun-

tersicht verziert. Aus der Bauzeit haben sich Par-

kettböden und Nussbaumtüren erhalten. Um 1820 

gehörte es dem Pfister Christian Leuzinger, 1850 

dem Architekten Friedrich Schmid, wohl einem 

Sohn des Erbauers des «Hertenackers», Fridolin 

Schmid.  Im Jahr darauf ging es an den Rats-

herrn Conrad Schmid, 1869 an Metzger Melchior 

Feldmann, in dessen Familie es bis 1941 verblieb. 

Zum Haus gehörten die Nebenbauten 6/8, ein Stall 

und ein Schopf, den Metzger Feldmann zu einem 

Schlachthaus umbaute.

Der östlich angebaute Kopfbau an der Vor-

derdorfstrasse 37 beherbergte bis zum jüngsten 

Umbau eine Bäckerei. 1847 übernahm der Feuer-

wehrhauptmann und Pfister Joachim Zwicky das 

Haus mit allseitig zweiachsiger Fassade von seinem 

Vater Caspar, der in der Textildruckerei arbeitete. 

Ab 1866 war der Zuckerbäcker Gabriel Zwicky hier 

tätig, gefolgt 1891 von Gottlieb Weber und 1927 

vom Konditor Jakob Ammann, der auch das Berg-

gasthaus Fronalpstock führte.

90

abb. 90 Mollis, Vorder-

dorfstrasse 31, Villa 

 Landhaus von Westen. 

Bedeutender Vertreter 

bürgerlichen Wohnens des 

19. Jahrhundert in exzel-

lenter Erhaltung. Der 

Bauherr, ein Glarner Rats-

herr, liess 1862 von Johann 

Jacob Breitinger ein Wohn-

haus errichten, wie es 

bisher in der Zürcher 

Campagne üblich war. Es 

zeugt vom Aufbruch nach 

der Gründung des Bundes-

staats. Foto Jürg Davatz, 

um 1980. Dpf GL.
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Vorderdorfstrasse 23/25. Das Doppelwohnhaus 

mit dem querstehenden Anbau geht in die Zeit vor 

1800 zurück. Damals bewohnte es der Ratsherr 

Christian Leuzinger.  Sein Nachfolger im vorderen 

Teil war ab 1839 der Architekt Friedrich Schmid, 

im unteren Teil ab 1840 Gabriel Laager. 1840/1847 

übernahm der Bäcker Caspar Zwicky beide Hälften 

und baute kurz darauf eine Backstube an. Sein Sohn 

Fridolin Zwicky-Heussi folgte ihm im selben Beruf. 

Der zweistöckige Putzbau mit asymmetrischer Fas-

sadeneinteilung und schwach geneigtem Satteldach 

hat ein gassenseitiges altes Schaufenster. Der quer-

stehende Anbau bestand vor 1810, wurde aber wohl 

erst im mittleren 19. Jahrhundert ausgebaut und 

auf dieselbe Höhe gebracht wie der Altbau, dessen 

nördliche Hälfte in der Breite verdoppelt wurde.

Vorderdorfstrasse 26. Dreigeschossiges Wohn-

haus des 18. Jahrhunderts mit zentralem Eingang 

mit Oberlicht und regelmässiger vierachsiger Fas-

sade mit Doppelfenstern. Der stattliche Putzbau 

mit westlicher Erweiterung unter abgeschlepptem 

Dach, einem einstöckigen, platzseitigen, flachen 

Anbau mit schmiedeisernem Geländer um 1900, 

Pfettenkonsolen und gemalten Eckquadern hat 

eine hohe ortsbauliche Bedeutung. Das Haus ge-

hörte um 1800 Georg Leuzinger, gefolgt von seinem 

gleichnamigen Sohn, der Schmied war.  Ab 1852 

war Rosina geb. Oertli, die Ehefrau des Haupt-

manns Fridolin Schindler, Besitzerin; 1862 über-

nahm der Pfister Paulus Heussi das Haus, gefolgt 

1866 von Drucker Joachim Zwicky und ab 1895 von 

Bäcker Zacharias Zwicky.

Vorderdorfstrasse 27, «Lutherhaus». Bezeichnet 

nach dem Lehrer Theophil Luther-Gaudenzi, der 

hier ab 1954 wohnte. Im Kern stammt das Haus aus 

der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, es wurde 

aber um 1780 grundlegend umgebaut. Bauherr war 

der Ratsherr und Neunerrichter Dietrich Zwicky. 

Der ins Jahr 1780 datierte Kastenofen mit blau auf 

weiss bemalten Binnenkacheln in der Stube des 

ersten Geschosses und der Kalksteinbrunnen mit 

der Jahrzahl 1782 und den Initialen «JZ» belegen 

diesen Umbau.  Um 1800 ist die Besitzerin «Frau 

Ratsherrin Zwicky»; dies ist nicht Dietrichs Witwe 

Verena Zweifel.  Ihr Sohn Jacob Zwicky war wohl 

am Umbau beteiligt. Ab 1813 bewohnte Richter 

Michael Zwicky mit seiner Frau Barbara Schindler 

das Haus.

Das Innere des giebelständig an der Strasse 

stehenden, dreigeschossigen Hauses zerfällt in zwei 

Teile mit unterschiedlichen Bodenhöhen. Der ältere 

Ostteil umfasst in jedem Geschoss drei Räume. Das 

Mittelzimmer im zweiten Geschoss besitzt einen 

Deckenspiegel mit barocken Profilstäben und 

Türen aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Im 

Vorderdorf. Strassenzüge

Vorderdorfstrasse

Die in nordsüdlicher Richtung vom «Jordan» bis 

zur Kirche führende Strasse bildet mit einer Viel-

zahl bedeutender Bauten das Rückgrat des Dorfs 

abb. 33, 37.

Vorderdorfstrasse 5/7. Das mächtige steilgiebe-

lige Doppelwohnhaus aus dem 18. Jahrhundert mit 

zwei zentralen Eingängen ist als Auftakt zum Mittel-

dorf von hoher ortsbaulicher Bedeutung; es überragt 

den «Rosenhof» auf der gegenüberliegenden Stras-

senseite um mehrere Meter. Der viergeschossige 

Strickbau mit zwei Dachgeschossen ist mit einem 

Zink- und einem Eternitschirm verkleidet. Die nörd-

liche Hälfte bewohnte um 1800 der Schmied Peter 

Bühler, ab 1860 der Drucker Zacharias Bühler; zuletzt 

hatte hier der Schuhmacher Fritz Schwitter-Gallati 

seinen Laden. Die südliche Hälfte war an der Wende 

zum 19. Jahrhundert im Besitz von Jacob Laager, ab 

1836 wohnte hier der Vorsänger Fridolin Schindler 

und ab 1864 der Kaufmann Jacob Leuzinger.  Zu 

einem Ausbau der rückwärtig angebauten Häuser-

zeile kam es erst im Laufe des 19. Jahrhunderts.

Vorderdorfstrasse 6/8. Vor 1810 erbautes, 

später teilweise neu errichtetes Doppelwohnhaus 

mit ungleicher Stockwerkhöhe und Fensterteilung. 

An der Strasse zweigeschossiger Putzbau, der drei-

geschossige Anbau wird über das Sockelgeschoss 

betreten. In der östlichen Hälfte wirkte um 1840 der 

Schuhmacher Caspar Schindler.

Vorderdorfstrasse 14/18. Giebelständiges 

Doppelwohnhaus mit asymmetrischer Fassade. Die 

südliche Hälfte mit Oberlichtportal entstand vor 

1800; in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

wurde der um einen Meter zurückweichende Anbau 

errichtet und die beiden Putzbauten unter einem 

Giebeldach vereinigt. Um 1850 wohnten hier Brief-

träger Samuel Zwicky und im Anbau Julius Walder.

Vorderdorfstrasse 20. Stattliches, dreigeschos-

siges Wohn- und Gewerbehaus mit zwei strassen-

seitigen Eingängen und Fensterverdachungen. 

Hier wohnte nach 1800 der Schmied Georg Leu-

zinger, dessen Erbe 1851 der Handelsmann Johann 

Melchior Leuzinger antrat. 1851 kam es zur Grün-

dung der «Actien-Gesellschaft Bäckerei», die wohl 

den Neubau errichtete.

Vorderdorfstrasse 22, 24. Um 1840 zeichne-

risch dokumentierte, drei- und viergeschossige, 

traufständige Bürgerhäuser aus dem ausgehenden 

18. Jahrhundert, die im Besitz von Magdalena 

Schindler und Conrad Schmid waren. Die strassen-

seitigen Eingänge wurden an periphere Lagen ver-

schoben.
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Achsen angeordnet. Das Haus mit stehendem 

Dachstuhl und als Köpfen ausgebildeten Dach-

pfetten war von Anbeginn verputzt und mit grauen, 

schwarz gefassten Eckquadern bemalt. Die Stube 

ist mit einer schlichten Felderdecke und einem mit 

«1793 MFH» bezeichneten grünen Kastenofen aus-

gestattet. Das in seinem ursprünglichen Zustand 

erhaltene Haus entspricht dem Typus des traditio-

nellen gehobenen Wohnhauses; mit Verputz und 

Eckquaderung täuscht es ein gemauertes Haus vor, 

vergleichbar dem Doppelwohnhaus von 1736 an 

der Oberdorfstrasse.

Bahnhofstrasse

An der 1876/77 erstellten Bahnhofstrasse, an der 

Rütelistrasse und an der vorderen Kanalstrasse 

stehen bürgerliche Villen, ein Doppelwohnhaus und 

eine Hauszeile – Massivbauten, die sich formal an 

die städtische Architektur der Jahrhundertwende 

anlehnen –, die von 1898 bis 1937 von weitgehend 

unbekannten Architekten errichtet wurden. Es ent-

stand ein begrüntes, weitgehend intaktes Wohn-

quartier für den gehobenen Mittelstand.

Bahnhofstrasse 5. Villa von 1907 für den Han-

delsmann Rudolf Zwicky. 1919 von der evangeli-

schen Kirchgemeinde übernommen.

Bahnhofstrasse 10. Wohnhaus von 1937 für 

Pfarrer Heinrich Zuber.

Bahnhofstrasse 12. Wohnhaus von 1926. 

Putzbau mit Walmdach und Zwerchhaus für Arzt 

Adolf Büchi.

Bahnhofstrasse 13. 1905 für den Korkfabri-

kanten Emil Schlittler erbautes Heimatstilwohn - 

haus mit Elementen des Schweizer Holzstils. 

Putzbau auf Sockel in Bossenwerk, mit Stockwerk-

gesims und Doppelfenstern mit Verdachungen. 

Winkelbau mit Balkonen und Laubsägewerk im 

Giebel sowie geschweiften Flugsparren.

Bahnhofstrasse 15. Purifizierter, ursprünglich 

vom Jugendstil geprägter, 1907 für den Zahnarzt 

August Wilhelm Lange errichteter Putzbau mit 

Mansardsatteldach und Querbau.

Bahnhofstrasse 17. Wohnhaus im Heimatstil 

für den Zigerhändler Kaspar Zwicky-Dürst von 1905. 

Zweigeschossiger Putzbau mit Ecksteinen unter 

asymmetrisch gegliedertem Mansardwalmdach. 

Mittig angeordneter Quergiebel mit Doppelfens-

tern und gedecktem Eingang zur Kanalstrasse.

Bahnhofstrasse 18, «Villa Erica». 1898 für den 

Koch Konrad Tschudi erbauter zweistöckiger, un-

terkellerter Massivbau mit Putzfugen in klassizisti-

schem Habitus unter Mansardwalmdach, mit west-

seitigem Balkon.

Bahnhofstrasse 19. Klassizistischer Eckbau von 

1898 mit erneuerter Werkstatt für den Schlosser 

Caspar Menzi. Putzbau mit Stockwerkgesims, Eck-

quaderung und Fensterverdachung im ersten Ober-

geschoss. Gedeckter Eingang zur Bahnhofstrasse 

hin. Ansatzweise Blockrandbebauung: angebaute 

vierteilige Häuserzeile «Schafelecken», Kanal-

strasse 2–8, 1926 von den Bautechnikern Jakob und 

Kaspar Schindler u.a. für den Lehrer Jakob Menzi 

erbaut. Die eingefriedete Reihe mit Zwerchhäusern 

wird durch ein Teilwalmdach zusammengefasst.

Bahnhofstrasse 20. Kubischer Bau im Heimat-

stil für den Lehrer Jakob Laager 1909 von einem un-

bekannten Baumeister. Putzbau mit Fenstererker 

im Erdgeschoss und Terrassenvorbau. Geknicktes 

Satteldach mit Bügen, Pfetten mit Brettchen 

und Schleppgaupe.

Rütelistrasse 1. Holzhaus mit geschnitzten 

Bügen auf Mauersockel, 1921 für den Konditor Mi-

chael Winteler errichtet.

Kanalstrasse

Kanalstrasse 1, «Villa Freya». 1911 für den Post-

verwalter Fridolin Zwicky erbauter traufständiger 

Blockbau mit Klebdach und kleinem Quergiebel.

Kanalstrasse 3. Traditioneller Putzbau von 1913 

für «Obermeister» Kaspar Steinmann.

Kanalstrasse 5/7. Zweigeschossiges, mit dem 

Giebel nach Süden ausgerichtetes, sachliches, höl-

zernes Doppelwohnhaus um 1920.

Kanalstrasse 9. Bürgerlicher Putzbau mit neu-

barockem Habitus unter geknicktem Walmdach 

mit Dacherkern.

Kanalstrasse 11. Nach Süden orientiertes zwei-

geschossiges Holzhaus um 1930.

Kännelstrasse

Kännelstrasse 2, 3, 4. Bürgerliche Wohnhäuser um 

1920: Putzbauten mit Walmdächern und Erkern an 

Aussichtslage abb. 113.

Kännelstrasse 5, «Rüfiweid». 1922 für August 

Lange erbautes dreigeschossiges Holzhaus auf mas-

sivem Sockel mit Krüppelwalm und Berner Ründe.

Kännelstrasse 7, 7a, 9, 10, «Sunn-Halde» und 11. 

Weitere Heimatstil-Wohnhäuser von 1920–1930. 

Einige dieser Wohnhäuser wurden wohl von den 

Architekten Heinrich Jenny und Hermann Lampe 

errichtet. Zwei weitere wohlerhaltene Heimat-

stil-Häuser dieses Typs, «Abendruh» und «Wal-

degg», stehen an der Vorderdorfstrasse 16 und am 

Feldweg 15.
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Orgel: KiA Mollis Prot. Stillstand 28.12.1900, 

30.10.1901, 11.2.1902–19.1.1904. – JR Gem. Mollis 

1902, 1903.

Römisch-katholische Marienkirche: Dpf GL 

2003/04 und 2009/11, Bericht Fontana & Fon-

tana AG, Rapperswil-Jona, Reinigung der Raum-

schale. – Angelo Steccanella. Kircheninventar. 

Mollis 1999 (Ms.) (16 Nrn.).

Primarschulhaus: GAGN PG Mollis IV.A.01.04 

N, S. 196–198 Schul-Stiftung 1722. – GAGN 

Prot. GV 18.3.1860, S.190–191, 6.5.1860, S. 195, 

10.6.1860, S. 198, 14.10.1860, S. 203. – JR Gem. 

Mollis 1863, 1865, 1913, 1916, 1936, 1965. – GZ 

26.8.1862. – GN 14.8.1864. – Renovation: Südost-

schweiz 2.10.1997, S. 26–28. – Dpf GL 1988, 1998, 

2000. – Dpf GL JR 1904, 1907, 1936.

Glareanhaus: EAD-165983 Restaurierung 

(Pläne) 2010. – Dpf GL 1975, 1979/80, 2007/10, 

Machbarkeitsstudie, Gutachten, Protokolle. – 

 Archäologischer Dienst des Kantons Grau-

bünden, Dendrochronologisches Gutachten 

Nrn. 83952–83967. Juni 2008. – Heinz Pantli, 

Annina Lanfranconi. Bauhistorisches Gutachten 

Glarean- Haus. Winterthur 2008. – Anja Meyer. 

Glareanhaus, Dokumentation. Zürich 2009. – 

 Fridolin Beglinger. Glarean-Haus in Mollis, 

 Kurzbericht der Stiftung Pro Mollis. Mollis o.J.

Dekanenhaus: EAD-165993 Dekanenhaus 

Restaurierung 1976–1990. – EAD-165992 

Restaurierung 1994. – Dpf GL 1974–1990, 1994 

(Kosten Fr. 356 369). – Dpf GL Helbling & Fontana 

AG. Bericht Farbfassung. 1986.

Schmidhaus im Hertenacker: «Verabkommnis 

wegen dem Brunnen zwischen H. Capitain Fridolin 

Schmid und Melchior Schindler» 1811, Besitz der 

Eigentümer. – Dpf GL 1994 Fassaden und Innen-

restaurierung. – Dpf GL 2005 Beglinger Grünpla-

nungs AG, Ausführungsplan Umgebung.

Fabrikinspektor-Schuler-Haus: «Abkommnis 

 zwischen Herr Candidat Caspar Zwicki und 

H.  Fridolin Pfeiffer und Balthasar Schindler laut 

Inhalt, 19. April 1777», Besitz der Eigentümer.

Zwickyhaus: EAD-EKD-2505 Restaurierung 

1930. – EAD-EKD-985 Restaurierung 1972–

1973. – Dpf GL 1972–1979, 1999–2001 (Restau-

rierung für 220 000 Fr.), 2016.

Doppelwohnhaus Wies und Rosengarten: EAD-

165986 Restaurierung Stube 1984. – Dpf GL 

1980–1984 Restaurierung Stube 1. OG.

Schindlerhaus/Försterhaus: EAD-EKD-982 Restau-

rierung 1971–1974. – Dpf GL 1971–1980, 1990–

1993. – EAD 1971–74. – EAD-165991 Deckenre-

staurierung 1992.

Wohnhaus Gwölb: EAD-165988 Aussenrestaurie-

rung 1980–1986. – Dpf GL 1975/76, 1980, 1985.

Doppelwohnhaus Moosacker: Dpf GL 1976, 1997, 

2001/05 Bericht der Stiftung Pro Mollis 2005.

Wohnhaus Unterkirchen: Thürer, Acta IV, 410, 

VII 97 (Ms. JÜRG DAVATZ Dpf GL / LAGL PA 

23). – «Bau-Rechnungs-Belege für C. Streiff» 

1833–1866, ehemals im Haus, Verbleib unbe-

kannt. – Dpf GL 1998–2009 diverse Akten zum 

Umbau, Gutachten, Beschwerdeprotokolle, Verfü-

gungen, Entscheid Verwaltungsgericht Glarus.

Höfli: Dpf GL 1973.

Hof: EAD-165984 Restaurierung 

1994. – EAD-EKD-984 Hof Restaurierung 

1969–1972. – Dpf GL 1978, 1991/93, 2004/06, 

2009. – EAD 1970–1972.

Doppelwohnhaus Hinterdorfstrasse: Dpf GL 

1975-1977, 1982–1987.

Rüfihaus: EAD 1972, 1973.

Weinrain: Hans Thürer, Wyraibuech, 1953 (Ms.).

Neuhaus: Dpf GL 1972–1979 (Vorprojekte, 

Bauabrechnung, Kosten 875 468 Fr.). – EAD-

165985 Restaurierung um 1979, Restaurierung 

2010/11 Waschhaus.

Haltli: EAD-EKD-986 Restaurierungen 1953–1955, 

1967–1969, 1979–1982. – EAD-165989 Restau-

rierungen 1982–1985, 1986–1989 (337 500 Fr.), 

1990–1992 (Ökonomiegebäude, 550 000 Fr.). – 

EAD-165981 Pläne Werner Aebli 1992. – Archiv 

im Haltli: Pläne von Streiff und Schindler, 1911; 

Schmid-Lütschg, 1911; Daniel und Werner Aebli, 

1960–1969; Bauabrechnungen usw. – Protokolle 

der Haltli-Kommission 1910ff. – Vgl. auch die ge-

druckten «Berichte über die Tätigkeit der Gemein-

nützigen Gesellschaft des Kantons Glarus», 1910ff.

Rain 3/5, Haus Romer-Grass: EAD-EKD-983 

Restaurierung 1972–1973.

Fabrikhof: EAD-165990 Fabrikhof Fassadenrenova-

tion 1991. – Dpf GL 1989–1991, 1999.

Stoffdruckerei Allmeind: Dpf GL Sanierung Spinne-

reistrasse 2005, Cadosch & Zimmermann Zürich für 

die Stiftung Wohnkolonie Eternit in Niederurnen.

Zeugdruckerei Zinggen: Dpf GL Spinnerei Mollis, 

Planunterlagen Architektonisches Konzept, 

Ober-Kassebaum Projektsteuerungen u.a., Berlin, 

Zürich 2010.

Bild- und Planquellen

Allgemein: Fotosammlungen EAD Zinggeler, 

Kopp, Photoglob PHZA. – EAD Postkarten Slg. 

Wehrli. – LAGL LIAR F 2, 7, 8 Konvolut Kataster-

pläne, Situationspläne.

Reformierte Kirche: EAD Nrn. 81403–81411 Aufnah-

mepläne. – EAD Nrn. 143252–143262 Detailpläne 

1967–1979 Radfenster, Detail 1:5, Ansicht der 

neuen Empore «I Project», Empore «II Project», 

Schnitt, Grundriss, Querschnitt; Orgelgehäuse 
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1903, Streiff & Schindler, Renovation 1922/23, 

Jenny und Lampe; Werner Aebli/Sorin Sokalski, 

Grundriss mit Mauerwerksresten der früheren 

Kirche 1978 u.a.

Primarschulhaus: GAGN PG Mollis V. 03 N, Plansatz 

Johann Caspar Wolff: 1. Serie 9.1860: 3 Fassaden, 

3 Grundrisse. 2. Serie, unvollständig: 5–9 und 

11–12: 2 Fassaden, 2 Schnitte, 2 Portal, Detail. 

Schindler: 4 Fassaden, 5 Grundrisse und Schnitte.

Gasthaus Löwen: EAD Nrn. 31075–31078 TAD Auf-

nahmeskizzen. – EAD Nrn. 31076–31077 Fotos.

Glareanhaus: EAD Nrn. 28939–44. – EAD 

Nrn. 30582–89 TAD Aufnahmeskizzen; Pläne: 2 

Grundrisse, 1.100, 2 Schnitte 1.50, 2 Hochstütze, 

1.20; TAD Plansatz; Fotodokumentation, Altbau 

und Umbau, Arch. Rutishauser; Bestandsauf-

nahme, Ausführungspläne, Detailpläne, Arch. Ru-

tishauser.

Ankenwaag: EAD Nrn. 28948–28957 Pläne. – EAD 

Nrn. 31681–31682 Isometrische Ansichten. – EAD 

Nrn. 30496–30501 TAD Aufnahmeskizzen.

Hauszeile Oberdorfweg 2, 4, 6, 8: EAD Nrn. 28904–

28913 Pläne. – EAD Nrn. 31672–31678 Plan-

drucke. – EAD Nrn. 30445–30451 TAD Aufnahme-

skizzen.

Dekanenhaus: EAD Nrn. 147266–67 Dachausbau 

und Fassade Gartenhaus. – EAD Nrn. 147278–80, 

147268–77, 147281–87 Fotos.

Altes Rathaus: EAD Nrn. 28958–28962. – EAD 

Nrn. 30502–30505 TAD Aufnahmeskizzen.

Zwickyhaus: EAD Nr. 62775 Postkarte. – EAD 

Nrn. 113350–113354 Fotos. – EAD Nrn. 139068–

139071 Pläne. – EAD Nrn. 139072–139074 Fotos 

vor Restaurierung 1977. – EAD Nrn. 139075–

139077 Fotos nach Restaurierung 1977. – EAD 

Nrn. 141919–141923 Fotos vor Restaurierung 1977.

Doppelhaus Wies und Rosengarten: EAD 

Nrn. 28884–28903 Pläne. – EAD Nrn. 31670–31671 

Plandrucke. – EAD Nrn. 30428–30444 TAD Auf-

nahmeskizzen.

Schindlerhaus/Försterhaus: EAD Nrn. 108206–12. – 

EAD Nrn. 139037–47. – EAD Nrn. 139048–67 Fotos.

Höfli und Hof: EAD Nrn. 100505–100538 Fotos 

vor Restaurierung. – EAD Nrn. 115501–115508 

Pläne. – EAD Nrn. 115509–115515 Pläne. – EAD 

Nrn. 115516–115546 Fotos vor Restaurierung 

1969. – EAD Nrn. 115547–115552 Fotos vor 

Restaurierung. – EAD Nrn. 115553–115574 Fotos 

während Restaurierung. – EAD Nrn. 115575–

115602 Fotos nach Restaurierung 1972. – EAD 

Nrn. 115603–115611 Fotos vor und während 

Restaurierung. – EAD Nrn. 115612–115617 Fotos 

nach der Restaurierung 1972. – EAD Nrn. 115618–

115620 Fotos Remise. – EAD Nrn. 115621–115630 

Fotos Pavillon vor Restaurierung. – EAD 

Nrn. 116017–116025 Fotos Pavillon nach Restau-

rierung. – EAD Nrn. 115631–115639 Fotos Alters-

wohnheim.

Wohnhaus Mürliweg: EAD Nrn. 28945–28947 

Pläne. – EAD Nrn. 30490–30495 TAD Aufnahme-

skizzen.

Hinterdorfstrasse 37/39, Wohnhaus J. Gallati/ 

M. Menzi: EAD Nrn. 98922–29. – EAD 30465–70 

TAD Aufnahmeskizzen.

Rüfihaus: EAD Nrn. 28930–28936 Pläne. – EAD 

Nrn. 31679–31680 Plandrucke. – EAD Nrn. 30471–

30478 TAD Aufnahmeskizzen.

Waschhaus J. Pfeiffer/Trotte des Weinrains: EAD 

Nrn. 28937–28938 Detailpläne Tür zum Wasch-

haus. – EAD Nrn. 30479–30481 TAD Aufnahme-

skizzen.

Haltli: EAD Nrn. 64141–64148 Fotos vor Restau-

rierung 1954. – EAD Nrn. 64149–64150 Fotos nach 

Restaurierung. – EAD Nr. 97458 Aussenansicht 

1969. – EAD Nrn. 101646–101727 Fotos. – EAD 

Nrn. 102577–102606 Fotos nach der Restaurierung 

1967. – EAD Nrn.100888–100892 Pläne GR 1969.

Rain 3/5, Haus Romer-Grass: EAD Nrn. 29330–

29336 Inschrift. – EAD Nrn. 31793–31806 Plan-

drucke. – EAD Nrn. 117427–117435 Fotos vor 

Restaurierung. – EAD Nrn. 117436–117440 Fotos 

während/nach Restaurierung.

Wohnhaus Oberdorfweg 16: EAD Nrn. 28914–28921 

Pläne. – EAD Nrn. 30452 -30464 TAD Aufnahme-

skizzen.

Wohnhaus Witwe Laager (nur Mobiliar): EAD 

Nrn. 29320–29321 Truhen. – EAD Nrn. 31079–

31086 TAD Aufnahmeskizzen.

Beglingen, Grosshaus: EAD Nrn. 29243–44. – EAD 

Nrn. 30991–93 TAD Aufnahmeskizzen.

Beglingen, Haus Stüssi: EAD Nrn. 29240–29242 

Pläne. – EAD Nrn. 30987–30990 TAD Aufnahme-

skizzen.

Beglingen, Haus Leuzinger: EAD Nrn. 29238–29239 

Pläne. – EAD Nrn. 30984–30986 TAD Aufnahme-

skizzen.

Brünneliberg, Berghaus Menzi: EAD Nrn. 29337–38, 

31807–09. – EAD Nrn. 31097–99 TAD Aufnahme-

skizzen.

Alte Post: GAGN PG Mollis «Projekt für Gemeinde-

haus und Post», 2 Fassaden, 2 Grundrisse, um 

1910, sig. J. Schindler, Baumeister.

Ehemaliges Gemeindewappen

Auf blauem Grund in der oberen Hälfte gekreuzt 

ein Ruder und ein Schiffstachel, unten auf Gold ein 

halbes, blaues Mühlenrad. Seit 1939/1949 bis zur 

Integration in die neue Gemeinde Glarus Nord 2011.
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132

133

abb. 132 Näfels. Bebauungs-
stand um 1870. Ausrichtung 
nach Südwesten. Der heute 
zugedeckte Dorfbach fliesst 
ungehindert an der Dorfstrasse 
vorbei. Der Freulerpalast («Ge-
meindehaus») ging bereits 
1841 in den Besitz der Ge-
meinde über. LAGL, 
MAPL 1-17(1):2/1.

abb. 133 Näfels. Ansicht von 
Westen. Signiert: Ch. Muller F. 
1798 und bezeichnet: Dessiné 
d’après nature par Ch. Muller. 
Aquarell 60,7 × 46,6 cm. 
Standort unbekannt. Aus: 
Johannes Kempf, Zürich, 
Kunst-Antiquariat, IV o. J. 
ca. 1990, S. 13.
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Wandnische der Turmsakristei mit Muschel- und 

Kielbogen – mit der Jahrzahl 1567 zum Vorschein, 

was beweist, dass die Kirche erst rund 40 Jahre 

nach dem Bau einen Turm erhielt abb. 139.  Der Rat 

beorderte zu dessen Bau zwei Staatsmänner als Be-

rater: den reformierten Landammann Joachim Bäldi 

und den Geschichtsschreiber Aegidius Tschudi, 

katholischer Landammann 1558–1560.  Der statt-

liche Turm hat die kleine Gemeinde finanziell über-

fordert und führte zu diversen Problemen.  Auch 

die sukzessive Beschaffung der Glocken 1574 und 

1640 ergänzend zum alten Geläut von 1520 und 

1544 zeigt, dass die finanziellen Mittel bescheiden 

waren. 1604 wurde die Kirchenmauer erhöht und 

mit schwarzen Platten – wohl einheimischer Kalks-

tein – gedeckt, und zwar von «Meister Jörg Nägeli 

uss dem Algöw».  Um 1635 lieferte ein «Meister 

Bildhauwer von Rapperschwil» für den Hauptaltar 

einen neuen Aufsatz.  Vier im Freulerpalast auf-

bewahrte geschnitzte Altarfiguren der Hll. Barbara, 

Margareta, Viktor und Ursus lieferte – wohl für 

zwei neue Retabel für die Nebenaltäre – um 1655 

vermutlich der Zuger Michael Wickart d. Ä.

Die erste Pfarrkirche hatte stattliche Ausmasse, 

doch entsprach sie einem Bauschema, das für 

Landkirchen weithin verbindlich war; sie war nicht 

gewölbt wie der 1481 geweihte Vorgängerbau der 

Schwyzer Martinskirche oder die zahlreichen präch-

tigen zeitnahen bündnerischen Wölbebauten.

Die Näfelser erhielten am 14. März 1778 vom 

Bischof von Konstanz die Baubewilligung für ein 

neues Gotteshaus; zuvor hatten sie die Loslösung 

der Oberurner von der gemeinsamen Kirchge-

meinde verhindert.
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abb. 138 Näfels, Kirch-
strasse 12. Inneres der 
katholischen Pfarrkirche. 
Die archäologische Gra-
bung von 1977 brachte die 
Fundamente der spätgoti-
schen Saalkirche mit Poly-
gonalchor und die Altar-
stellen zum Vorschein. Foto 
Fibbi-Aeppli, 1977. LAGL.

abb. 139 Näfels, Kirch-
strasse 12. Römisch-ka-
tholische Pfarrkirche. 
Wandnische von 1567 in 
der Nordmauer der 
Turmsakristei. Kiel- und 
Muschelbogen in bemer-
kenswerter Kombination 
von Formen der Gotik und 
der Renaissance. Foto Jürg 
Davatz, um 1977. Dpf GL.

abb. 140 Näfels. Spätgoti-
sche Kirche von 1523–1567 
nach der Rekonstruktion 
von Werner Stöckli und 
Franz Wadsack, 1977. 
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Baurisse
Wie für zahlreiche Klosteranlagen der Barockzeit 

sind auch für das Kloster Mariaburg Baurisse er-

halten abb. 157, 158. Es handelt sich um einen Erd-

geschossplan und um einen weiteren Grundriss auf 

Höhe der Fenster, der am 27. Juni 1675 von der Pro-

vinzleitung genehmigt wurde. Er trägt die Approba-

tionsunterschriften des Ordensprovinzials und der 

Provinz- und Bauräte aus Zug, Uri, Freiburg, Unter-

walden und Luzern: «Modellum pro Fabrica Navelij, 

ita aprobant [Plan des Klosterbaus Näfels, geneh-

migt durch]/F. Rufinus Cap. Bad. Provinzial, licet 

indignus/F. Sigismund, Tugiensis, Cap. 1. Def. et 

Fabrica (tor) [da abwesend und erst am 21. August 

unterzeichnend]/P. Francisc. Sebastianus, Uranus, 

Cap. Def. et Fabricator/F. Ananias, Friburg, Cap. 

et Def./F. Cispinus Subsilvanensis, Capuc. Def. 1. 

indign./Bruder Walther von Luzern, Cabenzeiner 

[= Kapuziner] 1675.»

Erweiterungen und Renovationen
In den Jahren 1932/33 erhöhten die Architekten 

Jenny & Lampe, das sind Heinrich Jenny und Her-

mann Lampe, den Konventbau um ein Geschoss. 

1960–1963 erfolgte eine Erweiterung, indem an den 

Südflügel ein sechsgeschossiger, nach Westen über 

das ursprüngliche Geviert hinausreichender Erwei-

terungsbau mit Zellen, Nebenräumen und Treppen-

haus gestellt wurde.

In der Klosterkirche wurde 1868 unter der 

Balkendecke eine Gipsdecke eingezogen und 

mit Dekorationsmalereien versehen, die man 

1895 erneuerte. Eine Renovation 1922/23 führte 

zum Ersatz der angeblich morschen Kanzel durch 

eine neue aus Beton. 1962/63 restaurierte Felix 

Schmid, Rapperswil, die Kirche, indem er die Gips-

decke und die Kanzel von 1923 entfernte. 1998 bis 

2003 folgten weitere Restaurierungen. 2002 fügte 

man im Innern ein Brüstungstäfer und unter einer 

neuen stützenlosen Orgelempore einen Wind-

fang hinzu.

Baubeschreibung
Klosterkirche und Konventgebäude

Klosterkirche. Im Zuge des Schulhaus-Neubaus ver-

legte man 1962/63 die Zufahrt von der Südwest-

seite an die Nordwestseite abb. 159. Von Osten führt 

eine Treppe vom Klosterweg zur Pforte.

Die nach Westen gerichtete, aussen schmuck-

lose Kirche bildet den Nordflügel eines Gevierts, 

wobei das Kirchenschiff 12 m über das Quadrat 

nach Osten vorspringt, während der Chor im 

Westen mit diesem bis zum Ausbau des Konvents 

1962 bündig war. Die über einem rechteckigen 

Grundriss errichtete Klosterkirche ist aufgeteilt in 

einen Laienraum und den eingezogenen äusseren 

Chor und den Mönchschor abb. 160. Auf dem Sat-

teldach mit durchgehendem First erhebt sich über 

der Chortrennmauer ein hexagonaler Dachreiter mit 

Spitzhelm und Glocke.

Das saalartige, mit einer Balkendecke ge-

schlossene Schiff wird von sechs stichbogigen 

Fenstern belichtet: drei im Norden, eines im Süden 

und zwei an der östlichen Eingangswand. Das 

Schiff misst 23,90 × 9,20 m, der Altarchor (äusserer 

Chor) 7,40 × 6,15 m, der Psallierchor (Mönchschor) 

7,20 × 6,15 m. Zwei Stufen führen in den annähernd 

quadratischen, mit einem Kreuzgewölbe gedeckten 

159

abb. 159 Näfels, Kloster- 
weg 10. Franziskaner-
kloster Mariaburg. An die 
unter einem First verei-
nigte Kirche schliesst 
südlich der Konventbau an, 
der 1962 über die Kirchen-
fassade hinaus nach 
Westen verlängert wurde. 
Die Nordwestecke mar-
kiert das Waschhaus von 
1860. Im Hintergrund 
Hauszeile Rösslistrasse 
14–22. Sicht in nordöstli-
cher Richtung von Brand-
bödeli. Foto 2013.
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Inneres. Im Erdgeschoss wurde 1953 die De-

ckenbalkenlage durch eine Betondecke ersetzt. Die 

Nebenstube und die Stube im ersten Obergeschoss 

zeigen Sichtbalkendecken mit dreifach gekehlten 

Balkenuntersichten aus der Bauzeit. Beim mittleren 

zweiteiligen und den seitlichen dreiteiligen Fens-

tern der Stube ruhen die Stichbogen auf Kämpfer-

steinen, die von profilierten Fenstersäulen getragen 

werden, welche wohl gefasst waren. Den südli-

chen Säulenschaft ziert eine Renaissance-Rosette, 

der nördliche ist stabumwunden und zeigt auf der 

Stirnseite des Kämpfers die Jahrzahl 1550 und ein 

Steinmetzzeichen. In der Nebenstube befindet sich 

eine Wandnische. Der Kernbau wurde 1547 durch 

eine Trennwand unterteilt und der nordöstliche 

Raum zum Treppenhaus hin geöffnet. Die Fenster 

des Kernbaus wurden 1772 gegen Süden und 

Osten vergrössert. Auch im zweiten Wohngeschoss 

stammen die Sichtbalkendecken aus der Bauzeit. 

Kreideinschriften an den Deckenbalken des südöst-

lichen Wohnraums im Kernbau mit den Jahrzahlen 

1682 und 1683 belegen, dass in diesem Raum unter 

die Sichtbalkendecke eine Gipsdecke eingezogen 

wurde; 1772 hat man diesen Wohnraum in drei Ein-

heiten unterteilt. Wohl 1682 hat man auch hier die 

trennende Westwand des Kernbaus ausgebrochen. 

An der verputzten Westwand der strassenseitigen 

Stube kamen Malereireste, so Rosetten und Reste 

von ungedeuteten Inschriften, «[s]anctam […] ho-

norem […] tionem», zum Vorschein, die aus der 

Bauzeit stammen könnten.

Im Dachgeschoss liess Tolder einen grossen 

Saal mit Bohlenwänden von 3,77 m Höhe einrichten, 

der über einen Vorraum von Norden her betreten 

wird. Die Sitzbanknische mit Sandsteinsitzfläche 

blieb ebenso erhalten wie die Kammern im hohen 

Kniestock beidseits des Saals. Das erfreuliche Bild 

rundet der weitgehend intakte Dachstuhl aus der 

Bauzeit ab.

Höfli, Im Dorf 22 [24]

Besitzer

1557 Melchior Gallati (Lebensdaten unbekannt)

um 1560 Hans Gallati-Bussi (Lebensdaten unbekannt)

1801 Carl Franz Burger (1756–1824)

1847 Caspar Anton Landolt (1822–1865)

1853 Johann Melchior Schwitter (1819–1903)

Das viergeschossige, ab 1557 erbaute «Höfli» 

zeigt mit seinen beiden dreiteiligen Fenstern, dem 

Doppelfenster der Nebenstube und der Sohlbank 

wie das Tolderhaus spätgotisches Stilgepräge. Im 

Landvogt in Uznach war. Die weiteren Besitzer und 

Bewohner bleiben ungewiss, bis das Gebäude um 

1680 in den Besitz von Joseph Tolder gelangte, mit 

dem die Familie ausstarb; die Liegenschaft über-

nahm Wolfgang Burger. 1771 ging sie an den Land-

vogt Plazidus Anton Hauser. Der Erbvertrag vom 

21. März 1772 bestimmte, dass der Hausteil A – das 

zweite Obergeschoss und die östlichen Räume des 

Erdgeschosses und des Dachgeschosses – an Hau-

sers Erben gingen, während der Hausteil B – das 

erste Obergeschoss und die verbleibenden 

Zimmer – an die Erben der Maria Walburga Hau-

ser-Tschudi gelangten. Danach hiessen die Besitzer 

alt Säckelmeister und Doktor Caspar Jacob Andreas 

und Caspar J. A. Müller, Wachtmeister, Nagler und 

Bögeler, ab 1887 Schlosser und Gemeinderat Joseph 

Feldmann, dessen Familie das Haus hielt, bis es die 

Ortsgemeinde 1951 für 44 155 Fr. erwarb, um es 

1953 umzubauen. Am 23. August 2003 wurde ein 

nur teilweise geglückter weiterer Umbau eingeweiht.

Baubeschreibung. Äusseres. Der mächtige, 

dreigeschossige Massivbau steht seit 1949 – damals 

wurde das südlich anschliessende Rast-Haus abge-

brochen – als südlicher Eckbau einer geschlossenen 

Häuserzeile auf drei Seiten frei abb. 180, 181. Der 

annähernd doppelt so tiefe wie breite Baukörper 

ist mit einem leicht geneigten Satteldach gedeckt. 

Über den drei Arkadenöffnungen unter geradem 

Sturz und dem Schaufenster von 1953 ist die Fens-

terreihe des Wohngeschosses der Schaufassade 

von 1547 integral erhalten. Eine Sohlbank vereinigt 

die Fenster mit Sandsteineinfassungen und Kehlen, 

die in Nasen auslaufen. Ein zweiteiliges Fenster 

belichtet die Nebenstube und zwei dreiteilige mit 

einem zentralen zweiteiligen die grosse Stube. Die 

zweiteiligen Fenster des zweiten Obergeschosses 

stehen nicht in Achse; der Kniestock des Dach-

geschosses erhält Licht über zwei kleine Recht-

eckfenster.

Die Südfassade widerspiegelt die komplexe 

Baugeschichte des Hauses: Von den vier Doppel-

fenstern des ersten Wohngeschosses entstanden 

die beiden zentralen 1953, während die östlichen 

1772 am Kernbau vergrössert wurden, ebenso wie 

die Fenster des zweiten Wohngeschosses, mit Aus-

nahme des einteiligen östlichen, das damals als 

Blindfenster in die Fassade eingelassen wurde, um 

nach 2001 geöffnet zu werden. Der Saal des Dachge-

schosses erhält Licht von einem zweiteiligen Fenster 

in der Firstachse. Alte Abbildungen zeigen, dass das 

Haus bis 1953 über die fassadenseitige Eingangstür 

und – wohl seit dem 16. Jahrhundert – über die an 

die Nordmauer angelehnte einläufige Treppe er-

schlossen wurde. Daneben lag der Laden der Familie 

Feldmann mit Tür und zwei Fenstern.

http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152x
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5999.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5999.php




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152y
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D31502.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D31502.php




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z1


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z2
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D18014.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23298.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23298.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5428.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23298.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5428.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5428.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z3
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23695.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23695.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17941.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17989.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23296.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23298.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4022863&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42757.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17971.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23296.php


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4002565&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4002565&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D22094.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42757.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42757.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23695.php




http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42757.php


http://www.gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/Freulerpalast-Festsaal/
http://www.gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/Freulerpalast-SalaTerrena/
http://www.gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/Freulerpalast-SalaTerrena/
http://www.gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/Freulerpalast-Festsaal/
http://www.gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/Freulerpalast-Festsaal/
http://www.gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/Freulerpalast-SalaTerrena/


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23296.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23296.php




http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23296.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23296.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24467.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23296.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z4
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23696.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D21766.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5353.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23298.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z5
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4029625&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z6


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17996.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17996.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z7
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17997.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17996.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5997.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D16956.php




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z8
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24192.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24192.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11664.php
















http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z9


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17995.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D7243.php














http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29298.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29298.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z10
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5429.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z11


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z15
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D30047.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z12
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z13
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z14
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27437.php


240 näfels

Die Fritz Landolt AG, die 1884 als Seiler-

werkstatt gegenüber dem Gasthaus Schützenhof 

begann, erstellte südlich in Mühlhäusern 2 1920 

einen lang gezogenen Putzbau mit Turm für die 

Staubfilteranlage und übernahm die Fabrikan-

lagen der nach Chur verlegten Textildruckerei für 

ihre Seilerei und Reisserei. Unter den Neubauten 

ragen die Spinnerei mit Flachdach und Oblichtern 

heraus, die 1928 Hermann Lampe an der Bahn-

hofstrasse 37 erbaute, nachdem die Firma in die 

Watte- und Isoliermaterialproduktion diversi-

fizierte hatte, sowie die 1956/57 von Architekt 

Robert Landolt aus Zürich in Mühlhäusern 19 

erstellte sechsteilige Shedhalle.

Nordöstlich des Areals stehen neben dem 

«Linthhof» zwei Wohnbauten: Mühlhäusern 8, das 

Wohnhaus «Warteck», ein Putzbau mit Mansard-

satteldach von 1915 für Kaufmann Karl Aebli , und 

Inseli 3, ein Putzbau von 1906 für Karl Aebli.

Zigerfabrik Karl Grüninger & Cie. 
(abgegangen), Mühlhäusern [42]

Im Februar 1906 liess Karl Grüninger-Gallati west-

lich des Bahnhofs ein Zigerfabrikationsgebäude 

(2’723’800/1’217’707) erstellen.  Nach dem 

Tod des Gründers hiess die Firma Adolf & Arnold 

Grüninger & Cie. und ab 1937 Fritz Müller & Cie.; 

1988 hat sie die Fritz Landolt AG übernommen und 

abgebrochen. Der lang gezogene Putzbau mit Drei-

eckgiebel ist auf der Lithografie von A. Trüb & Cie. 

um 1910 übergross dargestellt abb. 228.

Stoffdruckerei (abgegangen), 
Kleinlinthli [43]

1833 gründeten die Molliser Schreinermeister 

Johann Heinrich Gallati und Bauer Jacob Schindler 

eine Baumwolldruckerei (2’723’846/1’218’126).  

Ihre «Bögälifabrik» erhielt 1837 finanzielle Unter-

stützung von den Brüdern Johannes und Friedrich 

Paravicini und firmierte fortan als Paravicini Ge-

brüder & Cie., musste jedoch 1843 bereits liqui-

diert werden. Jacob Schindler kaufte die Fabrik und 

nahm Stechermeister Fridolin Aebli von Ennenda 

als Teilhaber auf. Nach einem Grossbrand 1844 

übernahmen die Gebrüder Daniel, Ferdinand und 

Emil Gerig, die im Feld Mollis eine Druckfabrik be-

trieben, die Liegenschaft.

Nach 1850 wurde ein viergeschossiger Putzbau 

am Kleinlinthli errichtet. Nordöstlich davon ent-

stand im rechten Winkel dazu ein kombiniertes 

Fabrikations- und Lufthängegebäude abb. 229. Der 

markante dreigeschossige, unterkellerte Bau be-

stand aus zwei massiven Eckbauten und einer 

dazwischenliegenden, zurückversetzten, in Holz 

errichteten Lufthänge. Wenig später wurde die 

Fabrik mit einem Flügel nach Westen erweitert.

228

abb. 228 Vignette eines 
Rechnungsformulars der 
Kräuterkäsefabrik Karl 
Grüninger & Cie. Das 1906 
erstellte Fabrikationsge-
bäude, in dem neben Ziger 
weitere Käsesorten herge-
stellt wurden, wurde um 
1990 abgebrochen. Litho-
grafie A. Trüb & Cie., um 
1910. MdLG.

495

496

497

498

http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z16
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?naefels-152z17
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D30049.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D30048.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D30048.php


näfels 241 

Stiftungsbuch ab 1527, Kirchenurbare ab 1583, 

Pfarrbücher ab 1655. – KiA Kirchenrechnungen 

1770–1786/1840. – LAGL I 73–76 Gem. Ratsprot. 

1770–1778: 24.8.1778; 25.9.1778; 23.11.1778; 

4.5.1779. – KiA Prot. KG 1802–1860; Prot. KR 

1880–1906; – KiA Näfels, Inventarium in wel-

chem alle Kirchen Sachen und Paramente auf-

gezeichnet im Jahr 1792. – KiA Nr. 31 IV Accord 

12. April 1781 mit Stuckateur Joseph Anton 

Berchtold. – KiA Nr. 25d IV A Brief Abt Beda 

von St. Gallen, 5. Dezember 1781, Zuwendungen 

betreffend. – Stiftsarchiv Einsiedeln, A.0C(3)34. 

Mappe 3, Mappe 4 Nachlass P. Albert Kuhn Na 1 

(1913–1919). – Angelo Steccanella. Inventar der 

Pfarrkirche St. Hilarius. 1999 (Ms.).

Restaurierungen: EAD-EKD-1058,1945–1973. – 

EAD-166151, 1947–1992, Grabung 1977, Sanie-

rung Vorplatz 1990. – LBGL, Balthasar Hauser, 

Tagesgeschichte, Ms. – KiA, Verzeichnis von 

Albert Müller. 1989 (Ms.) (320 Nrn.). – Restau-

rierung der Pfarrkirche Näfels 1956/57, Beilage zu 

Nr. 250 des «Glarner Volksblatts» vom 26. Oktober 

1957. – Josef Grünenfelder et al. Kirchenrestau-

ration Näfels 1977–1979. o.O. um 1979.

Friedhofkapelle: EAD-166158, Restaurierung 1977–

1985, Pläne René Hauser 1977. – Werner Stöckli. 

Näfels/GL, Schlachtkapelle, Beobachtungen im 

Innern und Aeussern der Schlachtkapelle von 1613. 

Moudon 1980 (Ms.), Dpf GL.

Kloster: Provinzarchiv der Kapuziner, Luzern: 

«Institutio». Institutio et Propagatio Hospizij seu 

Monasterij Fratrum Capucinorum Glaro-Navelij 

Ab A(nn)o 1675. A.I.1; «De Origine». De Ori-

gine hospitij et Monasterij Glaro-Navelij. A.I.5; 

«Extractus». Gründung aufgrund des Briefwech-

sels zwischen dem Bischof von Chur und dem 

Provinzial der Kapuzinerprovinz. A.I.5; Com-

pendia Archivorum localium. 4. Compendium 

Archivii Loci et Monasterii nostri Glaro-Neveliensi 

Nach mehreren Besitzerwechseln übernahm die 

Schweizerische Korkenfabrik Gebr. E. & B. Schlittler 

1917 die Gebäude. Dem Feuer vom 7. April 1925 fiel 

in erster Linie das Lufthängegebäude zum Opfer, an 

dessen Stelle 1926 Architekt Hermann Lampe das 

Doppelwohnhaus an der Schwärzi strasse 1/2 der 

Fabrikanten Caspar Emil und Balthasar Schlittler er-

stellte abb. 230. 1960 zerstörte ein Grossbrand das 

Fabrikationsgebäude, an dessen Stelle ein Flach-

dachbau trat. Einstellung des Betriebs 2016.

Dokumentation
Schriftquellen
Allgemein: LAGL A Bd IV/117, HK Näfels um 

1800. – LAGL VII/18 und VII/20, Lagerbuch Näfels 

um 1831. – LAGL VII/74 und VII/75, Lagerbuch 

Näfels um 1845. – LAGL VII/152 und VII/153, 

Lagerbuch Näfels um 1865/66. – Staatsarchiv 

des Kantons Aargau, NL.A-0088, Nachlass 

Jakob  Hunziker.

Strassen, Brücken, Verbauungen: GAGN PG Näfels 

E-7–0, Oberseestrasse; E-7–1 Weitere Strassen; 

E-26–0, 26–2, 26–4 Projekt für die Rautibrücke, 

Verbauungen; E-11–0 Dorfbachkorrektion 1875.

Kirche und Friedhofkapelle: KiA Näfels, Urkunden 

18.12.1389, 7.6.1413, 30.5.1413 (H. Bruckner. 

Scriptoria medii aevi Helvetica V. Genf 1943, 

S. 163). – Eidg. Abschiede IV 1a, S. 1086, 1118, 

1124 (Begehren um Fenster in die Kirche 1527). In: 

Amtliche Sammlung der ältern eidgenoessischen 

Abschiede: 5, 2, a. Die eidgenössischen Abschiede 

aus dem Zeitraume von 1618 bis 1648. Hrsg. auf 

Anordnung d. Bundesbehoerden unter d. Direction 

d. eidgenoessischen Archivars Jacob Kaiser. Luzern 

1875. – LAGL I 9, 10, 11 Gem. Ratsprot. 1564–1567, 

1567–1570, 1572–1575. – KiA Kirchenurbar I, S. 15 

und letzte Seite 1585/1603. – MdLG, Nr. 1915 Do-

kumente D1, Zinsrodel der Kapelle Näfels (zweite 

Hand, um 1490, S. 18–23). – KiA Jahrzeiten- und 

229

abb. 229 Druckerei im 
Kleinlinthli nach einem 
Rechnungsformular vom 
28. Dezember 1865. Die 
von Eckbauten flankierten 
Lufthänge wichen 1926 
dem repräsentativen 
Doppelwohnhaus der 
Korkenfabrikanten 
Schlittler. Privatarchiv 
Rolf von Arx, Zürich.

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D30068.php
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1682. – Angelo Steccanella. Inventar des Klos-

ters Näfels. 1996 (Ms.).

Schulhäuser: GAGN PG Näfels E-11–0, Schulhaus-

akten 1874/76; E-11–1, Schulhaus Schnegg, Akten 

Schulwesen 1800–1856; E-11–2, E-11–3, Klos-

terschule, Rechnungs-Auszug über den Bau des 

neuen Schulhauses 1875, 1876 und 1877, Glarus 

1878. – Die Einweihung des neuen Schulhauses in 

Näfels. In: NGZ 113, 25.9.1877.

Beuge und Hauserhaus: Basil Marty, Marco 

Tiziani. Baugeschichtliches Gutachten, Im Dorf 

28/30, «Beuge». IBID, Winterthur 2016. – Basil 

Marty, Marco Tiziani. Baugeschichtliches Gut-

achten, Im Dorf 32/34. IBID, Winterthur 2016.

Tolderhaus: Heinz Pantli et al., Baugeschicht-

liche Untersuchungen. 2001 (Ms.). – Ambro-

sius J. R. Widmer. Schadensdokumentation. 

2001 (Ms.). – Albert Müller. Zu den Familien 

der Tolder von Näfels. In: Vaterland 3.9.1988, 

S. 10. – Emil Feldmann. Das Tolderhaus ein 

Baudenkmal. o.O. 1989. – Bericht Dendrolabor 

Zürich 15.7.1989. – GN 4.9.1999. – Südostschweiz 

15.1.2001. – Fridolin 21.8.2003, S. 31–34. – Süd-

ostschweiz 22.8.2003. – GAGN PG Näfels, 

E-32–1. – EAD-166159 Tolderhaus 1995/96, 

Restaurierung, Pläne René Hauser 1995/96. – 

EAD-166160 Tolderhaus 2000–05 Restaurierung, 

Pläne Franz Noser 1997.

Altes Letzhaus: Dpf GL 1976/78. – Vaterland 14.6., 

19.6., 24.6., 12.7. und 18.9.1975. – GN 12.7.1975.

Letzhaus/Idaheim: EAD-EKD-1059, Restaurie-

rung 1962–75. – EAD-166154 Aussenrestauri-

erung 1983–85. – Emil Feldmann et al., Haus 

an-der-Letz, In: GN, Nr. 224 26.9.1963. – Albert 

Müller. Das Letzhaus in Näfels. In: GW 1970, 

S. 14–15. – Emil Brunner. Die Bauern- und 

Soldatenfamilien Bachmann von Benken SG. In: 

GZ 5.4.1989.

Freulerpalast: Dpf GL Restaurierungen 1937–1947 

und 1983–1992. – Archiv im Freulerpalast. – GAGN 

PG Näfels, E-40–2, Nachlass Landammann 

Müller. – Hans Leuzinger. Der Freulerpalast 

in Näfels. Um 1942/43 (Ms.), im Freulerpa-

last. – Martin Knoepfel. Der Freulerpalast als 

Schulhaus. In: Südostschweiz 18.5.2000. – Fon-

tana & Fontana AG. Ausführungsdokumentation 

Restaurierung Innenbereich. Rapperswil-Jona 

2010. – EAD-EKD-1056, Restaurierungen 1889–

1941; EAD-EKD-1057, 1942–74; EAD-EKD-2506, 

1888–1939; EAD-166150, 1943–1993, Akten, Be-

richte, Pläne Bruno Argenti 1986, Fotos. – Weitere 

Archivalien verzeichnet in: Davatz 1995, S. 200–

209.

Hofstatt/Rothus: LBGL, Handschriften N 26, Re-

chenbuch des Walter Hauser. – EAD Nr. 166153, 

Restaurierung 1977. – Dpf GL Sanierung 1996/97.

Wohnhaus Bühl: Dpf GL Restaurierungen 1981, 

1985, 1992/93.

Bild- und Planquellen
Ortsansichten in Auswahl:

1) Kupferstich um 1780 von François-Antoine 

Aveline, gn. le jeune, nach einer Zeichnung von 

Nicolas Perignon, mit Blick gegen den Kerenzer-

berg. Das Kloster, der Turm der alten Pfarrkirche 

und der Freulerpalast dominieren die Darstellung.

230

abb. 230 Näfels, Schwärzi- 
strasse 1/2. Doppelwohn-
haus der Korken-
fabrikanten Caspar Emil 
und Balthasar Schlittler 
von 1926. Nach Süden 
ausgerichteter, gepflegter, 
vom Heimatstil geprägter 
Putzbau. Foto 2014.
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Gasthaus Steinbock: EAD Nrn. 28866, 30415–

16. – LAGL, MAPL1–19 (3) 9, 1.

Beuge: EAD Nrn. 28858–65, 30412–14. – LAGL, 

MAPL 1–19 (3) 8, 1–12.

Tolderhaus: EAD-166159, Restaurierung 1995/96, 

Pläne René Hauser 1995/96; EAD-166160, Restau-

rierung 2000–05, Pläne Franz Noser 1997; EAD 

Nrn. 28845–52, 31668–69, 30400–05. – LAGL, 

MAPL 1–19 (3), 6, 1–8.

Höfli: EAD Nrn. 30356–59 (TAD), 28768–72, 

28781–84, 28817–24, 28773–80, 28785–91, 

28825–26, 31658–59, 31838–39, 30252–53, 

28792–816; 30335–55 (Fotos). – LAGL, MAPL 

1–19 (3), 1, 1–28.

Hauserhaus: LAGL, MAPL 1–19 (3) 7, 1–5.

Haus An der Letz: EAD Nrn. 79444–47, 81382–84, 

87580–84, 80552–79, 87585.

Freulerpalast: EAD Nrn. 60190–94, 60633–41, 

28996–29061, 30543–744. – Fotos: EAD-ZING um 

1932 (18 Fotos); EAD Nrn. 54071–146, 59961–64, 

60195–99, 60274–81, 64322–25, 64326–37, 

11610–11 (Kapelle), 11594–601, 11574–91, 105043–

49, 11602–09, 121736–765.

Haus Auf der Letz: EAD Nrn. 28828–40, 31660–67, 

30363–80 (Haus Regierungsrat v. Müller). – LAGL, 

MAPL 1–19 (3) 4, 1–13.

Bühl: LAGL, MAPL 1–19 (3) 12, 1–8.

Haus Grüninger: EAD Nrn. 28827, 30360–

62. – LAGL, MAPL 1–19 (3), 3.

Hofstatt/Rothaus: EAD Nrn. 81395–402. – LAGL, 

MAPL 1–19 (3):13/1 bis 13/3.

Ehemaliges Gemeindewappen
Im weissen Feld ein schwarzes Schiff (lateinisch 

navis) mit zwei eingehängten Rudern, das 1604 auf 

einer Ortswappenscheibe im Freulerpalast nachge-

wiesen ist. Inschrift: «Der Fläcken von Näffels Anno 

1604». Helmzier mit aufrechter schwarzer Bären-

tatze.

Jenny-Kappers 1939, Nr. 468, S. 209. – 2) Ra-

dierung von 1808 von Johann Heinrich Meyer 

und Aquatinta um 1830 von Hermann Trachsler 

(?) und um 1832 von Jakob Suter. Nur einzelne 

Bauten sind auf diesen Ansichten zu erkennen. 

Jenny-Kappers 1939, Nr. 470, S. 210, Nr. 472, 473, 

S. 211. – 3) Lithografie von Charles-Robert Wei-

bel-Comtesse. Vor dem Glärnisch und der Klos-

terkirche ist die weiterhin bestehende Hauszeile 

«Gwölb» im Dorf zu sehen abb. 134. Jenny-Kappers 

1939, Nr. 475, S. 212–213. – 

4) Aquatinta von Johann Baptist Isenring 

um 1833. Im Vordergrund ist das Letzhaus zu 

erkennen. Müller 1967, S. 11. – 5) Fahrtsplatz: 

Kupferstich von 1779 von Heinrich L. Schmitz, 

Umrissradierung um 1798 von Heinrich Füssli 

und Lithografie von 1830 von Matthias Rudolf 

Toma. Jenny-Kappers 1939, Nr. 483, S. 216; 

Nr. 488, S. 218. Ferner Nr. 490. Die Thoma-Litho-

grafie im LAGL. – 6) Ölgemälde von Johann Jakob 

Ulrich II., Fahrtsplatz mit vier Häusern um 1842. 

Vielleicht für Landammann Dietrich Schindler in 

Mollis. Besitz Gemeinde Näfels. Öl auf Leinwand, 

24,5 × 32, 5 cm. Bezeichnet J. Ulrich 1842. Hans 

Armin Lüthy. Der Zürcher Maler Johann Jakob 

Ulrich II. (1798–1877). Ein Beitrag zur Geschichte 

der schweizerischen Landschaftsmalerei in der 

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, Diss. Phil., 

Universität Zürich. Zürich 1965, S. 126, Nr. 94. – 

7) Ansichten 1786 und 1819 von H. C. Escher. 

Brandenberger 2002, Nr. 322, 323.

Fotografien: EAD-ZING-8770, 8853, 8979 und 

LAGL PA 111, Foto Schönwetter LAGL PA 111.

Kirche und Friedhofkapelle: KiA, Nr. 269 Massplan 

Dachdeckerarbeit 1854 Cr. Landolt. – EAD Nrn. 

28881, 30381–95, 81422–29, 85117–20, 74091–

94, 108376–77, 140839, 140840–53. – LAGL, 

MAPL 8, 1–33. – Fotos: EAD Nrn. 74513–33, 

81906–10, um 1957; Nrn. 128434–49; Fotos Gra-

bung 1977, Nrn. 140809–38 1977; Innenansichten 

Nrn. 100769–772.

Friedhofkapelle: EAD Nrn. 28873–81, 30420–

25. – LAGL, MAPL 7, 1–19.

Kloster: Plan des Erdgeschosses und Grundriss auf 

Fensterhöhe «Modellum pro Fabrica Navelij», 1675 

von Nikolaus von Zuben gezeichnet. Provinz-Ar-

chiv der Schweizer Kapuziner, Luzern. – EAD Nrn. 

81391–94, 28882–83, 30426–27. – EAD-166152 

Näfels, Franziskanerkloster Mariaburg 2001–07, 

Renovation, Pläne Gerhard Truttmann, Peter Na-

terer.

Burg: EAD Nrn. 28842–44, 30396–99. – LAGL, 

MAPL 1–19 (3) 5, 1–3.

Gasthaus Schlüssel: EAD Nrn. 28867–72, 30417–

19. – LAGL, MAPL 1–19 (3) 10, 1–7.
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Weitere Gasthäuser

Den über einem Sockelgeschoss zweigeschossigen 

Putzbau mit Quergiebel «Zur Traube» an der Alten 

Landstrasse 14 erbaute wohl vor 1820 Johann Joseph 

Noser.  1851 gelangte er in den Besitz von Drucker 

Caspar Oswald, 1882 an den Pfister Carl Noser.

Den stattlichen dreigeschossigen Putzbau des 

Gasthauses Zur Post hat 1836 Küfer Anton Stucki 

als Doppelwohnhaus mit Bierbrauerei an der Land-

strasse 14 erbaut. Ab 1843 war Gemeindepräsident 

Caspar Noser der Besitzer, gefolgt von Anton Noser 

und Schulvogt Robert Noser.  Dem Bau an der Ab-

zweigung zur Poststrasse kommt eine grosse orts-

bildliche Bedeutung zu.

Der stark überformte, weiterhin bestehende 

«Hirschen» war um 1900 ein traufständig an der 

Alten Landstrasse 1 stehender, zweigeschossiger 

Putzbau mit Satteldach und einem fünfachsigen 

Querbau nach Osten. Ab 1830 gehörte das Haus 

Gemeindepräsident Melchior Stucki, anschliessend 

dessen Witwe Catharina und ab 1883 Weinhändler 

Anton Stucki.

Das «Rössli», Rösslistrasse 3, einen intakten 

dreigeschossiger Putzbau mit Satteldach und 

Dacherker, erbaute 1863 Bäckereiverwalter und 

«Rössli»-Wirt Fridolin Noser, Sohn des Ratsherrn 

Caspar Noser und seiner Frau Maria Barbara Rickli 

von Uznach.

Das 1868 für den Maurermeister Fridolin Küng 

am «Horn» erbaute Wohnhaus erhielt 1890 den 

Anbau einer Remise für Bernhard Wornis; es ist das 

weiterhin bestehende Gasthaus Zur Alpenrose an 

der Felsenegg an der Landstrasse 4.

250

249

abb. 249 Oberurnen, 
Landstrasse 10, Gasthaus 
Engel von Südosten. Dem 
um die Wende zum 
19. Jahrhundert erbauten 
Haus wurde um 1930 eine 
grosse Terrasse vorgebaut. 
Foto 2013.

abb. 250 Oberurnen, 
Gasthaus Adler und Zi-
gerfabrik, erbaut um 1840 
und 1922. Der mit dem 
Gasthaus über eine Brücke 
verbundene Walmdachbau 
wurde im vorderen Teil 
von der Düngerfabrik 
Jakober übernommen. 
Foto Schönwetter, um 
1940. LAGL.
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Mittler solle dem Hinderen alles Mögliche zugeben, 

dass er füglich ein Öfeli einrichten könne. Kurz sie 

sollen sich deshalber freundschaftlich miteinander 

verstehen, der hindere Besitzer solle jederzeit den 

Eingang durch des mittleren Teils Kuchi haben, und 

würde dieser unterschlagen so ist er berechtigt ein 

zweiter Türli durch sein Scheidewändli zu machen.» 

Vergleichbar im sechsten Absatz zur Stube: «Die 

Stuben sollen entzwischend dem vorderen und 

mittleren Besitzer auf ersteres Begehren des einten 

oder andern ohne Anstand in die Hälfte verteilt und 

gefridet werden. Von der Tür so viel es erforderlich 

sein wird macht der Mittlere, und von dort bis an 

die Mitte des Täfels, macht es der vordere wie auch 

seine Tür und übrige eigne Einrichtung.»

Die Teilung geschah mittels dreier «Losungs-

zedeli». Katharina Stucki erhielt den hinteren Teil, 

Barbara Stucki den mittleren Teil und Hutmacher 

Anton Noser den vorderen Bereich. Xaver Reding 

unterschrieb den Vertrag im Namen seiner Frau 

Barbara Stuck, und der Ratsherr Karl Aebli fungierte 

als Anwalt der unverheirateten Katharina Stucki 

sowie alt Waagmeister Karl Noser als Zeuge.

Der Erblasser war kein unbeschriebenes Blatt: 

Ratsherr Carl Stucki und sein Vater wurden 1794 

beide ihrer Ämter enthoben und zu Geldbussen 

verurteilt, weil sie sich der «Gauzerei», d.h. der 

Wählerbestechung, schuldig gemacht hatten.  Es 

darf angenommen werden, dass das Haus von 1643 

bis zur Teilung 1819 Wohnsitz der Familie Stucki 

war. Seine Bedeutung erschliesst sich aufgrund 

der schlechten Erhaltung nicht auf den ersten Blick, 

weshalb eine kommende Instandsetzung den Rang 

der Baute hervortreten lassen sollte.

Weitere Bauten im Kerndorf

Oberdorfstrasse 4/6. Doppel- und Dreiparteienhaus 

mit Keller, das 1889 der Metzger Fridolin Noser von 

seinem Vater übernahm. 1890 erstellte er ein neues 

Schlachthaus.  Das Haus aus dem 17. Jahrhundert 

zählte bis zum Brand 1985 zu den Hauptbauten des 

Dorfkerns und stand dem Stuckihaus kaum nach.

Oberdorfstrasse 7/11. Wichtiges Doppel-, dann 

Dreiparteiengiebelhaus mit rückwärtigen Ein-

gängen.  Im nördlichen Teil des in das 17. Jahrhun-

dert zurückgehenden, unterkellerten, zweigeschos-

sigen Strickbaus wohnte der Teehändler Franz Zindel, 

gefolgt 1859 von Schulvogt Carl Noser, daneben der 

Schatzvogt Franz Boss und Carl Josef Boss.

Oberdorfweg 1. Kleiner, zweigeschossiger 

Strickbau, der nach 1800 dem Baumeister Fridolin 

Joseph Noser gehörte, ab 1833 seinem Sohn, dem 

Metzger Balthasar Joseph, und anschliessend den 

Druckern Carl und Pius Noser. Das wohl im 18. Jahr-

hundert erbaute Haus mit verbretteter Laube und 

Eternitverkleidung erhielt bergseits einen Stallanbau.

Oberdorfweg 4/6. Zweigeschossiges, teiler-

neuertes, doppeltes Tätschdachhaus, das um 1820 

der «Würzenhändler» Balthasar Oswald, Sohn des 

gleichnamigen Teehändlers, und der Teehändler 

Carl Hunold teilten.

Rüfistrasse 3. Kleines Giebelhaus, dem im 

19. Jahrhundert östlich ein zweiachsiger, kubischer 

Anbau mit separatem Eingang angefügt wurde.

Rüfistrasse 8/8a. Das dreigeschossige, in 

das 17./18. Jahrhundert zurückgehende, mehr-

fach umgebaute Doppelwohnhaus übernahm Fri-

dolin Hunold 1853 von seinem Vater, dem Weber 

abb. 258 Oberurnen, 
Achernstrasse 3, Haus 
Mariahalde/Stuckihaus 
von 1643. Es gehörte bis 
zum Umbau 1950 zu den 
seltenen Wohnhäusern mit 
Fassadenbemalung. 1819 
erfolgte die Aufteilung in 
ein Dreipartienhaus, die in 
einem interessanten Ver-
trag festgehalten wurde. 
Foto Schönwetter, um 
1950. LAGL.
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Schwitter für sich selbst. Über dem gemauerten 

Erdgeschoss als Strickbau, mit Walmdach und ab-

gewalmten Quergiebeln ausgeführt.

Bahnhofstrasse 12 und 14. Zwei stattliche Putz-

bauten von 1927 und 1937 für Stationswärter Johann 

Fridolin Zindel und Gemeinderat Eduard Noser.

Tschachenstrasse 1–8. Wohnsiedlung von 1948, 

bestehend aus acht Eternithäusern in zwei Vierer-

reihen.

Oberurnertal und Schwändital

Zahlreiche alte Ställe und Gaden, meist im Erdge-

schoss gemauert und im Obergeschoss aus wenig 

behauenen Rundhölzern errichtet, stehen am Hang 

über dem Dorf abb. 6. Das Gut «Bränden» am steilen 

Hand des «Oberurner Bergli» hat Bauer Balthasar 

Fridolin Müller 1849 neu erbaut.  Zahlreiche wei-

tere Wohnhäuser in der Höhenlage zeugen vom Be-

völkerungswachstum und der grossen Bautätigkeit 

im 19. Jahrhundert.

Hervorragend erhalten ist die ins Jahr 1813 

dendrodatierte, giebelständige Stallscheune in der 

Flur Twing 5 im Schwändital auf rund 1200 m ü. M. 

abb. 261.  Der vom Weg abgerückte, in Distanz 

zum Wohnhaus erstellte Nutzbau steht auf einem 

Mauersockel und ist in Grossvieh- und Ziegenstall 

unterteilt. Die Haupttüre verfügt neben einem Sei-

tenlicht über ein wohl nachträglich ausgesägtes 

Oberlicht. Die Scheune ist «uuftröölt», d.h. aus 

wenig behauenen Rundhölzern errichtet. Das 

Heutor des einräumigen Heugadens liegt weit über 

dem Boden. Die Aussenwände sind durch keine 

Zwischenwände versteift, weshalb vertikale Holz-

dübel die Balken miteinander verbinden. Zu den 

wenigen bisher datierten Nutzbauten dieser Art 

gehört die Stallscheune Elm/Obmoos von 1687.

Gewerbe- und Industriebauten

Eine Spinnerei wurde 1833 im Grütli eingerichtet, 

wenig später eine Baumwolldruckerei.  Letztere 

wurde nach 1890 durch eine Seidenweberei abge-

löst, die 1974 einging und deren zum Abbruch frei-

gegebene Räumlichkeiten 2003 Rettungstruppen 

der Armee sprengten. 1871 wurde die Stickerei 

Alois Noser gegründet. 1887 erfolgte im Tschachen 

die Gründung der Gesenkschmiede Schraner AG, 

nachdem hier bereits eine «Wassersäge am Linth-

bett» betrieben worden war.

Spinnerei im Grütli, Im Grütli 54 [17]

Das 1833 errichtete fünfgeschossige, 10 × 3-ach-

sige, mit einem Satteldach gedeckte Fabrikge-

bäude ist weithin sichtbar abb. 263.  Gründer war 

der Ennendaner Johann Heinrich Oertli, der nach 

1820 in seiner Heimatgemeinde ein Handwebe-

rei-Unternehmen gründete. Als Erster stellte er 

im Glarnerland mechanische Webstühle auf, die er 

1838 vom Schaffhauser Unternehmer Johann Hein-

rich Ziegler erworben hatte. Nach dem Konkurs 

1848 übernahm Heinrich Spörri von Fischenthal 

ZH die Fabrik, 1863 Rudolf Kägi und 1933 Albert 

Heer, in dessen Familie das Werk bis heute ver-

blieb. Der Spinnereibetrieb wurde 1986 zugunsten 

eines Gewerbezentrums stillgelegt. Um 1910 wurde 

an der westlichen Traufseite ein Liftturm angebaut 

und vor die südliche Giebelfassade ein zweige-

schossiger Flachdachanbau für ein Kleinkraftwerk 

gestellt. Die Spinnerei zählt zu den ältesten erhal-

tenen Fabrikbauten des Glarnerlands.

Textilfabrik Untergiessen 
(abgegangen) [18]

Am Rautibach weiter nördlich erstellte die Firma 

Luchsinger & Streiff aus Glarus 1837 eine 11 × 3-ach-

sige, viergeschossige Stoffdruckerei (2’723’060/ 

1’219’630) mit einem Dreiecksgiebel über den drei 

mittleren Fensterachsen der westlichen Traufseite 

abb. 232.  1892 erfolgte gegen Osten der Anbau von 

zwei schmalen Seitenflügeln und dazwischenlie-

genden Websälen mit Sheddächern. 1872 versuchte 

die Gründergeneration die Anlage erfolglos zu ver-

steigern; erst 1886 übernahm die Zeugdruckerei 

261

abb. 261 Oberurnen, 
Twing 5. Stallscheune von 
1813. Der Nutzbau steht an 
malerischer Lage leicht 
erhöht am Bach, etwas 
abseits vom Bergweg, 
unter grossen Laub-
bäumen auf 1170 m ü. M. 
Er ist unterteilt in «Chue-
gade» und «Zuegade» für 
die Ziegen. Foto 2015.

94

95

96

97

98

99

http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?oberurnen-244q
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D30047.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?oberurnen-244r


268 oberurnen

264

263

abb. 262 Oberurnen, Zi-
gerfabrik von Süden. Das 
1922 erbaute Fabrikati-
onsgebäude mit Walzen-
mühle und Kollergang im 
mittleren Gebäudeteil 
wurde 1956 um eine ein-
geschossige Spedition 
erweitert. Der abgewin-
kelte Gebäudeflügel ent-
stand unter Einbezug 
älterer Bauten. Abbruch 
2007. Foto Schönwetter, 
um 1940. LAGL.

abb. 263 Oberurnen, Im 
Grütli 54, ehemalige Spin-
nerei im Grütli. Der 
Gründer der 1833 er-
stellten Fabrik, Johann 
Heinrich Oertli, ging 1848 
in Konkurs; seit der Stillle-
gung 1986 dient das fünf-
geschossige Gebäude als 
Gewerbezentrum. An-
bauten für Lift und Kraft-
werk an der westlichen 
Traufseite um 1910. Foto 
Jürg Davatz, 1975. Dpf GL.

abb. 264 Oberurnen, Im 
Giessen 2. Wohlerhaltenes 
Industriellenwohnhaus 
von 1897 im Schweizer 
Holzstil. Der Bauherr Karl 
Staub-Schärer führte mit 
seinem Schwager Albert 
Schärer nach dem Tod 
seines Vaters die Seiden-
stoffweberei. Einziger 
baulicher Zeuge der Stoff-
druckerei Untergiessen. 
Foto Jürg Davatz, um 1990. 
Dpf GL
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Hefti & Tschudy im Niederurner Espen den Betrieb. 

Ab 1892 führte der Zürcher Seidenindustrielle Jacob 

Staub-Huber hier eine mechanische Weberei, die 

1911 Harry Spitz aus Sevelen SG weiterführte.

Lediglich das Fabrikantenwohnhaus, das 1897 

wohl der Molliser Baumeister Jakob Schindler für 

Karl Staub erbaut hatte, besteht nach Abbruch der 

Fabrik 2003 weiter abb. 264. Staubs Vater Jacob war 

im Jahr zuvor verstorben. Es handelt sich um ein 

grosses, typisches Wohnhaus im Schweizer Holz-

stil, das sich über einem zur Hälfte im Erdreich lie-

genden Kellersockel zweigeschossig erhebt.

Zigerfabrik (abgegangen) [19]

Von der bedeutendsten Zigerproduktionsanlage 

des 20. Jahrhunderts im Glarnerland (2’722’990/ 

1’219’365) zeugen leider nur einige Fotos und Pläne, 

ferner die Zigerribistrasse.

Die Oberurner Zigerfabrik entstand 1922, 

nachdem der Verband nordostschweizerischer Kä-

serei- und Milchgenossenschaften in Winterthur die 

Liegenschaft der Düngerfabrik Zindel & Jakober und 

das Gasthaus Adler erworben hatte. 1924 wurde der 

Betrieb der GESKA angeschlossen, 1956 von Albert 

Affeltranger umgebaut und 2007 abgebrochen, um 

dem Neubau des Alterswohnheims Platz zu machen.

Ein zehnachsiger Putzbau wurde südlich an den 

«Adler» gestellt, dessen Höhe der Anbau um einige 

Meter übertraf abb. 250, 262. Das Gebäude hatte ein 

drittes Obergeschoss in Fachwerk und war mit einem 

Walmdach gedeckt. An der Südfassade erhob sich 

ein Turm, in dem wohl Schläuche getrocknet wurden. 

Das östlich anschliessende 3 × 7-achsige Gebäude 

entstand wohl 1922 unter Einbezug von zwei 

Bauten der Düngerfabrik. Ein nördlicher Putzbau 

und ein südlicher, nur im Erdgeschoss gemauerter, 

im Obergeschoss holzverschalter, zweigeschos-

siger Baukörper wurden unter einem mächtigen 

Mansardwalmdach zusammengezogen. Zwischen 

den beiden Bauten entstand ein grosszügiger Hof.

Die Fabrik war ein typischer Vertreter jener 

Industriebauten, die sich an das Formenrepertoire 

des Heimatstils anlehnen. Im «Adler» waren wohl 

die Verwaltungsräume untergebracht.
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sich bis um 1865 mit 520 Arbeitern zum grössten 

Betrieb des Kantons. Enderlin wurde 1879 aus-

gekauft und die Firma ab 1880 unter dem Namen 

Caspar Jennys geführt. 1894 übernahmen Fritz Jen-

ny-Dürst und Caspar Jenny-Aebli den Betrieb, der 

1895 von einem Grossbrand betroffen war und erst 

1897 wieder in Teilbetrieb ging. Ab 1910 führten 

Fritz Jenny-Dürst und sein Sohn Caspar den Betrieb; 

ab 1923 wurde auch der Sohn Fritz Teilhaber und 

der Firmenname in Fritz & Caspar Jenny geändert. 

1957 fiel das mittlere der drei Kosthäuser von 1875 

einem Brand zum Opfer. Das Unternehmen wurde 

seit den 1980er-Jahren neu ausgerichtet und 2001 

die Garnproduktion eingestellt.

Gründungsbauten
Die Gemeinde überliess in der Hoffnung auf zahl-

reiche neue Arbeitsplätze den Unternehmern das 

Land im Bereich des alten Linthbetts unentgelt-

lich.  1833/34 entstand ein erstes lang gezogenes, 

Ost-West-orientiertes Fabrikgebäude abb. 306, Nr. 1 

(Alte Spinnerei und nördlich davor Turbinenhaus), 

nördlich anschliessend ein quadratisches Maga-

zingebäude und ein Stall.  Um die Jahrhundert-

mitte wurde westlich neben diesem Spinnereige-

bäude ein zweites, vergleichbares – das grosse 

Nebengebäude – errichtet und weiter südlich 

ein viergeschossiges, 19-achsiges Fabrikgebäude 

unter Walmdach mit einem fünfachsigen Quer-

giebel mit Glockentürmchen abb. 307. Westlich von 

diesem – nun dominierenden – Fabrikbau kam 1854 

die klassizistische Fabrikantenvilla mit angebautem 

Comptoir zu stehen. Wie das Fabrikgebäude rich-

tete das zweistöckig gemauerte Wohnhaus mit 

Walmdach einen Giebel nach Süden, ins Glarner-

land. Architekten und Bauabläufe dieser Grün-

dungsbauten bleiben unbekannt.

Bauten des Historismus
1861 wurde das grosse Kosthaus abb. 306, Nr. 4, 

parallel zur Ziegelbrückestrasse erstellt. Der Ar-

chitekt der lang gestreckten, viereinhalbgeschos-

sigen Mietskaserne mit drei rückwärtigen Risaliten 

und Quergiebeln bleibt unbekannt, doch könnte 

es sich um Hilarius Knobel handeln. 1878 folgte 

südlich anschliessend eine weitgehend gleichar-

tige, jedoch nur 13-achsige «Anstalt zum Wohle 

der Arbeiter» abb. 306, Nr. 5, die als «eine wahr-

haft gemeinnützige, die Gesundheit und das äus-

sere Wohlbefinden der Arbeiter erhaltende und 

fördernde Einrichtung» bezeichnet wurde.  Für 

den Bau der «Kost- und Logir-Anstalt» mit «sechs 

Arbeiterbadzimmern und drei besseren Bädern für 

Angestellte» im Untergeschoss und rückwärtigem 

Waschhaus wurde ein älteres Kosthaus abgerissen. 

Wie beim älteren Gebäude ist das vierte Geschoss 

als Kniestock ausgebildet. Das Haus wurde wenige 

Jahre nach der Errichtung für die Fabrikantenfa-

milie umgebaut. Der gedeckte Eingang und grosse 

zweigeschossige Balkone – beides weitgehend 

aus Gusseisen konstruiert – sowie die Einfriedung 

sind erhalten.

Bereits 1867 hatte Hilarius Knobel ein Baum-

wollmagazin als südlichen Abschluss der Bauten 

westlich der Landstrasse errichtet abb. 306, Nr. 6. 
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abb. 306 Ziegelbrücke. 
Spinnerei und Weberei 
Fritz & Caspar Jenny AG. 
Plan Peter Albertin, 2013. 
1: Alte Spinnerei Spinne-
reistrasse 7, Turbi-
nenweg 2/4/6 – 2: Pforte 
Spinnereistrasse 1 – 
3: Zollstation/Gasthaus 
Ziegelbrückestrasse 107 – 
4: Kosthaus Rosen-
eggweg 10 – 5: Kosthaus 
Roseneggweg 1 – 6: Baum-
wollmagazin Ziegelbrü-
ckestrasse 99 – 

7: Stallscheune Kanalweg 
30 – 8: Doppelwohnhaus 
Ziegelbrückestrasse 
103/105 – 9: Dampfma-
schine/Trafostation Spin-
nereistrassse 31, Kanalweg 
37 – 10: Gartenhaus 
Parkweg 4 – 11: Garnlager 
Turbinenweg 12 – 12: Ein-
legerei Turbinenweg 5 – 
13: Wohnhaus Rosen-
eggweg 3 – 14: Fabrik- 
schloss/Neue Spinnerei 
Spinnereistrasse 6/8, 
Parkweg 1 – 15: Wohnhaus 

Fabrikstrasse 12 – 
16:  Verwaltungsgebäude 
Ziegelbrückestrasse 82 – 
17:  Fabrikantenvilla Spin-
nereistrasse 2/4 – 
18: Sechs Zweifamilien- 
häuser Sustweg 1–13, 
 Koloniestrasse 4–12 – 
19: Landhaus Fabrikstrasse 
10 – 20: Wohnblock Rosen-
eggweg 9/11 – 21: Zwei 
Wohnblöcke Im Hof 1, 3 – 
22: Reihenhaus Hof Kolo-
niestrasse 1–27.
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Der 3 × 9-achsige, durch Gurt- und Dachgesims 

strukturierte Massivbau unter flach geneigtem 

Walmdach wird durch Rundbogenfenster belichtet 

und verfügt über ein niedriges Obergeschoss mit 

Doppel- und zur Strasse hin Dreifachfenstern.

Anlässlich der Renovation 1995 wurde leider 

auf die Putzfugen des Erdgeschosses verzichtet, 

die zu dem im Stil der deutschen Neurenaissance 

gehaltenen Gebäude in der Art eines Zeughauses 

gehören. Wohl ebenfalls seit den 1860er-Jahren 

flankiert das Pförtnerhaus abb. 306, Nr. 2, mit Uhr 

den Eingang.

Am südöstlichen Rand der Anlage erbaute Hi-

larius Knobel um 1870 eine grosse Stallscheune 

abb. 306, Nr. 7, abb. 308. Der lang gezogene, mit drei 

Risaliten versehene Baukörper ist über einem mas-

siven Sockel im Schweizer Holzstil errichtet. Etwa 

gleichzeitig wurde wohl von demselben Architekten 

an der Strasse ein repräsentatives Doppelwohnhaus 

als zweigeschossiger Putzbau unter Walmdach er-

stellt abb. 306, Nr. 8. Nach 1880 kam ein Gebäude 

für die Dampfmaschine hinzu abb. 306, Nr. 9, dessen 

Hochkamin erhalten werden konnte, ferner ein 

Garnlager und die Einlegerei, ein unterkellerter, 

eingeschossiger Putzbau mit Flachdach abb. 306, 

Nrn. 11, 12. Südlich des Fabrikgebäudes wurde die 

Anlage um ein kubisches Gewächshaus mit seg-

mentbogigen Fenstern und rundbogigen Zugängen 

und Oberlicht erweitert abb. 306, Nr. 10. Weitere 

Nebenbauten wie Gasometer und Schuppen sind in 

den Grundbüchern aufgeführt.

Fabrikschloss
Nachdem 1895 die alte Fabrik einem Grossbrand 

zum Opfer gefallen war, erbaute Ingenieur G. Gmür 

eine neue repräsentative Fabrik abb. 306, Nr. 14. Die 

nordwestliche Gebäudeecke akzentuierte er mit 

einem Eckturm mit vorkragendem Dach. In diesen 

platzierte er das Treppenhaus und ein Wasserre-

servoir. Der mit Ecklisenen, je drei Rundbogen-

fenstern in den unteren Geschossen und einem von 

zwei Rechteckfenstern gerahmten monumentalen 
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abb. 307 Ziegelbrücke, 
Gründungsbauten um 
1870. Klassizistische Fabri-
kantenvilla um 1850 und 
links Spinnereigebäude 
mit Walmdach und Quer-
giebel. LAGL.

abb. 308 Ziegelbrücke, 
Kanalweg 30, Fritz & 
Caspar Jenny AG. Stall-
scheune mit Walmdach 
und Dreiecksgiebel, die 
Architekt Hilarius Knobel 
um 1870 erbaute. 
Foto 2015.
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an der Schweizerischen Landesausstellung zum 

Zug kamen.  Baumwollmagazine füllten 1956 

und 1986 die Freiflächen. Weitere Wohnbauten 

kamen 1957, 1974 und 1980 hinzu, und schliess-

lich entstand 1991/92 das Reihenhaus «Hof» der 

Architekten Hauser + Marti, ein Fachwerkbau mit 

19 Wohneinheiten unter einem Pultdach abb. 306, 

Nr. 22. 2003 bauten Arcoop/Ueli Marbach, 

Zürich, das Alte Kosthaus zu Wohnzwecken um, 

2006 nach einem Wettbewerb das Winterthurer 

Büro Stutz & Bolt & Partner die Neue Spinnerei.

Würdigung
Auf dem an verkehrstechnisch idealer Lage angesie-

delten Jenny-Areal finden sich die massgeblichen 

Bautypen glarnerischer Industriekultur. Vergleich-

bare Industrieareale mit annähernd vollständig 

erhaltenem Baubestand sind selten. Im Zentrum 

steht das neuromanische Fabrikschloss, das sich 

mit seinem Flachdach von den üblichen Sat-

teldachzeilen hiesiger Fabriken abhebt. Die Planer 

richteten die Bauten zuerst an der Südostachse 

aus, die nach dem Weiterbau auf der westlichen 

Strassenseite aufgegeben wurde. Die Kosthäuser 

zeugen von den Lebensumständen der Arbeiter im 

letzten Drittel des 19. Jahrhunderts. Patrons nach 

der Jahrhundertwende bauten traditionelle, aber 

handwerklich hochstehend realisierte Heimat-

stilvillen.

Obere Fabrik, Fabrikstrasse 2 [29]

Die zweite Textilfabrik besticht durch die grosse 

Spinnerei und Weberei von 1851, die Shedhalle von 

1890 und zwei Arbeitersiedlungen: die «Arbeiter-

häuser» und die «Langen Häuser» abb. 266.  Ihre 

Geschichte geht vor die «Untere Fabrik» zurück, 

doch ab 1838 bildete die Obere Fabrik ein Ne-

benareal der Spinnerei Enderlin & Jenny in Ziegel-

brücke abb. 310.

Peter Zweifel von Glarus und der Basler Anton 

Weinhofer kauften 1831 von der Gemeinde für 

250 fl. Land im Bereich des alten Linthbetts.  

1838 stand in der ersten Fabrik die durch Wasser-

kraft angetriebene «Weinhofer’sche Maschine» in 

Betrieb, was zu Auseinandersetzungen mit Anwoh-

nern führte.

1851 liessen Enderlin & Jenny unter Einbezug 

des Gründungsbaus von 1838 die Spinnerei und 

Weberei errichten. Der 3 × 12-achsige unterkellerte, 

viergeschossige Putzbau wird über ein Treppenhaus 

an der Nordostecke erschlossen. Der Shedhalle als 

erster südlicher Erweiterung von 1890 folgte 1952 

ein quadratischer Websaal, der 1990 mit Eternit ver-

kleidet und gleichzeitig um mehr als das Doppelte 

mit einer zwischen zwei Kopfbauten eingespannten 

Weberei erweitert wurde. Südlich anschliessend 

steht ein Transformatorenhaus im Bachdörfli, das 

um 1920 wohl Adolf Gaudy erbaute.

310

abb. 310 Ziegelbrücke, 
Spinnerei und Weberei 
Fritz & Caspar Jenny AG. 
Swissairfoto 11191, um 
1940. Dpf GL.
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Südostschweiz 19.9.1997, 26.9.1997, 1.11.1997 

(alle Jakob Elmer). – Dpf GL Karin Guden-

rath-Zeller, Dokumentation der Restaurierungsar-

beiten 2001.

Reformiertes Pfarrhaus: KiA J. J. Tschudi, Akten 

wegen Verträgen beider Religionen 1532–1570; 

CPT 69, S. 1, 75. CPT 75, S. 2, 83, S. 32, 90, S. 48; 

Prot. GV 1804–1836, S. 43ff. – GN 1.3.1990 (Jakob 

Elmer). – Dpf GL Restaurierung 1977–80, 1988. –

Katholische Kirche: Katholische Pfarrkirche St. 

Josef, Glarner Volksblatt 17. Dezember 1937.– 

Angelo Steccanella. Inventar der Pfarrkirche St. 

Josef in Niederurnen. Niederurnen 1999.

Schulhaus Bühl: Dpf GL Fontana & Fontana AG, 

Farbuntersuch im Treppenhaus 2002. – Burgruine 

und Schlössli: Aufruf an die Glarnerischen Burgen-

freunde. A. Knobel-Gübeli, Ennenda; H. Leuzin-

ger-Schuler, Glarus; D. Jenny-Squeder. Ennenda; 

Dr. P. Tschudi, Schwanden. o.J. ca. 1929. – 

 Bitterli 1990. – Dpf GL Daniel Kobel, Florian 

Poppele. Studie zum Schlössli. Zürich 2008 (Ms.).

Gerbihaus: Dpf GL Kostenvoranschlag 

1972. – EAD-EKD-1085 Gerbihaus Restaurierung 

1971–73. – Dorfhaus: Dpf GL1986–2007. – Ge-

meindesaal Jakobsblick: Dpf GL Fontana & Fontana 

AG, Kurzuntersuch 2008. – Bandfabrik: Dpf GL 

Akten 1989–1992. Fabrik F. & C. Jenny AG: Pläne 

im Firmenarchiv; Anbau Gasthaus Ziegelbrücke, 

Arch. Knobel um 1870; Gewächshaus und Lager-

gebäude, Arch. Knobel u.a. Studie Spinnereiareal; 

Dpf GL Wettbewerb Umnutzung, Hauser + Marti 

2004, Jury Zwischenbericht 2004. – Eternit AG: 

Dpf GL Einfamilienhaussiedlung Renovation 1994.

Bild- und Planquellen
Allgemein: LAGL MAP 1-22 (TAD Pläne u.a.).

Niederurnen: EAD-PHGL-5420-A, Ortsansicht um 

1920. – EAD-PHZA-3668, um 1956.

Ziegelbrücke: Ansichten (Auswahl aus Jenny- 

Kappers 1939, S. 228–230, Nrn. 515–523):

1. Tuschzeichnung von 1764, Kunsthaus Zürich, 

O3, Bl. 93. Danach Radierung Johann Balthasar 

Bullingers, «Von Ober-Bilten gegen die Zie-

gel-Brücke». 1770, 12 × 11,2 cm. Jenny-Kappers 

1939, Nr. 515.

2. «Die Ziegel Brug». Vignette auf dem Gesellen-

brief von Elias Nüsle 1781. Jenny-Kappers 1939, 

Nr. 105–106.

3. Die Gouache «Ziegel Brüke ohnweit Schänis». 

1788. Zentralbibliothek Zürich, Graphische Samm-

lung und Fotoarchiv Sys.: 010734193.

4. Nordansicht der Holzbrücke mit Blick auf die 

Glarner Berge. Radierung von Johann Jacob 

Meyer 1789, 7,1 × 10,3 cm. Zürich 1786–1796. Jen-

ny-Kappers 1939, Nr. 522.

Kirche: LAGL, Graphische Sammlung, Zeich-

nung der alten Kirche von Heinrich Keller, um 

1820–1830; Projekt Kirche von Hilarius Knobel 

1864. – Dpf GL Zeichnung des alten Taufsteins, 

wohl 15. Jh. von H. Leuzinger, 26.6.1927. – EAD, 

Nrn. 29083, 30779–82, 125375–89, 125390–411 

(Fotos um 1972). – Dpf GL, Pläne Paul Hinter-

mann 1973.

Schulhaus Bühl: GAGN Emil Faesch, Joseph 

Schmid-Lütschg, Pläne zu Neubau.

Vogelhof: EAD Nrn. 29100–15, 30797–812, 

31709–17.

Apotheke Kern: EAD Nrn. 30768–69.

Doppelhaus im Feld: EAD Nrn. 29080–82, 

30776–78.

Wohnhaus Landrat Rhyner/Entenrütihaus: EAD 

Nrn. 29095–99, 30793–96, 31702–08.

Haus Schlittler-Bosshard/Gerbihaus im Rank: EAD 

Nrn. 29078–79, 30772–75.

Wohnhaus Gebr. Steinmann: EAD Nrn. 29084–86, 

30783–86.

Wohnhaus Stüssi und Schlittler/Gerbihaus: EAD 

Nrn. 29077, 30770–71.

Wohnhaus Stüssi und Steinmann/Doppelhaus im 

Hädiloch: EAD Nrn. 29087–94, 30787–92.

Bandfabrik: Dpf GL Vorprojekt Alexander Stef-

fens 198687; Pläne und Fotos Arch. Zweifel/Leins 

1989.

Jenny Areal Ziegelbrücke: Planarchiv Firma Jenny.

Ehemaliges Gemeindewappen
Geviert von Gold: in 1 und 4 mit einem schwarzen 

Schrägbalken, belegt mit drei silbernen Sternen; 

2 und 3 mit einem schwarzen Maueranker. 

 Gezeichnet von Arnold Wiedler 1938, der Tschudis 

Wappen der «Edelknechte von Uranen» und Jo-

hannes Stumpfs Wappen Oberwindegg kumulierte.
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Bedeutende Profanbauten bis um 1800

Zithus, Landstrasse 2/4 [15] 1561

Herrenhaus Milt/Elsiner, Elsenerstrasse 14 [9] 1608

Ritterhaus, Elsenerstrasse 12 [10] 1638

Haus Aebli in Oberbilten, Hauptstrasse 70/72 [13] 1634

Doppelwohnhaus Aegeten, Aegeten 1/2 [18] 1665

Haus David Stüssi in Unterbilten, 

Landstrasse 12 [16] 1681

Gasthaus Ochsen, Holdernstrasse 1 [6] 1756

Dreifamilienhaus Höfe, 

Elsenerstrasse 2/4/6 [11] 16./17. Jh. und 1770

Dreifamilienhaus, Hauptstrasse 62/64, 

Elsenerstrasse 3 [12] 1766

Bauernhaus, Brühl (abgegangen) 1774

Pfarrhaus, Hauptstrasse 54 [3] 1787

Zweifelhaus, Landstrasse 8/10 [17]  1792

Gasthaus Hirschen, Hauptstrasse 31 [7] um 1805

Doppelwohnhaus im Loh (abgegangen) [14] um 1810

Oberbilten

Herrenhaus Milt/Elsiner, 
Elsenerstrasse 14 [9]

Der tektonisch unregelmässig gegliederte 
spätgotische Massivbau von 1608, Werk eines 
unbekannten Baumeisters, gehört zu den 
stattlichsten Profanbauten des Glarnerlands. 
Die getäferte Ehrenstube von 1616–1618 im 
zweiten Obergeschoss wurde schon früh 
beachtet und ist eines der schweizerischen 
Hauptwerke holzvertäfelter Innenräume.

Baugeschichte

Besitzer

1608 Heinrich Milt gen. Elsiner (um 1570–1640)

 ∞ 1. Regula Elmer († 1629) / 

2. Katharina Schmid († 1640)

1640 Johann Heinrich (1613–1670), 

Emanuel (1615–um 1667) 

und Hans Ulrich Milt (1618–1667)

um 1670 Söhne des Emanuel Milt (Lebensdaten 

unbekannt) und der Ursula Zweifel (?) 

(Lebensdaten unbekannt)

um 1700 Peter Milt (1662–1731)

1731 Hans Peter Milt (1699–1784)

1786 Johann Jacob Heussi (1762–1831)

1853 Evangelische Hilfsgesellschaft

Der Bauherr des bedeutendsten Biltner Bürger-

hauses war Heinrich Milt gen. Elsiner. Der Rats-

herr und Kirchenvogt war in erster Ehe mit Regula 

Elmer, Tochter des Landammans Heinrich Elmer, 

verheiratet.  Ihre Wappen – auf einem Dreiberg 

ein nach links steigender Leopard zwischen zwei 

sechsstrahligen Sternen und ein rechtsgewendeter 

Steinbock über einem ebensolchen Reh – befinden 

sich an mehreren Stellen im Haus abb. 330. Die Ini-

tialen «H.E.» und «R.E.» mit dem Datum 1608 und 

Steinmetzzeichen sind auf zwei Fenstersäulen an-

gebracht. Heinrich Milt, der als reichster Mann des 

Glarnerlands galt, wurde 1607 von der Gemeinde 

zum Bauherrn der Kirche bestimmt und schenkte 

das Grundstück zum Neubau des Gottes hauses. 

1611 war er beim Bau des ersten Pfarrhauses feder-

führend. 1612 erleichterte er der Kirchgemeinde 

die Ablösung von den Verpflichtungen gegenüber 

der Pfarrkirche Schänis. 1637 sprach er sich an der 

Landsgemeinde für die Verlosung der Ämter aus. 

Er starb 1640, gleichzeitig mit seiner zweiten Frau 

Katharina Schmid, wohl an der Pest. Die Familie ge-

langte durch Alpwirtschaft, Vieh- und Salzhandel 

zu grossem Reichtum. Bis ins 17. Jahrhundert führte 

sie den Beinamen Elsen oder Elsiner.

In den Jahren 1616–1618 wurde das Haus we-

sentlich verändert. An der Südostecke kam es zum 

Aufbau eines Quergiebels und zum Einbau des be-

deutenden Täferzimmers. Als Grund für den reprä-

sentativen Ausbau wird die Rückkehr des Bruders 

des Erbauers aus französischen Kriegsdiensten ver-

mutet.  Dies ist denkbar, ist doch dem repräsenta-

tiven Wohnraum ein grosses Schlafzimmer vorgela-

gert. Ein weiterer Grund für den prächtigen Ausbau 

liegt darin, dass nach Abschluss des Kirchenbaus 

finanzielle Mittel frei geworden waren.

330

abb. 330 Bilten, Elsener-
strasse 14, Milt/ Elsiner-
Haus. Täferstube. Fenster-
säule mit den Wappen 
Milt/Elmer: Auf einem 
Dreiberg einen nach links 
steigenden Leoparden 
zwischen zwei sechsstrah-
ligen Sternen und ein 
rechtsgewendeter Stein-
bock über einem ebensol-
chen Reh. Darüber Datum 
1616. Foto Urs Heer, 2012.
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abb. 331 Bilten, Elsener-
strasse 14, Milt/ Elsiner-
Haus, Täferstube. Buffet, 
Giessfasskalter und Ein-
gangsportal. In der Portal-
bekrönung Schildhalter, 
dessen Beine in Blüten- 
und Blattranken münden, 
die beiden eingelegten 
Wappen haltend; daneben 
zwei Kartuschen mit der 
Jahrzahl 1618. Foto Urs 
Heer, 2012.

abb. 332 Bilten, Elsener-
strasse 14, Milt/ Elsiner-
Haus. Bekrönung des 
Buffets mit Intarsienbil-
dern: Kaiser Heinrich II. 
zwischen den allegori-
schen Figuren der Caritas 
und der Prudentia. Foto 
Urs Heer, 2012.
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Es ist ungewiss, welche Familienmitglieder 

der Milt das Haus bis zum Ende des 18. Jahrhun-

derts bewohnten, hatte doch der älteste Sohn des 

Bauherrn 1638 nebenan sein eigenes Haus erbaut. 

Wohl wurde das Haus von Johann Heinrichs jün-

geren Brüdern Emanuel und Hans Ulrich Milt be-

wohnt. Die 1667 geschlossene Ehe des Jüngsten 

mit Anna Streiff von Diesbach blieb kinderlos, doch 

der 1635 mit Ursula Zweifel von Glarus verheiratete 

Emanuel hatte zahlreiche Nachkommen, die wohl 

teilweise ebenfalls in dem grossen Haus wohnten: 

Heinrich, späterer Salzherr, Emanuel und Peter Milt. 

Um 1800 starb die Biltner Familie Milt aus; vermut-

lich war der Sohn des Baumeisters Peter Milt, der 

Spennvogt Hans Peter Milt, der letzte Bewohner 

des Stammhauses.

1786 ging es an den Korn- und Weinhändler 

Johann Jacob Heussi aus Mühlehorn. Der seit 1785 

mit Mengadina Boner verheiratete Ratsherr war 

1793–1795 Landvogt in Mendrisio TI. Der Fran-

zosenfreund wurde unter der neuen Ordnung als 

Volksrepräsentant in den Helvetischen Grossen Rat 

gewählt. 1798/99 war er Regierungsstatthalter des 

Kantons Linth und 1800–1802 Oberaufseher über 

die Strassen und Brücken.  Wiederholt wurde er 

aus dem Land verjagt. Ab 1853 bis 1944 betrieb hier 

die Evangelische Hilfsgesellschaft eine Knabener-

ziehungsanstalt; anschliessend gelangte das Haus 

in Privatbesitz. Die Bibliothek des Hauses, die vor 

allem auf Heussi zurückgeht, konnte 1966 von der 

Landesbibliothek Glarus erworben werden.

Das Haus wurde ab 1974 und 1982 innen res-

tauriert, 1988 das Täferzimmer durch die Schrei-

nerei J. Marti, Bilten, instand gestellt. Um 1980 

wurde der südlich des Gartens um 1880 errichtete 

Ökonomiebau der Knabenerziehungsanstalt abge-

brochen. 1990 folgte eine Dachsanierung und 2008 

die Aussenrestaurierung.

Baubeschreibung
Äusseres
Der 15,6 × 13,2 m grosse Massivbau mit Satteldach 

und Flugsparren ist vollständig unterkellert, mit 

Ausnahme des 8,3 × 4 m breiten, flachgedeckten 

Anbaus in der südlichen Hausecke, einem Ausbau 

des rückwärtigen, ursprünglichen Aborterkers. In 

diesem Bereich erreicht die Mauerstärke nur die 

Hälfte der sonst üblichen 80 cm.

Die Fassaden sind stark differenziert: Die 

Nord ost- und Südostfassaden sind geprägt vom 

Giebel und dem nachträglich zur optimalen Belich-

tung der Täferstube im zweiten Obergeschoss auf-

gemauerten Quergiebel. Nachhaltig in Erscheinung 

treten die nachgotisch profilierten Kreuzstock-

fenster in den Obergeschossen.

Der Eingang in den Kellersockel an der 

nordöstlichen Hausecke erfolgt durch ein rund-

bogiges Portal mit einer Renaissance-Tür aus der 

Bauzeit. Die talseitige Kellerhälfte erhält Licht über 

drei querliegende Rechteckfenster. Die Wohnge-

schosse werden über die zehnstufige Treppe und 

das in gleicher Weise wie der Kellerzugang gekehlte 

Portal an der westlichen Traufseite erschlossen; 

der stichbogige Ausgang in den Garten wurde wohl 

im 18. Jahrhundert erneuert. Im Gegensatz zum 

jüngeren Ritterhaus liegt der Hausgang somit quer 

zum Giebel.

Die östliche Hausecke des ersten Wohnge-

schosses ist von dem dreiteiligen Reihenfenster 

und den beiden Doppelfenstern in dichter Stellung 

um die Ecke geprägt, welche die grosse Stube be-

lichten. In der gegenüberliegenden Hausecke der 

Giebelfassade stehen je zwei Doppelfenster in den 

beiden Wohngeschossen übereinander. Einzig hier, 

in der Nähe des Haupteingangs, hat der Baumeister 

Axialität angestrebt. Im Dachgeschoss des Giebels 

liegen die Kreuzstockfenster dicht beieinander: 

Zwei belichten die Täferstube und ein drittes das 

westlich davorliegende Schlafzimmer. Am Quer-

giebel führen die beiden Fenster der dunklen Täfer-

stube genügend Licht zu. An den Traufseiten liegen 

einzig die Korridorfenster des zweiten Wohnge-

schosses in den Achsen der darunter stehenden 

Portale, ebenso die Dachgaupen.

Inneres
Die Kreuzgratgewölbe des Kellers ruhen auf vier 

massiven Pfeilern; zwei tragende Mauern und 

leichte Zwischenwände scheiden fünf Räume aus. 

Im Wohngeschoss führt der breite Korridor zum 

Wohnzimmer mit Fenstersäule samt Milt/Elsiner-

Wappen und zur Küche, die wohl mit der Speise-

kammer immer in der nordwestlichen Hausecke lag. 

Bergseitig führt der Gang in zwei Zimmer, das süd-

liche mit steinernen Fenstersäule und zwei Doppel-

fenstern. Im zweiten Wohngeschoss wurde die öst-

liche Hälfte des Korridors wohl im 19. Jahrhundert 

zur Stube geschlagen; wenig zeugt hier von früh-

neuzeitlicher Wohnkultur. Im Wohnzimmer steht 

ein Kachelofen mit klassizistischen Girlanden, den 

Jacob Brühlmann in Niederurnen gegen 1820 ge-

schaffen hatte. Im Wohnzimmer des zweiten Ober-

geschosses steht ein weiterer Kachelofen: «Diser 

Ofen hat gemacht Meister Heinrich Heer Haffner in 

Glarus 1815.»

Täferstube

Die Täferstube im Dachgeschoss ist zweifach da-

tiert: Über der Fenstersäule an der Nordostwand 

mit den Wappen der Familien Milt und Elmer steht 
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die Jahrzahl 1616 abb. 330, an der Supraporte über 

dem südwestlichen Hauptportal zeigt ein Wappen-

halter dieselben Wappen, und zwei von Rollwerk 

eingefasste Kartuschen tragen die Jahrzahl 1618 

abb. 331. Die Kunstschreiner haben ihre Arbeit somit 

innert zweier Jahre vollendet. Als Auftraggeber der 

virtuosen Schreinerarbeit sind Heinrich Milt und 

Regula Elmer gesichert.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts hatte ein würt-

tembergischer Prinz die Stube gekauft, um sie in 

seiner Heimat in ein Wohnhaus einzubauen. Doch 

nach einem Dekret des damaligen Landammans 

Schindler sei auf den Ausbau und Abtransport ver-

zichtet worden.

Auf das Prunkzimmer wies zuerst der Kunsthis-

toriker Johann Rudolf Rahn anlässlich der Frühlings-

versammlung des Historischen Vereins des Kantons 

Glarus am 18. Juli 1881 hin.  Bei einer Begehung 

stellte er sich gegen den geplanten Verkauf durch 

den Evangelischen Hilfsverein, welcher bereits 

Angebote erhalten hatte, handle es sich doch um 

«eines der zierlichsten Interieurs, welche in schwei-

zerischen Bauten des 17. Jahrhunderts zu finden 

sind». Und weiter: «An stilvoller Kraft der Zierden 

und dem malerischen Reiz des Arrangements der 

einzelnen Teile kommt ihr keines der Gemächer des 

Freulerpalastes gleich.»  Wohl in Zusammenarbeit 

mit Rahn entstand 1882 das Aquarell von Johannes 

L. Meyer abb. 333. 1886 hat der Berner Architekt 

Eduard von Rodt die Täferstube gezeichnet und 

in sein Werk «Kunstgeschichtliche Denkmäler der 

Schweiz» aufgenommen abb. 14. Eine Restaurierung 

erfolgte 1894 durch den Schreiner Josef Landolt 

aus Näfels.

Die 4,38 auf 7,27 m grosse und 2,60 – 3,11 m 

hohe Täferstube wird über einen annähernd qua-

dratischen Vorraum betreten. Zwei grosse zwei-

flügelige Fenstergruppen erhellen den Raum von 

Süden und Osten. Den Sturz der eng gestellten 

Südwand stützt eine vorgelagerte Hausteinsäule, 

die auf einem quadratischen Postament steht und 

deren runder Schaft mit einer diagonalen, fisch-

gratartigen Scharrierung behauen ist. Das wür-

felförmige, unten mit abgerundeten Ecken verse-

hene Kapitell trägt einen nasenberingten Löwen, 

Symbol gebändigter Macht; seitlich schliessen 

ein Rankenband und Rosetten an. An der Gebälk-

front stehen die Wappen Milt und Elmer. In den 

Leibungsnischen der Fenster stehen auf gedrech-

selten Stützen Bänke, die in die Vertäfelung ein-

gebunden sind.

Elemente der Dekoration sind die Wandtäfer 

mit reicher, tektonisch unregelmässiger Archi-

tekturgliederung und Intarsien in manieristischer 

Renaissance, das repräsentative Portal an der 

Westwand, die Kassettendecke, die Türen und das 

Schaubuffet, das sich in seinem Figurenprogramm 

auf den Auftraggeber bezieht abb. 331. Von der ur-

sprünglichen Wanddekoration – vor dem Ausbau 

zum Prunkzimmer – mit Hermenpilastern und 

Rundbogenblenden sind Reste an der westlichen 

Front erhalten.

333

abb. 333 Bilten, Elsener-
strasse 14, Milt/ Elsiner-
Haus, Täferstube. Aquarell 
von 1882, signiert «J. L. 
Meyer pinx». 101 × 51,8 cm. 
Zürich, SNM, LM-65419.
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Wohngeschossen zahlreiche alte Türen, meist mit 

den Beschlägen und Türschlössern abb. 340. Die De-

ckenmalereien im Mittelgang imitieren diejenigen 

des Sockelgeschosses; ein Vexierbild zeigt je nach 

Standpunkt des Betrachters einen bärtigen Mann 

oder eine Frau.

Im dritten Wohngeschoss – nun mit deutlich 

geringerer Mauerstärke, aber grösserer Raum-

höhe – wurde die Achse um 90 Grad gedreht, in 

der vorderen Haushälfte liegt ein repräsentativer 

Saal, dahinter der Korridor und ein weiterer grosser 

Raum. Der Kamin im Korridor ist in Gips mit einer 

südöstliche Hausecke nicht unterkellert ist. Neben 

dem Eingangsraum liegt die 1724/25 eingerichtete, 

mit einer Barockdecke ausgestattete Trinkstube 

und gegenüber ein kleiner, annähernd quadrati-

scher Wohnraum.

Das erste und das zweite Wohngeschoss 

werden durch einen rund 2,5 m breiten zentralen 

Gang erschlossen abb. 337, 338. Talseitig liegen 

zwei Stuben: Die östliche verfügt über die grau ge-

strichene Felderdecke aus der Bauzeit, den alten 

Holzboden und einen weissen, schwarz mit Land-

schaften bemalten Kachelofen von «Caspar Fridolin 

Schwitter Haffner in Näffels 1810» sowie eine pas-

sende fünfstufige Ofentreppe. Die gegenüberlie-

gende Stube mit dem einzigen vierteiligen Reihen-

fenster ist der repräsentativste Wohnraum, der aus 

der ersten Bauzeit erhalten ist. Er ist mit dem alten 

Parkettboden und einem Wandtäfer ausgestattet, 

das auch die segmentbogigen Fensternischen und 

die Mittelsäule überzieht. Der grosse Empireofen 

wurde um 1830 errichtet. Hinter den beiden Stuben 

lagen die Küchen, denn das Wohnhaus mit dem 

grosszügig bemessenen Mittelgang war von Anbe-

ginn für zwei Familien konzipiert worden; erst in 

der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde die 

nördliche Küche durch ein Bad ersetzt. Drei weisse 

Fachwerkfelder zwischen grau bemalten Ständer-

balken der südlichen Korridorwand sind mit einem 

Memento mori von 1639 beschrieben: «Der In und 

Ausgang / werd begleidt vom / höchsten Gott in / 

Ewigkeit»; «Ich gang glich aus oder in. / So stat der 

Tod und wardet mein.»; «O Jüngling hab din / Zeit 

wol in Acht. / Dein letzte Stund alzeit / betracht.»

Im zweiten Wohngeschoss liegen die grös-

seren Zimmer in den Hausecken und die kleineren 

Kammern dazwischen. In einigen sind die alten 

Parkette und Profildecken erhalten, ferner in den 
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abb. 337 Bilten, Elsener-
strasse 12, Ritterhaus. 
Grundrisse. Massstab 
1: 250. Aus: Buss 1919, S. 9.

abb. 338 Bilten, Elsener-
strasse 12, Ritterhaus. 
Querschnitt. Das in Misch-
bauweise erstellte Haus 
wird durch einen zentralen 
Gang erschlossen. Die 
Treppen wurden beim 
Umbau 2012 entfernt. 
Die beiden Kachelöfen im 
ersten Wohngeschoss sind 
erhalten. Massstab 1: 250. 
TAD 1937.
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erhaltene, zweistöckige Blockhaus mit Aufzugsläden verzeichnete im 19. Jahrhun-

dert häufige Besitzerwechsel; so wohnten hier ab 1853 der Krämer Jacob Grob und 

ab 1871 der Handelsmann und Seidenferger Jacob Kamm. Das stattliche Haus aus 

den Jahren der Helvetischen Republik zeigt, dass trotz widriger Umstände, als das 

Land nach dem Untergang der Alten Eidgenossenschaft 1798 zum Schauplatz hef-

tiger Kämpfe wurde – nur ein Jahr nach der Glarner Beteiligung an der Schlacht bei 

Wollerau SZ gegen eine französische Übermacht –, das Bauwesen am Kerenzerberg 

nicht gänzlich zum Erliegen kam. n

Salomon Schlatter (1858–1922) in Obstalden
Grosse Bedeutung für die Erforschung der Bauernhäuser am Kerenzerberg haben 

sieben Zeichnungen, die der Architekt, Heimatschützer und Pionier der Bauern-

hausforschung in St. Gallen und Appenzell Salomon Schlatter in Obstalden 

und Filzbach im August 1899 anfertigte abb. 16, 357, 403.  Die jüngst entdeckten 

Blätter des geschickten Zeichners – fünf davon bereits für die Publikation mit 

Tusche reingezeichnet – versammeln zehn Häuser und zwei Ställe im Zustand 

der Jahrhundertwende.  Fünf Obstaldener Häuser bestehen noch. Die Bedeu-

tung der Zeichnungen besteht in der Überlieferung wiederholt überformter 

Bauten im Originalzustand, dazu ist mit dem Einraumhäuschen in Voglingen von 

1693 ein Bautyp vertreten, wie er im ältesten Baubestand gewiss stark verbreitet 

war, heute am Kerenzerberg aber gänzlich verschwunden ist. Der Fund zeigt, dass 

sich bereits die Pioniere der schweizerischen Bauernhausforschung mit Glarner 

Bauernhäusern befassten, zu einer Publikation ist es damals allerdings nicht 

gekommen.  

357

abb. 357 Zeichnung des Hei-
matstil-Architekten Salomon 
Schlatter. Der Heimatschützer 
zeichnete im August 1899 
zwölf Häuser in Obstalden und 
zwei in Filzbach (LM 39423-
39429). Auf dem Blatt verei-
nigte er die mit geringen 
Veränderungen erhaltenen 
Häuser Staldeli und Unterbord 
am Meerentobel in Walen-
guflen und einen abgegan-
genen Gaden im Dorf. Schlatter 
zeigt zwei geschnitzte Pfetten-
köpfe, die Leistentür aus der 
Bauzeit und den schräg ge-
schnittenen, gegengleich ge-
richteten Zahnschnittfries des 
zweistöckigen, giebelstän-
digen Strickbaus. Das Doppel-
haus Unterbord von 1764 liegt 
wenige Schritte östlich des 
Staldeli. Die am Haus ange-
brachte Jahrzahl 1689 ent-
sprang der Fantasie eines 
Besitzers. Talseitig wurde der 
Bau verlängert und zugleich 
der Eingang bis unters Dach 
mit Brettern verschalt. Zürich, 
SNM, LM 39426.

36

37

38

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42386.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42386.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42386.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44599.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348a
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4022910&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44599.php






http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10214.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10192.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10214.php




http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10192.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10220.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10214.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11024635&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4028874&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4028874&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44896.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10214.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10192.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348b






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348c
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348d
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348e


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348f
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348g
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348h




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348i
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42386.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42386.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348j
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?obstalden-348k
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D18025.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D28091.php




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372a
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372b
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372c
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372d
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372e
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372f
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372g
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372h
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372i
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372j
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372k
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372l
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372m
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372n
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372o
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372p
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372q
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372r


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372q
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372j
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372k
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372l
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372m
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372n
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372o
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372p
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372r
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372a
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372b
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372c
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372d
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372e
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372f
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372g
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372h
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372i
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372a




filzbach 375 

von Mühlehorn, Ennenda und Linthal (1774, 1782) und 1784 für die Katholische 

Kirche Näfels. Sein Sohn Jacob und der im Gut Unteralter wohnhafte Enkel Caspar 

Kamm führten das Handwerk fort.  Dessen gleichnamiger Sohn wanderte um 1880 

nach Aubonne VD aus.

Die erhaltene Bebauung lässt auf eine gute Konjunktur im 16. Jahrhundert, in der 

zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts und gegen 1900 mit der Seidenindustrie und dem 

aufkommenden Tourismus in den Gasthäusern Rössli, Löwen und Mürtschenstock 

schliessen. Nichts zeigt den Wandel vom ausschliesslich agrarisch geprägten Dorf hin 

zu einer gemischten Gewerbestruktur besser als die grosse Zahl heute weitgehend ver-

schwundener Ställe und Scheunen in den Assekuranzbüchern des 19. Jahrhunderts.

Ab 1928/1953 gaben die Bauten des Ferienheims Lihn des Blauen Kreuzes dem 

Fremdenverkehr neue Impulse, und in den Jahren 1967–1970 errichtete der Archi-

tekt Hans Oetiker das Sportzentrum des Kantonalzürcherischen Verbands für 

Leibesübungen auf dem Plateau westlich des «Dörfli», nachdem die Hochebene 

als ertragreiches Agrarland lange ohne Überbauung geblieben war. Bereits 1961 

wurde die Sesselbahn Filzbach-Habergschwänd erbaut.  1956/57 errichtete Jakob 

Zweifel am Ufer des Walensees im Gäsi ein Garderobengebäude mit Badekiosk 

im Geist Le Corbusiers abb. 413, das der Erholung der Bevölkerung des nördlichen 

Kantonsteils diente. Der Tourismus- und Freizeitsektor entwickelte sich in Filzbach 

somit gegenläufig progressiv zu den Nachbargemeinden Obstalden und Mühlehorn.

Das Dorf war ein Gewerbe- und Industriestandort: Die Filzbacher Zigerreibe 

wurde 1870 erbaut und 1874 vom Molliser Zigerhändler Caspar Zwicky übernommen 

abb. 401, 414. 1884 installierte die Seidenweberei der Gebrüder Mathias Egger und 

Andreas Egger – während Generationen der erste Arbeitgeber im Dorf – in der still-

gelegten Reibe Webstühle. Bereits 1889 konnten die Unternehmer von der Genos-

same Filzbach das oberhalb auf der anderen Bachseite gelegene Sägewerk über-

nehmen, um ein Jahr darauf in einem Neubau die mechanische Seidenweberei in 

Betrieb zu nehmen, die 1905 erweitert werden konnte und bis 1990 bestand abb. 412. 

Der aus Filzbach stammende Historiker, Sprachwissenschaftler und Zoologe Jost 

Winteler, der 1876 an der Universität Leipzig über «Die Kerenzer Mundart des Kan-

tons Glarus in ihren Grundzügen dargestellt» promovierte, wurde zu einem Mentor 

Albert  Einsteins.
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abb. 381 Filzbach, um 1906. 
«Vorem Bach», «Matt» und 
«Tubis Land». An der Kerenzer-
bergstrasse 47 links ein Mehr-
familien-Etagenwohnhaus um 
1900, dahinter am Hang das 
Gut «Obermatt» mit den im 
Toggenburg typischen Ökono-
miebauten im Kehrgiebelver-
band. Weiter hinten, bergwärts 
der Strasse, das Gasthaus 
Mürtschenstock mit der 
 Dependance gegenüber. Für 
die zweite Dependance des 
Gasthauses ist weiter vorn am 
Hang der Baugrund bereits 
ausgehoben. Hinter dem 
«Mürtschenstock» die beiden 
Bauten des «Rössli» mit De-
pendancen auf der Kuppe. Am 
Bach die Seidenweberei von 
1890/1905. Postkarte LAGL.

8

9

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27446.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27446.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12406.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12406.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372a
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D47791.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D9586.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5367.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D31502.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D31502.php


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D47791.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D47791.php






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372b
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42386.php


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372b
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372c
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372d
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372e
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372f
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372o
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372g
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372h
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372i
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372c


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372d


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372f
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372e




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372h
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372g




http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372j
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372k
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372i




http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42386.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42386.php






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372l
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4022661&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19919.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19843.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19919.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19919.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19843.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19919.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19843.php


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4026173&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/glarus_ll/?filzbach-372m
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4022661&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19919.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19843.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4022661&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4022661&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19919.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19843.php


394 filzbach

Fremdenverkehrs belegt. 1927 konnte die «Hotel 

Pension» der Geschwister Menzi achtzig Betten 

anbieten und zählte damit zu den grossen Gast-

häusern im Kanton. Westlich des Hauptbaus kam 

es bereits kurz nach 1900 zum Neubau einer De-

pendance im Schweizer Holzbaustil. Der zweige-

schossige, ebenfalls mit dem Giebel an der Strasse 

stehende, lang gestreckte, verputzte Holzbau 

erscheint mit seiner östlichen Lukarne als kleiner 

Bruder des Haupthauses.

Eine weitere Dependance des «Rössli» war das 

bestehende Haus «Stalden» an der Strasse im Bifang 

(Kerenzerbergstrasse 54). Die Liegenschaft «Hin-

tere Güter» gehörte um 1880 dem  «Löwen»-Wirt 

Balthasar Kamm, bevor sie 1889 Balthasar Menzi 

übernehmen konnte. Ob dieser den zweistöckigen 

Putzbau mit Putzlisenen im Erdgeschoss errichtete 

oder erst die nächste Generation nach 1902, ist un-

bekannt. Westlich der traufseitig mit Zwerchhaus 

an der Strasse stehenden Dependance steht gie-

belständig, leicht zurückversetzt, ein zweistöckiger, 

unterkellerter Strickbau (Webereistrasse 5), in dem 

Rudolf Menzi ab 1905 im rückwärtigen Anbau eine 

Fuhrhalterei betrieb, die im Dienst des Gasthauses 

florierte. Das Blockhaus «Vorder Stalden» war 

zuvor bäuerlich genutzt worden. Vor 1860 gehörte 

es dem Geisser Jacob Ackermann.

Gasthaus Mürtschenstock, 
Kerenzerbergstrasse 65 [14]

Das Gasthaus zum Mürtschenstock wurde 1892 

erbaut, als der Viehhändler Caspar Menzi einen 

Teil seiner Liegenschaft «Bei der Matt» für einen 

Neubau abtrennte, abb. 381, 410. Menzi hatte das 

Gut Matt zuvor vom Bauern Eustachius Kamm über-

nommen. Das Geschäft mit den Fremden hat um 

die Jahrhundertwende wie vielerorts im Kanton flo-

riert, denn 1911 konnte Hans Rudolf Kamm-Kamm 

den Neubau der Dependance in Betrieb nehmen. 

Ab 1931 war Balthasar Kamm-Menzi hier Hotelier 

und Gastwirt.

Die beiden stattlichen, zweistöckig gemau-

erten Hotelbauten stehen bergseits der Strasse. 

Das ältere wurde über einem Sockelgeschoss auf 

annähernd quadratischem Grundriss 5 × 3 -achsig 

mit Ecklisenen und einem traufständigen Sat-

teldach mit ostseitigem Dacherker errichtet. 

Fensterverdachungen und die Heiterlöcher in 

unterschiedlichen Formen im Giebeldreieck be-

leben die Schmalseiten zusätzlich. Strassenseitig 

ist die Axialität durch den Haupteingang mit 

da rüberliegendem Balkon und dem Dacherker 

betont. Während sich der ursprüngliche Bau an der 

spätklassizistischen Formensprache orientierte, 

zeichnet sich die Dependance durch einzelne 

Elemente des Heimatstils wie Teilwalmdach mit 

Erker, Rundbalken, Pfetten und Büge aus. Im Un-

terschied zum Haupthaus wurde der Neubau mit 

der Längsseite nach Süden hin orientiert. Grosse 

Teile der Innenausstattung wie Parkettböden, ein 

Kachelofen und ein Gusseisenofen stammen aus 

der Bauzeit. Das dem «Mürtschenstock» auf der 

anderen Strassenseite gegenüberstehende, mit 

Ausnahme der gemauerten talseitigen Küche 

rundum verbretterte Wohnhaus wurde wohl um 

die Jahrhundertwende in den Gasthausbetrieb in-

tegriert. Erbaut hatte es der Briefträger Fridolin 

Menzi 1882. Der auf einem gemauerten Sockel 

410

abb. 410 Filzbach, Keren-
zerbergstrasse 65. Gast-
haus Mürtschenstock von 
1892 mit der Dependance 
auf der gegenüberlie-
genden Strassenseite. 
Postkarte um 1907. LAGL.
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stehende zweistöckige Mischbau ist in der Süd-

hälfte für Wohnzwecke eingerichtet, im hinteren 

Teil als Remise.

Typisch ist am Kerenzerberg somit die Bildung 

freistehender Dependancen: Sowohl der «Hir-

schen» und der «Sternen» in Obstalden als auch 

das «Rössli» und der «Mürtschenstock» in Filz-

bach unterstreichen mit ihren mehrteiligen Liegen-

schaften die gute Konjunktur des Fremdenverkehrs 

in diesem Kantonsteil.

Tubis Land, Hinterstboden, 
Kirchenacker und Lihn

Östlich des Kerndorfs steht neben der Bäckerei 

Menzi und dem Schulhaus eine Reihe weiterer 

Altbauten inmitten einer in den letzten beiden 

Jahrzehnten zusehends von Neubauten über-

bauten Umgebung.

Das Gut «Hinterstboden und Seitli», Kirchen-

ackerstrasse 34, gehört mit einem zweistöckigen, 

eternitverkleideten, nach Osten orientierten Gie-

belhaus und einem nördlich angebauten Stall in 

gleicher Anordnung zu den typischen kleinbäu-

erlichen Liegenschaften. Der alte Saumweg führt 

südlich daran vorbei. Als Erbauer ist Johann Menzi, 

dem es 1846 bereits seit Längerem gehörte, zu 

vermuten.  Weiter westlich steht ein um 1830 

errichtetes, unterkellertes, gemauertes, bieder-

meierliches Haus an der Kirchenackerstrasse 13, 

mit Satteldach mit Fussknick, halbrunden Heiter-

löchern und giebelseitiger Hohlkehle. Eine Täfer-

stube aus der Bauzeit zeugt von gehobener Wohn-

kultur.

An der Hangkante errichtete die Feriengenos-

senschaft zum Blauen Kreuz Zürich 1928 das Feri-

enheim Lihn, das 1953, 1960 und 1973 erweitert 

wurde und heute als Seminarhotel Lihn und sozi-

altherapeutische Wohn- und Arbeitsgemeinschaft 

Menzihuus weiterbesteht (Panoramastasse 25, 

26).  Kopfbau am südlichen Eingang der vieltei-

ligen Liegenschaft ist das Menzihaus, ein typisches 

einstöckiges, steilgiebeliges Glarner Bauernhaus, 

das wohl Johann Melchior Menzi vor 1853 auf 

seinem Gut «Lihn und Corporationsgut Bihland» 

erbaute. Das Ferienheim von 1928 vom Glarner 

Architekten Josef Griesemer wurde auf einem ge-

mauerten, unterkellerten, steinsichtigen Sockel 

als langer Riegel mit grosser Terrasse und einem 

gestrickten Obergeschoss mit Satteldach errichtet. 

Der nördliche Saal- und Zimmeranbau von 1953 hat 

man nach einem Plan von Karl Pfister, Küsnacht 

ZH, nach Westen abgedreht. Er wurde 1991 von den 

Glarner Architekten Hauser + Marti neu gebaut.

Bäckerei Menzi, Schulhausstrasse 5 [15]

Das wohlproportionierte, gestrickte Haus wurde 

um 1748 auf dem Acker Gut «Tubis Land» erstellt 

abb. 411 Als erster Besitzer ist der Pfister (Bäcker) 

Hilarius Menzi nachzuweisen. Johann Jacob Menzi, 

Sohn des Hilarius und der Rosina Kamm, führte das 

Geschäft weiter, gefolgt von Hilarius Menzi und 

Fritz Menzi. Heute wird die Bäckerei in sechster 

Generation von der Familie geführt, die das Haus 

nach mündlicher Überlieferung 1748 erbaute, und 

zwar nach einem heute verschwundenen Dach-

balken, der diese Jahrzahl trug.  Das Waschhaus 

wurde 1871 neu errichtet und um 1928–1930 nörd-

lich ein eingeschossiger Flachdachbau angefügt 

und das Dach erneuert. Das Haus wurde auf einem 

massiven Sockel als zweistöckiger Strickbau mit 

dem Giebel gegen Osten errichtet. Die annähernd 

symmetrische Fassadengestaltung wurde bei der 

Renovation vereinfacht: Die gegengleichen Stuben 

des Wohngeschosses bekamen beide identische 

Doppelfenster; ursprünglich wurde die nördliche 

Hälfte von einem dreiteiligen Reihenfenster be-

lichtet. Ebenso wurde das vierteilige Reihenfenster 

im Dachgeschoss durch ein Doppelfenster ersetzt 

und die Pfettenkonsolen bogenförmig zurückge-

sägt. Das elegante Haus mit steilem Satteldach mit 

typischem Fussknick – kurz bevor Mansarddächer 

in Mode kamen – und traufseitig angehängten 

Lauben ist dem Haus «Syten» von 1760 nah ver-

wandt; man darf wohl denselben, unbekannt ge-

bliebenen Zimmermann als Urheber vermuten. Die 

Häuser heben sich mit ihren gelungenen Propor-

tionen von den breit lagernden und überlangen 

Bauten des Kerndorfs ab.

411

abb. 411 Filzbach, Schul-
hausstrasse 5, Bäckerei 
Menzi. Wohl 1748 von 
einem Vorgänger der heu-
tigen Besitzer erbautes 
Wohnhaus mit Bäckerei. 
Gut erhaltener Strickbau 
an prächtiger Aussichts-
lage. Anonyme Foto, um 
1920. Dpf GL.
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Schulhaus, Schulhausstrasse 19 [16]

Filzbach gründete 1777 eine Gemeindeschule, 

deren Statuten der evangelische Rat genehmigte. 

Als erster Lehrer amtete ab 1779 Fridolin Kamm. 

1821 wurde im Grosshaus Baumgarten ein Hausteil 

als Schulraum eingerichtet. Ein eigenes Schul-

haus, der bestehende zweistöckige, unterkellerte 

Massivbau mit einem das Gefälle ausgleichenden 

Sockel unter steilem, geknicktem Satteldach mit 

Dachreiter, Uhr und Glocke, konnte 1838 nach 

zwei Baujahren eingeweiht werden abb. 412.  Bis 

1893 war hier die Lehrerwohnung integriert. Der 

Zugang erfolgte an der südlichen Giebelseite über 

die einläufige Treppe mit Podest und mittiger Türe 

mit Oberlicht. 1924 wurde der Eingang an die West-

seite verlegt und die Kellerfenster wurden vergrös-

sert, um den Nutzen zu erhöhen. Der erhöht über 

dem Dorfzentrum Tubisland prägende, 4 × 3-ach-

sige Bau bekam 1958 einen kleinen talseitigen 

Anbau im Kehrgiebelverband von Architekt Walter 

Mengelt, der den quadratischen Bau in ein Quer-

rechteck überführte.

Von den drei Kerenzer Orten ging Obstalden, 

sowohl was die Gründung (1763, 1767, 1777) als 

auch den ersten spezifischen Schulhausbau betrifft, 

voran; Filzbach folgte zuletzt (1835, 1837, 1838).

Hang

In einem schmalen Band auf 800–900 m ü. M. von 

Sonnenberg, Schluchen, Britterberg bis nach Li-

riberg zur Gemeindegrenze hin zieht sich eine 

Siedlungsterrasse mit heute meist als Ferienhäuser 

genutzten Berghäusern. Ein gut erhaltenes Berggut 

ist das Haus Menzi in Hinter-Brittenberg, ein nach 

Süden hin orientierter zweistöckiger Giebelbau 

aus dem 19. Jahrhundert (Britterbergstrasse 42). 

Wüstungen in der Alpzone in Platten-Talalp und 

Suuzenalpli auf gut 1600 m ü. M. zeigen, dass die 

Alpen bereits in der Frühen Neuzeit extensiv ge-

nutzt wurden.

Gäsi

Am Linthausfluss betrieb um 1800 der Schiffmann 

und Fischer Georg Winteler in zwei abgegangenen 

Häusern sein Gewerbe. Hier stand im 19. Jahrhun-

dert eine «Sust», wovon lediglich der Flurname 

«Süstligüter», dem Gäsi gegenüber, südlich des 

Escherkanals zeugt. Das Gäsi am Walensee-Südufer 

entwickelte sich zu einem durch den Bau der Auto-

bahn ab 1964 stark beeinträchtigten Naherholungs-

gebiet. Die 1959 von den SBB neu erbaute Escher-

kanalbrücke, auch Gäsibrücke genannt, ist eine 

wohlproportionierte, stählerne Stabbogenbrücke, 

der 1968 die gleichartige Biberlikopfbrücke über 

den Linthkanal bei Ziegelbrücke nach dem System 

des «Langerschen Balkens» folgte.  Am Ufer 

des Walensees steht der 1862 von Linthingenieur 

Gottfried H. Legler entworfene, aus acht Schrift-

platten in «Ragazer Marmor», einem dunklen Kalk-

stein, zusammengefügte, 8,33 m hohe Hochwas-

serstandsanzeiger. Rund 65 Kerben dokumentieren 

die Höhe des Seespiegels.

412

abb. 412 Filzbach, Webe-
reistrasse 11, 7. Ehemalige 
Seidenweberei am Filz-
bach von 1890/1905; 
 talseitig ein zugehöriges 
Mehrfamilienhaus. An der 
Hangkante das Schulhaus 
von 1838 und die Bäckerei 
Menzi von 1748. Foto 2011.
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Garderobengebäude mit Badekiosk, 
Gäsistrasse 31 [17]

Das in der Erholungszone am baumbestandenen 

Ufer des Walensees im Gäsi gelegene feingliedrige 

Betongebäude zählt zu den Inkunabeln der Glarner 

Nachkriegsmoderne abb. 413.  Es wurde 1956/57 

von Jakob Zweifel in der Art einer Pfahlbaute er-

stellt: Stahlrohrstützen tragen eine Betonplatte, 

eine zweite Platte dient als Dach. Seeseitig ist die 

Bodenplatte vor dem Kiosk zur Terrasse erwei-

tert, die über eine seitliche Sichtbetontreppe er-

schlossen ist, während eine zweite Treppe frontal 

zu den Kabinen führt. Ein Umbau mit Einbauten 

anstelle der ursprünglichen Paravents – Eternit-

platten in gestemmten Holzrahmen – in lockerer 

Anordnung, ferner mit neuen Rampen, die die 

Anlage behindertengerecht machten, erfolgte 

2008/09. Der zum Hochwasserschutz vom Boden 

abgehobene, gleichsam schwebende Bau mit spar-

samer Materialisierung wurde weithin rezipiert.

Gewerbe- und Industriebauten

Neben dem Tourismus führten auch Gewerbe 

und Industrie zur baulichen Entwicklung des Bau-

erndorfs. Eine Dorfsäge ist bereits 1622 erwähnt.  

Im 19. Jahrhundert standen Sägen im Dorfzentrum 

und in Vorem Bach. Stampfen, in welchen vergo-

rene Flachs- und Hanfstengel von den holzigen 

Bestandteilen befreit wurden, um die Bastfasern 

zum Spinnen zu gewinnen, betrieben im 19. Jahr-

hundert Johannes, Peter und Caspar Menzi.  Die 

Bauten sind alle abgegangen. Zusätzlichen Ver-

dienst brachte im 18. Jahrhundert die Heimspin-

nerei, später die Heimweberei.

An der Wende zum 20. Jahrhundert nahm die 

Seidenweberei der Gebrüder Mathias Egger und 

Andreas Egger die erste Stelle ein abb.  381, 412.  

Sie hatten als Heimweberei-Unternehmer be-

gonnen. Ab 1884 installierten sie Webstühle in der 

stillgelegten Zigerreibe. 1889 erwarben die Unter-

nehmer von der Genossame Filzbach das oberhalb 

auf der anderen Bachseite gelegene Sägewerk. Ein 

Jahr darauf wurde in dem neu erbauten, quer zum 

Hang stehenden, einstöckigen Fachwerkbau die 

mechanische Seidenweberei in Betrieb genommen 

(Webereistrasse 7, 24). Bereits 1905 konnte der 

Betrieb mit einem auf der Höhe der Zeit stehenden, 

gemauerten, zweistöckigen Fabrikgebäude an der 

Webereistrasse 11 erweitert werden. Das licht-

durchflutete, unterkellerte Fabrikationsgebäude 

liegt mit gleicher Ausrichtung etwas östlich des 

Altbaus und erreicht dieselbe Giebelhöhe wie der 

Gründungsbau, was die Bauten zu einem Ensemble 

verbindet. Beide sind drei Achsen tief, das ältere 

mit einer Reihe von fünf Lukarnen für Wohnzwecke 

angepasst, das jüngere mit einem westlichen 

Quergiebel. 1908 wurde am ersten Standort im 

Bachtobel ein Elektrizitätswerk eingerichtet. Der 

Betrieb, der 1960 auf synthetische Fasern umge-

stellt wurde beschäftigte bis zu 50 Personen und 

zusätzlich 40 Heimarbeiterinnen. 1982 musste 

die konkursite Seidenweberei Filzbach AG ihren 

Betrieb einstellen. Nach dem Verlust der Ziger-

reibe dokumentieren einzig die umgenutzten We-

bereibauten Filzbachs Industrialisierung entlang 

des Bachlaufs.

Vom Erfolg der Seidenweberei am Filzbach 

zeugt die Erbauung des Mehrfamilienhauses 

«Vorem Bach» durch den Fabrikanten Mathias 

Egger (Webereistrasse 15, 25). Dieser liess auf dem 

«Gut Tschachen» des Schusters Caspar Kamm 1911 

ein zweistöckiges Wohnhaus mit Dachwohnung 

errichten. Der Ständerbau im alpinen Heimatstil 

mit alter Eternitverschalung, einem bergseitigen 

Zugang und verglasten Balkonen ist von einem Teil-

walmdach mit Erker an beiden Traufseiten gedeckt.

Zigerreibe (überbaut), 
Alterstrasse 3 [18]

Die Zigerreibe im Filzbacher Tobel ist das ein-

zige bekannte Gebäude seiner Art am Keren-

zerberg und eines der bestdokumentierten des 

Kantons. An Stelle der alten Bauten bewahrt seit 

2008 der Schabziger-Höhenweg im Wandergebiet 
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abb. 413 Filzbach, Gäsi-
strasse 31. Garderobenge-
bäude und Kiosk im Gäsi. 
Bei dem von Jakob Zweifel 
1956/57 errichteten Bau 
handelt es sich um einen 
bedeutenden Zeugen des 
Neuen Bauens und der 
aufkommenden Freizeit-
kultur nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Der die Hori-
zontale betonende 
Skelettbau reagiert mit 
seiner transparenten 
Architektur und der vorge-
lagerten Terrasse auf die 
reizvolle Lage am See. Foto 
Peter Grünert, um 1960. 
Aus: Bauen + Wohnen 13, 
1959, S. 213.
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Haber gschwänd-Mullern die Erinnerung an das für 

das Glarnerland erstrangige landwirtschaftliche Ge-

werbe.  Die Filzbacher Zigerreibe wurde 1870 von 

Schulvogt Johannes Kamm erbaut, um 1955 abge-

brochen und mit dem bestehenden kleinen Wohn-

haus überbaut abb. 401. Im Assekuranzbuch wird 

der Bau in «Siten» als «Zigerreibe & Speicher, nebst 

Wasserrad, Trieb & Innenwerke» beschrieben.  

1874 übernahm der Zigerhändler Caspar Zwicky 

von Mollis die Anlage und 1875 die Seidenweber 

Andreas und Mathias Egger, auch als Zigerhändler 

bezeichnet, die wohl zuerst die Anlage weiter-

betrieben, ab 1884 in der stillgelegten Zigerreibe 

schliesslich Webstühle installierten, 1891 in dem 

Gebäude ein «Industrielles Etablissement» ein-

richteten und 1908 ein kleines Kraftwerk für die 

Seidenweberei installierten. Die nach dem Neubau 

von 1870 nur wenige Jahre betriebene Reibe war 

wohl kaum die erste am Filzbach, sondern er-

setzte eine ältere. Die Flurbezeichnung «Riibi» be-

steht weiter.

Die vom Technischen Arbeitsdienst in den 

1930er-Jahren dokumentierte Anlage war ein 

8,4 × 6,2 m grosser, zweistöckiger Massivbau mit 

Satteldach abb. 414. Nördlich daneben besteht 

weiterhin ein um 90 Grad gedrehtes, kleineres 

Nebengebäude, der holz- und eternitverkleidete, 

wohl von Johannes Kamm zeitgleich mit der Reibe 

erbaute Speicher. Nach dem Grundriss des Techni-

schen Arbeitsdiensts lag der nur fünf Jahre in Be-

trieb stehende grosse Mühlstein der Reibe um 1935 

vor der Fassade. Das Sockelgeschoss der direkt am 

Bach stehenden Reibe bestand aus Bruchstein-

mauern von 70 cm Stärke. Das Hauptgeschoss war 

in einer Fachwerkkonstruktion errichtet, mit Aus-

nahme der massiven bergseitigen Rückwand. Es 

hatte zum Keller hin einen Überhang von 1,3 m. Ein 

grosses, oberschlächtiges, holzverschaltes Was-

serrad trieb den Mühlstein an.

Dokumentation
Schriftquellen
Allgemein: LAGL A Bd IV/115 HK Kerenzen 

1802/03. – LAGL VII/56 Lagerbuch Kerenzen 

und Mühlehorn 1843. – LAGL VII/150 Lagerbuch 

Mühlehorn 1855. – LAGL VII/159 Lagerbuch 

Mühlehorn 1865–1866. – Rolf von Arx, Kleine 

Firmen im Glarnerland, 4 Bde., Glarus 2007, Bd. 4, 

Mollis-Filzbach. – EAD-EKD-538; 2502, Wacht-

turm Voremwald, Akten 1959–1960. – Dpf GL 

Hochwasserstandsanzeiger Restaurierung 2002, 

Fontana & Fontana AG, Jona. – Dpf GL Garderoben-

gebäude Gäsi, Akten 2009–2012. – Dpf GL Dop-

pelwohnhaus Oberschwändi, Akten 2010. – Dpf GL 

Konvolut Davatz um 1950–2000.

Bild- und Planquellen
Allgemein: LAGL MAPL 1–8 (TAD Pläne u.a.).

Haus zur Mühle: EAD Nrn. 29182–85, 30931–

34, 31726–31.

Althaus: EAD Nrn. 29186–88, 30935–36.

Zeughaus: EAD Nrn. 29189–91, 30937–38.

Haus im Oberdorf: EAD Nrn. 29195–98, 30942–44.

Wohnhaus P. Winteler: EAD Nrn. 29199–215, 

30945–60, 30974–79.

Haus P. Menzi: EAD Nrn. 29216–20, 30961–64.

Wohnhaus J. J. Kamm: EAD Nrn. 29221–22, 30965–

66.

Wohnhaus Hilarius Menzi: EAD Nrn. 29223–

27, 30967–70.

Grosshaus Baumgarten: EAD Nrn. 29228–

29, 30971–73.

Haus Schwändibühl: EAD Nrn. 29230–33, 31732–

37.

Haus Obermatt: EAD Nrn. 29234–37, 30980–83.

Zigerreibe: EAD Nrn. 29192–94, 30939–41 (alle TAD 

um 1937 mit Skizzen).

Ruine Vordemwald, Ausgrabungen 1957/58, Si-

tuationsplan, Nr. 74182. – EAD Fotosammlungen 

Zinggeler und Wehrli, um 1890–1936. – Foto 

Schönwetter, LAGL PA 111.

Bauernhäuser: Zürich, SNM, LM 39423, 39427, 

zwei Zeichnungen von Filzbacher Bauernhäusern 

von Salomon Schlatter von 1899.

Garderobengebäude Gäsi: Plansatz Karin Gudenrath 

2009, Dpf GL.

Ehemaliges Gemeindewappen
Gestürzter Wellensparren, gespalten von Blau 

und Gold mit gewechselten Farben (Symbol 

des Filz bachs und des Tobels). 1939 von Ida 

Tschudi  entworfen.

abb. 414 Zigerreibe. Kel-
lergrundriss des Techni-
schen Arbeitsdiensts um 
1935. Die Druckleitung für 
das Kraftwerk trat anstelle 
des verschalten Wasser-
rads für die Reibe. Der 
Mühlstein der Reibe über-
dauerte die Umnutzung 
für die Seidenweberei vor 
der Wende zum 20. Jahr-
hundert. EAD Nr. 30939.
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Sakralbauten 
und kirchenabhängige Bauten

Reformierte Kirche, Dorfstrasse 30 [1]

Die 1760/61 von Hans Jakob Messmer erbaute 
Pfarrkirche beherrscht mit ihrem hohen, 
schlanken Frontturm den Siedlungskern. 
Besondere Bedeutung erhält die kleine, Nord-
Süd-ausgerichtete Dorfkirche durch die lücken-
lose Dokumentation ihrer Planung und Erbauung 
in dem Folioband «Wahres Originall».

Baugeschichte
Am 18. April 1759 beschloss die Kirchgemeinde, 

sich von der Mutterkirche Obstalden zu lösen und 

ein eigenes Gotteshaus zu bauen.  Als Haupt-

motiv für den Neubau stehen die prekären Weg-

verhältnisse nach Obstalden während der Win-

termonate im Vordergrund. So begründeten die 

Kirchgenossen im «Memorial» an den Evangeli-

schen Rat ihr Bauvorhaben mit dem gefährlichen 

Kirchweg, und bereits Pfarrer Johann Melchior 

Schuler äusserte sich in diesem Sinn, denn der 

Weg sei «äusserst mühsam, rau und im Winter oft 

eigentlich halsbrechend».

Der ehemalige Landvogt von Lugano TI Johann 

Peter Zopfi schenkte der Kirchgemeinde den Bau-

platz. Pfarrer Jacob Schindler von Obstalden legte 

am 27. April 1760 den Grundstein.  Jeder Dorf-

bewohner hatte sechs Tagwerke Arbeitsleistung 

beizutragen: «Ein jeede Mans-person solle an den 

bevorstehenden Kirchenbauw, sowohl Ober- als 

Unterjährige, keiner ausgenohmmen, sechs Täge 

lang in eigenen Köosten helffen arbeithen als ar-

beiten laassen.»  Der Bau wurde schliesslich mit 

rund 2000 Arbeitstagen Eigenleistung der Müh-

lehorner erstellt. Als Bauherr trat der Ratsherr 

Samuel Zopfi in Erscheinung, die Baurisse zeich-

nete der Baumeister Hans Jacob Messmer von Ep-

pishausen TG.  Jürg Davatz gelang der Nachweis, 

dass die Mühlehorner Kirche nicht zu den Bauten 

Hans Ulrich Grubenmanns zu zählen ist. Die 

Kirchweihe wurde am 10. Juni 1761 gefeiert.

Die Kirchgemeinde regelte die Vergabe von 

Kirchenbänken, die allen in gleicher Weise zur Ver-

fügung standen, und nicht wie üblich den Meist-

bietenden verkauft wurden: «Keine kirchstüolle 

sollen mögen verkaufft, versetzt, verpfendt, ver-

lehnt, viel weniger erbsweiss an sich gezogen 

werden.»  Weiter wurden Rechte und Pflichten 

des Pfarrers in 17 Artikeln festgehalten.  Als erster 

Pfarrer wurde Felix Kubli ernannt, der seine Stelle 

am 15. Juli 1761 antrat, aber bereits am 20. Januar 

1765 demissionierte.

Das geplante Pfarrhaus konnte erst 1763 re-

alisiert werden, nachdem die Gemeinde sich ver-

pflichtet hatte, für die anfallenden Kosten aufzu-

kommen. An die Baukosten der Kirche leisteten die 

Kirchgenossen von Mühlehorn 1339 fl., eidgenössi-

sche Städte und Ortschaften spendeten 5713 fl., das 

Land Glarus 825 und der Tagwen  Kerenzen 570 fl.

Im Jahr 1826 wurde anstelle der Holzdecke von 

Heinrich Ladner ein gegipstes, mit Stuckaturen 

verziertes Stichkappengewölbe eingezogen. Der 

Baumeister bekam für seine Arbeit 246 fl., wäh-

rend der Schreinermeister Fridolin Dürst für den 

Ersatz von zehn Fenstern und weitere kleinere Ar-

beiten mit 108 fl. entlöhnt wurde. 1840 erfolgte 

die Instandstellung des Helms und des Verputzes 
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abb. 422 Mühlehorn, 
Dorfstrasse 30, Refor-
mierte Pfarrkirche. 
1760/61 von Hans Jakob 
Messmer gebaut. Der 
Turm dominiert mit 
seinem schlanken Spitz-
helm von 20 Metern Höhe 
nach dem Abbruch der 
beiden Mühlensilos 
wieder uneingeschränkt 
das Dorfbild. Unterhalb 
der Kirche der Bahnhof 
und das ehemalige Postge-
bäude, beide 1908 erbaut. 
Foto 2011.
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Hardouin-Mansart, Jules (1646–1708), Architekt 

133 
Harschek, Ludwig, Erfinder (1856–1914) 311
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Hässi, Fridolin (1563–1626) 59 – Johann Melchior 
59 – Margareta 205

Hässi-Reding, Anna 205
Hauser + Marti, Architekten 67, 309, 395
Hauser, Adolf Johann Baptist (1834–1908), Ge-

meinderat 194 – Anna Katharina (1800–1837) – 
Anton (1767–1817), Ratsherr 217 – Anton, 
Ziegler 162 – Balthasar (um 1650–1723), Land-
schreiber 200 – Balthasar Josef (1728–1794), 
Landammann 231 – Balthasar Josef (1831–
1896), Holzhändler und Gemeinderat 229 – 
Caspar (1664–1727), Baumeister 223 – Caspar 
Fridolin (1722–1792), Pfister und Landessä-
ckelmeister 189 – Caspar Josef (1759–1835), 
Lehrer und Organist 235 – Franz Anton (1816-
1882), Handelsmann und Wirt 191 – Franz 
Leonhard (*1755) 232 – Fridolin (um 1600), 
Hauptmann 26 – Fridolin Anton (1700-1755) 
203 – Fridolin Anton (1792–1836), Ratsherr 
und Landessäckelmeister 190 – Fridolin Josef 
(1686–1760) Landammann und Landvogt 231 – 
Fridolin Joseph, Landammann und Bauherr der 
Kirche Näfels (1713–1783) 169, 177, 219 – Fri-
dolin Josef (1731–1780), 203 – Fridolin Josef 
(1759–1832), 231 – Fridolin Josef (1832–1886), 
Wirt 225 – Georg Anton (1730–1809), Wirt 
190 – Heinrich, Säckelmeister 248 – Johann 
Heinrich (1760–1816), Hafner 162 – Josef 
Anton, Ziegler 48 – Josef Anton (1761–1811) 
219 – Josef Anton (1790–1862) 229 – Niklaus 
120 – Plazidus Anton (1723–1775), Landvogt 
195, 217 – Tina, Künstlerin 255 – Walter 
Marianus (1777–1850), Sekretär der Linthkom-
mission 66, 219

Hauser-Reding, Caspar (1709–1752) 219 – Fridolin 
(1620–1695), Gardehauptmann und Bauherr 
180, 200, 216

Hauser-Tschudi, Caspar (1670–1730), Land-
schreiber und Bauherr 219

Heer, Fridolin, Ratsherr 352, 376 – Heinrich 
(1638–1695), Fähnrich 326 – Heinrich, Hafner 
343 – Niklaus (1775–1822), Regierungsstatt-
halter 42 – Oswald (1809–1883), Paläontologe 
141

Hefti & Karrer, Stoffdruckerei 147
Hegi, Franz (1774–1850), Maler und Kupfer-

stecher 157
Heidegger, Andreas (1688–1746) 31
Hertach, Balthasar, Textildrucker 296 – Balthasar 

299 – Caspar (1713–1783), Wirt 289 – Fridolin 
299 – Jacob (1667–1712), Wirt 288 – Jacob 299 – 
Johann Balthasar (1755–1817), Handelsmann 
290 – Peter, Textildrucker 296 – Samuel 299

Hess, Johann Melchior 176
Hetzer, Otto (1846–1911), Zimmermeister 312
Heussi, Christian, Wirt 325 – Fridolin 72 – Jacob, 

Kirchenvogt 72 – Johann Jacob, Korn- und 
Weinhändler (1762–1831) 331

Hilarius hl. 29, 167, 169, 171, 176, 178, 249, 251
Hire, Laurent de la (1606–1658), Maler 184
Hirrlinger, Johann Jacob, Wagner 298
Hodler, Ferdinand (1853–1918), Maler 159
Hoffmann, Georg, Zeichner 257
Honegger, Adolf (1849–1911), Zeichner 66

Hophan, Franz, Ziegler 162 – Franz Joseph 
(1791–1863), Tagwenvogt und Hafner 201 – 
Jacob Fridolin (1818–1880), Lehrer 227 – Johann, 
Bauleiter 181 – Joseph, Ziegler 162

Hophan-Hauser, Angelus, Ziegler 162
Hösli, Jodocus, Abt 276 – Jost, Bauernhausfor-

scher 36, 40, 46
Howald, Hans, Architekt 304
Hunger, Georg Ludwig, Altarbauer 183 – Johann 

Michael (1634–1714), Maler 58, 184, 187, 251
Hunold, Carl, Teehändler 263 – Franz, Schreiner 

261 – Johann Joseph 264 – Josef, Kaminfeger 
262

Hunziker, Jakob (1827–1901), Linguist und Histo-
riker 38, 89, 222, 320

Huter, Albert (1847–1907) 57, 402, 408, 412

IBID 37 
Isenring, Johann Baptist (1796–1860), Maler 71
Ita, Begine 139
Iten, Vital, Pater 180

Jahreszeiten 132
Jakober, Kupferschmied 282
Jaser, Johann Georg, Goldschmied 176
Jauslin, Karl (1842–1904), Maler 159
Jenny & Lampe, Architekturbüro (Heinrich Jenny 

[1890–1949] und Hermann Lampe [1892–1970]) 
42, 56, 69, 76, 80, 138, 162, 182, 229, 236

Jenny, Caspar, Fabrikant 279 – Conrad, Tagwen-
vogt 299 – Dietrich (1860–1924), Textilfabrikant 
114 – Dietrich (1890–1970), Spinnereifabrikant 
69, 115 – Emilie (1832–1926) 114 – Heinrich 
(1890–1949), Architekt 162

Jenny-Aebli, Caspar (1860–1910), Textilunter-
nehmer 306

Jenny-Dinner, Caspar (1819–1894), Textilunter-
nehmer 305

Jenny-Dürst, Fritz (1856–1923), Textilunternehmer 
305 – Dietrich (1860–1924), Textilunternehmer 
149

Jenny-Heer, Fridolin (1784–1857), Textilunter-
nehmer 59, 305

Jenny-Zwicky, Fridolin (1829–1903), Textilunter-
nehmer 54, 114, 148, 149

Jenny, Fritz & Caspar, Spinnerei und Weberei 26
Jenny & Cie., Spinnerei & Weberei Mollis 148
Joachim, Johann, Zimmermann 181
Joseph hl. 174, 175, 186, 253
Joss, Caspar, Schulvogt 298 – Caspar, Fuhrmann 

298 – Fridolin 298 – Georg, Feldarbeiter 299 – 
Heinrich, Färber 300 – Jost 299 – Peter 298

Judena, Begine 139

Kalb, Franz, Bildhauer 115 
Kamm, Eustachius 366 – Fridolin, Schätzer 389 – 

Jacob, Schulvogt 393 – Jacob (1767–1812), 
Uhrmacher 375 – Johann, Schulvogt und 
Holzhändler 388 – Johann Peter, Taglöhner 
385 – Johannes, Schulvogt 399 – Jost (†1799), 
Uhrmacher 375 – Peter, Advokat 84 – Peter, 
Bauer 380

Kanzel 75, 77, 78, 174, 182, 248, 253, 255, 323, 
335, 357, 408

Karrer, Georg (1799–1843), Textildrucker 147
Kasthofer, Karl (1777–1853), Reiseschriftsteller 66
Katharina von Siena hl. 174
Kaufmann, Werner (1882–1953), Architekt 280
Keller, Ferdinand (1800–1881), Archäologe 141, 

376 – Jakob, Glockengiesser 215, 279
Kerenzen/Kerenzerberg 22, 24, 25, 28, 36, 77, 

100, 123, 131
Kienast, Adelheid, Begine 139
Kiene, Franz, Orgelbauer 78
Kirchmeier, Fridolin 368
Knobel, Hilarius (1830–1891), Architekt 57, 110, 

111, 277, 279, 306
Koenlein, August (†1836) 370
König, Jost 70, 104 – Ursula (1626–1701) 70, 104
König Karl Emmanuel III. von Sardinien-Piemont 

(1701–1773) 111
Konstanz, Bistum 22, 29
Kopp, Max (1891–1984), Architekt 308
Krammer, Gabriel (1550–1611), Architekturtheore-

tiker 213, 215, 333
Kruck, Gustav, Ingenieur 304
Krünitz, Johann Georg, Enzyklopädist 32
Kubli, Barbara (1757–1819) – Margaretha 140
Kubly, Felix Wilhelm (1802–1872), Architekt 78, 

282 – Johann Heinrich 325
Kubly-Müller, Johann Jakob, Genealoge 37
Kuen, Joseph Eugen, Maler 58, 173
Kuhn, Orgelbau 279, 361, 409 – Albert, Pater 169, 

177 – Jacob 134
Küng, Johannes, Teehändler 264
Kunkler, Johann Christoph (1813–1898), Architekt 

257
Kurmann, Metzgerei 118
Kuster, Paul (1909–1991), Pfarrer 79

Laager, Albrecht (1716–1781), Wirt 70, 82 – Anna 
(1764-1806) 105 – Caspar (1725–1798) 137 – 
Caspar, Zigerhändler 98 – Fridolin (1768–1820) 
137 – Fridolin (1797–1873), Wirt 82 – Gabriel, 
Bäcker 117 – Heinrich 98 – Hilarius (1832–1894), 
Bauführer 77, 80, 83, 121 – Jacob, Baumeister 
68 – Jacob 117 – Jacob, Linthaufseher 121 – 
Jakob, Lehrer 138 – Johann Jacob (1789–1872), 
Gemeindepräsident 83, 135 – Johann Melchior, 
Kirchenvogt 114 – Johann Rudolf (1758–1829) 
137 – Johannes 99 – Matthias 135 – Melchior, 
Bauer 98 – Rudolf 123 – Rudolf, Textildrucker 
121 – Rudolf, Schuster 135 – Rudolf, Bauherr 
137

Ladner, Heinrich (1777–1844), Baumeister 57, 351, 
355, 362, 365

Lampe, Gallati und Fischli, Architekten 162
Lampe, Hermann (1892–1970), Architekt 162, 178, 

236, 240, 241, 281 
Landolt, Alois, Zimmermann 239 – Alois Stanis-

laus 1834–1902) 237 – Caspar Alois (1767–
1847), Ratsherr und Tagsatzungsgesandter 
154 – Caspar Anton (1822–1865), Bierbrauer 
197 – Caspar Fridolin (1777–1863), Hafner und 
Wirt 162, 189 – Caspar Josef 227 – Caspar Josef 
Anton (1794–1847) 227 – Dagobert, Zimmerei 
162, 235 – Franz Josef (1847–1909), Wirt 
192 – Fridolin (1741–1820), Wirt 191 – Fridolin, 
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Baumeister 189 – Fridolin Joseph, Wirt 189 – 
Fridolin Joseph (1773–1838), Hafner 162, 
226 – Jacob Fridolin (1713–1784), Buchbinder 
223 – Jacob Fridolin (1751–1805), Metzger 
231 – Jacob Fridolin (1756–1832), Bauer 
226 – Jacob Fridolin (1784–1857), Wagner 
228 – Jean (1871–1912), Unternehmer 235 – 
Johann Balthasar (1732–1777) 222 – Johann 
Balthasar (1800–1866), Bauer 232 – Johann 
Caspar, Bauherr 155 – Johann Josef (1818–1873), 
Schnapsfabrikant und Tagwenvogt 191, 231 – 
Johann Ludwig (1737–1799), Hafner und Wirt 
162, 189, 226 – Johann Melchior (1754-1836), 
Waagmeister, Tagwenvogt und Richter 228 – 
Joseph, Schreiner 332 – Ludwig, Hafner 353 – 
Melchior (1743–1815), Fähnrich 222 – Melchior, 
Maurermeister 239 – Robert, Architekt 240

Landolt-Hophan, Franz Anton (1816–1888), Hafner 
162

Landsgemeinde 22, 24, 27, 30, 32, 37, 48, 111, 
115, 154, 156, 164, 246, 273, 286, 325, 329, 
336, 352, 410

Lange, August Wilhelm, Zahnarzt 138
Lanz, Andreas (1740–1803), Ingenieur 34
Laur-Belart, Rudolf, Archäologe (1898–1972) 28, 

142, 376
Ledoux, Claude Nicolas (1736–1806), Architekt 146
Legler, Fritz, Lehrer und Archäologe 28, 142 – 

Gottlieb Heinrich (1823–1897), Linthingenieur 
34, 72, 86, 89, 201, 376, 396

Lehmann, Jakob, Zeichner 158
Leins, Willy, Architekt 305
Lenzburg, Grafen von 28
Leu, Abraham, Dachdecker 340 – Franz Fidelis 

(1777–1837), Feldarbeiter und Fuhrhalter 
235 – Zacharias (1746–1815), Buchbinder und 
Leutnant 226

Leuzinger, Abraham (1860–1940), Maurer 
233 – Alexander, Hafner 343 – Balthasar 
(1726–1786) – Balthasar, Bauer 97 – Balthasar 
118 – Balthasar, Handelsmann 136 – Balz 
92 – Caspar, Vermittler 55, 118, 119 – Caspar 
98 – Caspar, Baumeister 252 – Catharina 92 – 
Christian (1755–1839), Ratsherr 117 – Christian 
(1790–1852), 116 – Christian, Bäcker 116 – 
Christian, Ratsherr 117 – David (1739–1799), 
Goldschmied 69 – David 92 – Fridolin, Hafner 
69, 102, 119 – Fridolin, Bärenknecht 99 – Georg, 
Schmied 117 – Georg 136 – Georg, Architekt 
277 – Hans (1887–1971), Architekt 39, 56, 57, 
69, 74, 89, 130, 162, 194, 209, 275, 283, 299, 
301, 304, 314, 320, 343 – Hans G., Archi-
tekt 81, 279, 281 – Heinrich 100 – Heinrich 
(1787–1845), Glaser 83 – Hilarius 92 – Jacob 
Johannes (1734–1826) – Jacob, Bäcker 84, 98 – 
Jacob, Seifensieder 134 – Jacob, Textildrucker 
137 – Johann, Posthalter 118 – Johann Jacob 
120 – Johann Jacob (1694–1770), Säckelmeister 
82 – Johann Melchior, Kaufmann 98 – Kaspar 
(1869–1926), Baumeister 310 – Maria Marga-
rethe (1726–1785) 99 – Melchior (1728–1795) – 
Melchior, Baumeister 97 – Melchior, Bäcker 
118 – Peter, Baumeister 92 – Peter 99 – Rudolf 
(1826–1896), Kartograf 139

Liebeskind, Wolfgang, Jurist 380, 402
Lienhard, Heinrich (1822–1903) 318 – Jacob, 

Schulvogt 339, 340 – Jacob, Schneider 341 – 
Jacob, Bauer 346 – Johannes Schreiner 298 – 
Samuel, Seiler 298, 304

Link, Orgelbau 361
Linthaler Jahrzeitbuch 62
Linthkanal 26, 28, 34
Linthkorrektion 22, 25, 26, 34, 35
Liszt, Franz (1811–1886), Komponist 25
Locher & Cie., Baufirma 312
Loriti, Heinrich (1488–1563), siehe unter Glarean
Luchsinger & Streiff, Firma 267 – Heinrich 340
Luther-Gaudenzi, Theophil, Lehrer 117
Lütschg, Caspar, Baumeister 68 – Heinrich, 

Maurer 121 – Jacob (1793–1848), Färber in 
St. Petersburg 63 – Johann Melchior (1744–
1822), Postmeister 121 – Johann Melchior, 
Lehrer 134 – Matthias, Blattmacher 134 – 
Melchior (1792–1871), Leiter der Linthkolonie 
303 – Rudolf 140 – Samuel 99

Luytens, Edwin L., Architekt (1869–1944) 393
Luzius hl. 359, 361

Mäder, Glasmaler 253
Magg, Alfons (1891–1967), Bildhauer 171
Mansart, François (1598–1666), Architekt 51
Mara, Konverse 139
March SZ 25, 49, 50, 56
Maria Immaculata 184, 185, 253
Marienkrönung 249, 251, 253, 255
Marti, Dorothea 70, 104 – Fridolin (um 1620–

1679), Landammann 186 – Fridolin Joseph, 
Goldschmied und Ratsherr 176 – Hans, Gold-
schmied 80, 175 – Hans, Architekt 283 – Jacob 
341 – Margaretha (1713–1783) 111 – Matthäus, 
Schulvogt 339 – Wendel 340

Masüger, Familie 118
Mathis & Söhne, Orgelbau 175, 361
Matthias von Neuenburg, Chronist 165
Maurer, Fridolin Anton (1718–1771), Schmied 229
Mederle, Franz Christoph, Goldschmied 80, 176
Meier, Jacques, Ingenieur 66
Meiners, Christoph (1747–1810), Philosoph 31
Meister Bildhauer aus Rapperswil SG 168
Meister DG, Goldschmied 176
Meister E.S., Kupferstecher 361
Meister HS, Kunstschreiner 52
Menzi, Caspar 98 – Caspar, Viehhändler 394 – Fri-

dolin, Weber 38 – Fridolin, Schuster 387 – Fri-
dolin, Nachtwächter 388 – Hilarius (1790–1849), 
Bäcker 395 – Jacob, Pfarrer 365 – Jakob, Lehrer 
138 – Johann Jacob (1831–1911) 395 – Johann 
Caspar, Viehhändler 366 – Johann Melchior, 
Schulvogt 382 – Jost 385 – Rudolf 129 – Rudolf, 
Schuster 385 – Zacharias 99

Mertens, Evariste (1846–1907), Gartenarchitekt 
308

Messikommer, Jakob (1828–1917), Archäologe 142
Messmer, Hans Jacob (1730–1801), Architekt 41, 

57, 144
Metzler, Orgelbauer 78
Meuchli, Lukas, Maurer 324
Meyenburg, Hans von (†1995), Architekt 283

Meyer, Johann Heinrich (1755–1829), Kupferste-
cher 66, 131, 243 – Johannes L., Aquarellist 332

Meyner, Max (1869–1938), Glasmaler 58
Michael, Erzengel 75, 139
Midart, Laurent Louis (1733–1800), Maler und 

Kupferstecher 157
Milt, Anna (1652–1732) 70, 124 – Anna Catharina 

(1681–1711) 335 – Emanuel (1615–um 1667) 
329 – Hans Ulrich (1618–1667) 329 – Hein-
rich gen. Elsiner (um 1570–1640), Ratsherr 
und Kirchenvogt 322, 329 – Johann Heinrich 
(1613–1670), 329 – Johann Peter (1639–1701), 
Säckelmeister 335 – Maria 124 – Peter 
(1662–1731), 331

Milt-Heer, Johann Heinrich (1613–1670), Haupt-
mann in französischen Diensten 335

Mollis – Alte Post 139 – Altes Rathaus 91 – An-
kenwaag 44 – Bandfabrik 62, 143 – Baum-
wolldruckerei im Rüteli 148 – Dekanenhaus 
49, 59, 70, 92, 93, 94 – Doppelwohnhaus 
Hinterdorfstrasse 123 – Doppelwohnhaus 
im Oberdorf 95 – Doppelwohnhaus Michael 
Zwicky 129 – Doppelwohnhaus Schmid 128 – 
Doppelwohnhaus Zwicky 114 – Fabrikhof 
65, 144 – Fabrikinspektor-Schuler-Haus 53, 
96 – Gallorömischer Tempel Hüttenböschen 
141 – Gartenpavillon 112 – Gerbehaus 120 – 
Glareanhaus 37 – Grosshus 98 – Grosshaus 
Beglingen 140 – Gwölb 42, 53, 108 – Haltli 50, 
53, 62, 66, 69, 70 – Haus im Hertenacker 70 – 
Höfli 50, 51, 62, 68, 70, 111 – Hof 50, 53, 59, 
62, 70, 112 – Kirche 29, 62, 69, 75 – Kleines 
Zwickyhaus 118 – Leuzingerhaus 92 – Luther-
haus 93, 117 – Mineralbad 66 – Moosacker 50, 
62, 69, 109 – Mühlehaus 120, 146 – Neuhaus 
49, 54, 62, 69, 70, 106, 127 – Paravicinihaus 
65 – Pfarrhaus 42 – Rainhaus 134 – Rosenhof 
54, 56, 69, 114 – Rothaus 120 – Rüfihaus 123 – 
Rüteli 54 – Schindlerhaus/Försterhaus 50, 53, 
106 – Schmidhaus 70, 108 – Schmidhaus im 
Hertenacker 96 – Schmidhaus Oberdorf 97 – 
Schulhaus 43 – Seelmess 70 – Stoff druckerei 
Allmeind 148 – Stoffdruckerei im Jordan 
147 – Sunnezyt 121 – Unterkirchen 50, 65, 69, 
106, 110 – Villa Landhaus 54, 56, 57, 68 – Villa 
Lindenegg 122 – Villa Malagasy 56, 122, 139 – 
Weinrain 44, 49, 52, 62, 70, 124 – Wies/Rosen-
garten 50, 51, 69, 104 – Wohnhaus Mürliweg 
116 – Wohnhaus Zwicky 137 – Zeugdruckerei 
Jenny & Cie. im Zinggen 54, 148 – Zur alten 
Post 118 – Zur Hoffnung 119 – Zwickyhaus 46, 
49, 52, 56, 69, 70, 101

Molliser Jahrzeitbuch 62, 75
Moosbrugger, Johann Joseph (1771–1849), 

 Stuckateur 78 – Joseph Anton 78
Morant, Hans (1916–1993), Architekt 79
Mörsberg, Joachim Christoph von 370
Moser, Karl (1860–1936), Architekt 76, 281
Moser & Kopp, Architekten 308
Mühlehorn – Alte Hammerschmiede 305, 406, 

423 – Berghäuschen in den Gäsibergen 
418 – Eggerhaus 56 – Ehemaliges Gasthaus 
Seegarten und Römisch-katholisch Kapelle 
St. Fridolin 412 – Ehemalige Gasthäuser Traube 
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und Rössli/Sternen 412 – Gasthaus Mühle 
 411 – Gasthaus Tellsplatte/Tell 411 – Grosshaus 
Egger 417 – Grosshaus Hoschet 418 – Kauf-
mannshaus Kamm 414 – Reformierte Kirche 
 41, 58 – Schneelihaus 413 – Schulhaus 42, 
 410 – Seerestaurant Zur Brauerei/Ehemalige Bier-
braue rei im Tiefenwinkel 417 – Villa Erica 54, 414

Müller, Balthasar (1595–1683), Landammann 
186 – Balthasar von (1694–1765), Oberst 
204 – Balthasar, Wirt 191 – Caspar (*um 1640), 
Tagwenvogt und Säckelmeister 193 – Caspar, 
Bauherr 161 – Caspar Josef (1725–1798), Tex-
tildruck-Unternehmer 31, 238 – Caspar Josef 
(1777–1834), Bauherr 227 – Fidel, Stein-
hauer 74 – Florin (1909–1979), Maler 58, 163, 
235 – Franz, Unternehmer 238 – Franz Anton 
(1796–1862), Schuhmacher 227 – Franz Anton 
(1809–1894), Spengler 229 – Franz Ludwig 
(1752–1806) 216 – Fridolin Josef (1701–1760), 
Hauptmann 51, 189 – Fridolin Josef (1741–1802), 
Baumeister 225 – Fridolin Josef (1760–1844), 
Fussbote 230 – Fridolin Josef (1802–1886), 
Feilenhauer und Ratsherr 228 – Gebrüder, 
Altarbauer 253 – Hans Jakob (1652–1700) 227 – 
Heinrich Fridolin (1827–1899), Drucker und 
Handelsmann 225 – Jacob Florin (1875–1962), 
Maler 58, 163, 186, 200, 235 – Joachim, 
Bauherr 81 – Jodoc von (1789–1865), Oberst 
204 – Johann, Kantonsingenieur 118 – Johann 
Balthasar, Oberst 176 – Johann Caspar von 
(1643–1710), Landvogt 204 – Johann Georg 
Niclaus von (1782–1858), Landesfähnrich 193, 
194, 204 – Johann Heinrich (1755–1832), Sigrist 
222 – Johann Jacob (1773–1833), Goldschmied 
163 – Johann Melchior (1752-1780), Maurer 
225 – Johann Melchior (1763–1818), Müller 
und Sigrist 232 – Johann Melchior (1806–1893), 
Feilenhauer und Landrat 229 – Johann Ulrich 
Ignatius (1761–1824), Landeshauptmann 194 – 
Josef, Baumeister 228 – Josef Anton (1795–
1851), Schneider 188, 225, 232 – Josef Anton 
(1826–1864), Feilenhauer 189 – Josef Jodocus 
Felix (1721–1805), Landammann 193 – Marx, 
Goldschmied 323 – Pascal (1830–1901), Inge-
nieur und Kirchenvogt 169, 216 – Rufin, Pater 
180 – Rytz (Moritz), 278 – Simon von (†1645), 
Landesbaumeister und Bauherr 204 – Zacharias 
von (1617–1662), Landesfähnrich 204 – Zacha-
rias von (1668–1727) 204

Müller-Aebli, Balthasar, Nagler und Baumeister 
229

Müller-Bachmann, Johann Ulrich (1761–1824) 161
Müller-Friedberg, Franz Josef, Arzt (1725–1803) 

154, 177 – Karl (1755–1836) 59
Mülner, Gottfried, Ritter 256
Murer, Hans, Maurer 68 – Jos, Glasmaler 157
Murillo, Bartolomé Esteban (1618–1682) 187, 253
Muthesius, Hermann, Architekt (1861–1927) 393

Näfels – Barönin-Haus 49, 163, 221 – Berggast-
haus Obersee 192 – Beuge 37, 44, 45, 46, 51, 
52, 159, 163, 193 – Burg 30, 154, 165 – Bur-
gerhaus 51, 217 – Burghaus 43, 44, 50, 159, 
200 – Burgmaschine 155 – Fahrtsplatz 37, 

222 – Freulerpalast 38, 49, 51, 52, 53, 159, 
205 – Friedhofkapelle 177 – Gasthaus Bären 
189 – Gasthaus Hirschen 189 – Gasthaus Löwen 
189 – Gasthaus Rössli 190 – Gasthaus Steinbock 
189 – Haus An der Letz 51, 154, 159, 163, 204 – 
Haus Auf der Letz 49, 52, 53, 159, 163, 163, 
216 – Haus Bühl 49, 58, 163, 217 – Hauserhaus 
37, 43, 45, 51, 159, 203 – Höfli 45, 46, 106, 
159, 163, 197 – Hofstatt/Rothaus 53, 163, 219 – 
Hotel Schwert 54, 190 – Hotel Schützenhof 
190 – Kloster Mariaburg 29, 58, 154, 180 – 
Letzhaus 49, 163, 180, 200 – Letzimauer 30, 
154, 165, 200 – Pfarrhaus 42 – Römisch-katho-
lische Pfarrkirche 29, 46, 58, 167 – Schlachtka-
pelle 166 – Schlüssel, Gasthaus 45, 46, 159, 161, 
163 – Schulhaus 43, 154, 187 – Steinbock 51, 
163 – Tolderhaus 37, 43, 45, 46, 159, 163, 195 – 
Villa Bosshard 54

Näfelser Fahrt 156
Nägeli, Jörg, Handwerker 56, 168, 207 – Meister, 

Handwerker 56
Navarra, Heinrich von 140
Neeracher, Mathias (1721–1798), Hafner 69, 129, 

205, 213, 275
Nicca, Richard La (1794–1883), Ingenieur 34, 276, 

352
Nicolaus ab Beglingen 139
Niederurnen – Burgruine und Schlössli 37, 283 – 

Doppelwohnhaus im Feld 292 – Doppelwohn-
haus im Hädiloch 292 – Doppelwohnhaus 
Johann Peter Steinmann 294 – Doppelwohn-
haus Schlittler 297 – Dorfhaus 295, 296 – Drei 
Eidgenossen 54 – Ehemalige Apotheke Kern 
292 – Ehemalige Seidenbandfabrik 272, 
304 – Eternit AG 310 – Firmeneigene soziale 
Wohnbauten 310 – Friedhof Gerbi 280 – Gast-
haus Bären in Ziegelbrücke 290 – Gasthaus Drei 
Eidgenossen 290 – Gasthaus Hirschen 288 – 
Gasthaus Ochsen 289 – Gasthaus Rössli 288 – 
Gasthaus Ziegelbrücke 276 – Gemeindesaal 
Jakobsblick 304 – Grosses Gerbihaus 292 – 
Haus Entenrüti 302 – Haus im Feld 47 – Haus 
im Gerbirank 295 – Haus Joss-Rossi 296 – Haus 
Jost Schlittler 47, 302 – Kleinhaus im Hädiloch 
293 – Linthkolonie 303 – Mineralbad 286 – 
Obere Fabrik 309 – Pfarrhaus 281 – Reformierte 
Kirche 29, 41, 57, 278 – Römisch-katholische 
Pfarrkirche St. Josef 281 – Römisch–katho-
lisches Pfarrhaus 282 – Schlössli 52, 284 – 
Schulhaus Bühl 282 – Spinnerei und Weberei 
Fritz & Caspar Jenny AG 54, 305 – Sust und 
Gasthaus Ziegelbrücke 31 – Villa Tschudi 54, 
296, 297 – Vogelhof 45, 46, 52, 290 – Wohn-
haus Weingarten 47, 292 – Ziegelbrücke 276

Niklaus von Flüe hl. 174, 255
Nilson, Johann Friedrich, Kupferstecher 158
Noser, Balthasar Caspar (1768–1447), Landessä-

ckelmeister 265
Noser, Carl (um 1790–1867), Ratsherr 258, 265 – 

Caspar, Gemeindepräsident 261 – Caspar 
Joseph und Anton, Hutmacher 265 – Fridli 
Joseph 264 – Fridolin (1828–1894), Wirt 258 – 
Fridolin Joseph, Baumeister 263 – Johann 
Joseph 264 – Josef Anton, Schreiner 260

Nothelfer 75, 248, 250
Nüssle, Elias (1737–1811), Schmied und Künstler 

66, 126

Oberurnen – Doppelwohnhaus Bettenen 261 – 
Doppelwohnhaus im Oberdorf 45 – Dreifal-
tigkeitskapelle 248 – Ehemaliges Gasthaus zu 
den drei Eidgenossen/Hirschen 258 – Eter-
nit-Wohnhäuser 265, 297 – Gasthaus Adler 
258 – Gasthaus Engel 258 – Haus Mariahalde/
Stuckihaus 262 – Haus im Oberdorf 45, 46, 
261 – Kapelle 41 – Kirche 41, 58 – Noserhaus 
44, 260 – Pfrundhaus/Kaplanei und Pfarrhaus 
252 – Römisch-katholische Dreifaltigkeitskirche 
St. Georg 252 – Ruine Vorburg 30, 256 – Schul-
haus 256 – Spinnerei im Grütli 267 – Textilfa-
brik Untergiessen 267 – Zigerfabrik 34, 269

Obrecht, Jacob, Archäologe 37, 257 
Obstalden – Altes Pfarrhaus Höfli 362 – Ehema-

liges Gasthaus Krone/Eidgenossen 44, 49, 366 – 
Ehemaliges Gasthaus Sonne 366 – Ehemaliges 
Kupferbergwerk 370 – Gasthaus Hirschen 54, 
365 – Gasthaus Sternen 366 – Haus des Zim-
mermanns Hans Wild 45, 47, 56, 368 – Höfli, 
Pfarrhaus 30, 31, 42, 53 – Neues Pfarrhaus 
365 – Reformierte Pfarrkirche 29, 37, 41, 58, 
355 – Schulhaus 42, 365 – Stickereipavillon 
des Jacob Ackermann 370 – Wohnhaus Unter-
bord 49

Oertli, Caspar (1834–1917), Zeichner 66, 67, 109 – 
Eva, Künstlerin 283 – Heinrich, Textilunter-
nehmer 239 – Johann Heinrich (1790–1868), 
Spinnereiunternehmer 267

Oetiker, Hans, Architekt 375
Österreich, Albrecht II. von, Herzog 30
Oswald, Balthasar (1800–1868), Baumeister 200 – 

Balthasar, Gewürzhändler 263 – Balthasar 
Josef (1833–1905), Küfer und Wirt 228 – Fri-
dolin, (1736–1791), Kirchenvogt 327 – Johann 
Georg (1728–1790), Werkmeister 234 – Johann 
Jacob (1778–1836), Wirt 288 – Johann Josef 
(1762–1832), Schatzvogt und Zigerhändler 230 – 
Johann Melchior (1735–1781), Baumeister 289 – 
Johannes, Wächter 340 – Melchior 292 – Peter 
341 – Peter, Weber 345

Pacius, Christian, Färber 300
Paravicini, Bartholomäus (†1862), Privatier 54, 

121 – Johannes und Friedrich 240
Paravicini-Jenny, Jean, Fabrikant 32, 311
Pedrotti, Carlo  (1827–1893), Komponist 24
Peraudi, Raimund, Bischof 278
Pestalozzi, Heinrich (1790–1857), Ingenieur 34
Peter, Caspar, Zeichner 80
Pfammatter & Rieger, Architekten 183
Pfarrei 29, 62, 75, 155, 167, 246, 278
Pfarrhaus 41, 80, 179, 252, 281, 324, 355, 363, 

365, 407, 410
Pfau, Ludwig, Hafner 52
Pfeiffer, Caspar (†1893), Baumeister 68 – Caspar 

(1703–1767), Wirt 84 – Jacob 123 – Jacob, 
Feldarbeiter 137 – Johann, Gemeindeschreiber 
120 – Johann Heinrich (1801–1844), Lehrer 80, 
135 – Johann Melchior, Metzger 134 – Johannes, 
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Metzger 99 – Margarethe 134 – Melchior, Emil 
und Albert 139 – Michael, Hauptmann 84 – Za-
charias (1818–1852) 136

Pfeiffer-Girtamer, Alfred 139
Pfeiffer-Pfeiffer, Kaspar (1838–1916), Fabrikant 

124, 139
Pfeiffer-Spörri, Melchior (1859–1926) 139
Pfeiffer-Zwicky, Emil, Gemeindepräsident 139
Pfeiffer & Cie., Wäschefabrik 134
Pfyffer von Wyher, Franz 251 – Louis (1783–1845), 

Architekt 78
Pinkus, Gertrud 92
Porträt 24, 59, 205, 207, 215, 248
Püntener, Karl Leonz (1667–1720) 251

Rahn, Johann Rudolf (1841–1912), Kunsthistoriker 
37, 52, 207, 332

Raoul-Rochette, Desiré, (1790–1854), Archäologe 
159

Reding, Anna 176 – Josef Anton (1800–1856), 
Fuhrmann und Wirt 191 – Josef Martin Nazar 
(1759–1825), Oberstleutnant 221 – Maria Wald-
burg 176 – Rudolf, Pater 180, 200

Reding-Freuler, Maria Anna Thekla (1774–1849) 221
Reding von Biberegg, Josef Anton (1773–1839) 

161 – Johanna (1700–1779) 231 – Josef Benedikt 
(1680–1742), Landeshauptmann und Säckel-
meister 232

Reformation 23, 29, 165, 196, 246, 278, 318, 322, 
353

Regula hl., 29, 167
Reichlin, Karl (1822–1895), Architekt 57, 252, 255
Réveillon, Manufaktur 132
Rhyner, Caspar, Textildrucker 99
Richener, Ulrich, Pfarrer 278
Richner, Walter, Architekt 312
Rimli, Albert (1871–1954), Architekt 301
Rister, Robert, Bildhauer 174
Rittmeyer & Furrer, Architekturbüro, das sind: 

Robert Rittmeyer (1868–1960) und Walter 
Furrer (1870–1949) 57, 392

Rodt, Eduard von (1849–1926), Architekt 38, 332
Roet, Jörg, Glockengiesser 78, 79
Röttinger, Johann Jakob (1817–1877), Glasmaler 

58, 76
Rolin, Martin, Glockengiesser 175
Romang, Alfred, Bildhauer 79, 166
Romer, Anton, Schreiner 324
Römer 22, 26, 27, 165, 376, 403
Rosenberger, Heinrich (1824–1893) 319 – Johann 

Rudolf 341 – Rudolf 341
Ruckstuhl, Xaver (1911–1979), Benediktiner 79
Rudolf von Windegg, Meier 165
Rüetschi & Co., Glockengiesserei 79, 80, 175, 323, 

361
Ruostaller, Johann Caspar, Hafner 69, 95, 106, 128, 

213 – Johann Joseph, Hafner 69, 106

Säckingen 22, 28, 29, 30, 272, 284
Säckingen, Äbtissin Anna von 29
Salis, Carl von 278 – Rudolf von 219, 278 – 

 Ulysses von, 278
Sauter, Alfred, Baufirma 76
Schabziger 32, 34

Schäfer, Wilhelm, Architekt 236
Schänis SG 22, 29, 272, 278, 318, 349
Schärer-Rosenstock, Eduard 130
Scheitlin, Peter (1779–1848), Pfarrer 24
Schellenbaum, Johannes 134
Schellenberg, Johann Rudolf (1740–1806), Illus-

trator 157
Scherrer, Hedwig, (1878–1940), Malerin 393
Scheuchzer, Johann Jakob (1672–1733), Arzt und 

Naturforscher 32, 288
Schiesser, Fridolin (1840–1898), Architekt 43, 84, 

188, 207, 323, 365 – Gabriel, Zimmermann 252
Schindler, Abraham (1700–1754), Chirurg und 

Bauherr 62, 69, 127 – Abraham (1739–1806) 
106 – Andreas 99 – Anna Catharina, Stifterin 78, 
79 – Anna Katharina (1769–1827) 110 – Anna 
Katharina (1773–1811) 83 – Anna Margaretha 
106 – Balthasar (1726–1786), Bauherr 69, 
97 – Balthasar (1801–1883), Hafner 69, 118, 
147 – Balthasar, Gemeindeschreiber 99 – Bal-
thasar, Drucker 120 – Balthasar, Taubstum-
menlehrer 128 – Barbara (*1790) 117 – Caspar 
(1717–1791), Hauptmann und Landesstatthalter 
106, 110 – Caspar (1761–1836), Bauherr 70, 
112 – Caspar (1790–1883), Oberst 97 – Caspar 
(1793–1880), Strasseninspektor 68, 96, 321 – 
Caspar (1832–1898) 127 – Caspar, Schuhmacher 
117 – Caspar, Textildrucker und Sigrist 135 – 
Conrad (1670–1747), Landessäckelmeister 
69, 106 – Conrad (1734–1809), Arzt 110 – 
Conrad (1740–1810), Schulvogt 127 – Conrad 
(1757–1823) 104, 111 – Conrad (1757–1841), 
Bauherr, Strasseninspektor 27, 56, 59, 63, 130, 
141, 144 – Conrad (1788–1853), Richter 130 – 
Conrad (1835–1897), 112 – Conrad (1838–1905), 
Fabrikant 130 – Conrad (1872–1967), Arzt 
112 – David, Stoffdrucker 118 – Dietrich 
(1795–1882), Landammann 63, 76, 115, 376 – 
Egidius, Kirchenvogt 125 – Franz, Modelstecher 
91 – Friedrich (1788–1874) 144 – Friedrich 
(1840–1890), Papierwarenfabrikant 130 – Fri-
dolin (1698–1783) 70 – Fridolin (1726–1784), 
Schulvogt 110 – Fridolin (1742–1794), 127 – 
Fridolin (1811–1880), Strassen inspektor 27, 68, 
70, 76, 114, 232, 276 – Fridolin, Fabrikant im 
Rüteli 54 – Fridolin, Stoffdrucker 118 – Gabriel 
(1738–1806), Offizier 128 – Georg (1808–1869), 
Arzt 112 – Gilg (1747–1807), Kirchenvogt 124 – 
Gottfried (1870–1950), Architekt 57 – Heinrich 
(†1845), Textildrucker 120 – Jacob, Bau-
meister 120 – Jacob (1663–1730), 70 – Jacob 
(1729–1791), Strassenbaudirektor 27, 68, 
69, 75, 83, 110 – Jacob (1757–1762), Pfarrer 
363 – Jacob (1840–1881), Fabrikdirektor 
130 – Jacob, Platter 99 – Jacob, Modelstecher 
118 – Jacob, Schlosser 118 – Jacob, Landes-
fähnrich 143 – Jacques, Baumeister 69, 80, 
85 – Jakob, Baumeister 138, 139, 269 – Joachim 
109 – Johann Balthasar, Hafner 69, 118 – Johann 
Heinrich (1713–1795), Generalleutnant 70, 111, 
127 – Johann Heinrich (1769–1855), Bandfabrik 
305 – Johann Heinrich (1796–1867) 104, 111 – 
Johann Heinrich, Schützenmeister 99 – Johann 
Jacob (1692–1753), Bauherr 110 – Johann Jacob 

(1729–1791) 110 – Johann Melchior (1766–1859), 
Bandfabrik 294, 304 – Johann Melchior, Textil-
unternehmer 31 – Johann Rudolf (1740–1803), 
Textilunternehmer in der Bandfabrik 31, 62, 70, 
143, 144 – Johannes (1727–1787), Handelsmann 
99 – Johannes (1734–1826), Bauherr 109 – Jo-
hannes (1734–1813), Schuhmacher, Schulvogt 
und Ratsherr 294 – Johannes, Brunnenleiter 
99 – Johannes, Uhrmacher 134 – Josua, Kup-
ferschmid 98, 118 – Kaspar, Baumeister 69, 
138 – Magdalena 117 – Melchior, Textildrucker 
135 – Melchior (1691–1748), Ratsprokurator 
69 – Melchior (1728–1796), Bauherr 69, 109 – 
Melchior (1765–1832), Kriegsrat 97 – Rosina 
117 – Samuel (1762–1830) 144 – Samuel 
(1798–1840), Arzt 127 – Samuel Wilhelm 
(1826–1903), Maler 86, 115 – Sebastian und 
Valentin, Textildrucker 95 – Sophia (1738–1814) 
144 – Zacharias (1754–1828) 99 – Zacharias, 
Zimmermann 148

Schindler-Streiff, Friedrich (1783–1852) 148
Schindler-Tschudi, Caspar (1811–1883) 127
Schlacht bei Näfels 75, 77, 139, 154, 156, 161
Schläpfer, Werner (1943–2014), Architekt 67
Schlatter, Salomon (1858–1922), Architekt und 

Heimatschützer 38, 46, 351, 354, 368, 380, 389
Schlittler, AG 114
Schlittler, Carl, Leutnant und Bauherr 258 – 

Caspar (1715–1795), Ratsherr 291 – Caspar, 
Schuster 302 – Emanuel, Kupferschmied 302 – 
Emil, Korkfabrikant 138 – Fridolin (1683–1758), 
Müller 304 – Fridolin (1731–1800), Gerber 302 – 
Fridolin, Sigrist 299 – Fridolin, Färber 300 – 
Heinrich (†1559) 291 – Heinrich (1690–1763), 
Gerber 300 – Heinrich (1757–1834), Gerber 
304 – Heinrich, Hauptmann 295, 296 – Jacob, 
Zimmermann 302 – Jost (1652–1731), Gerber 
304 – Jost (1663–1726), Wirt 288 – Jost 
(1716–1770), Gerber 302 – Matthias, Hafner 
288 – Melchior, Hutfabrikant 300 – Melchior, 
Hauptmann 302 – Samuel, Maurer 321

Schlittler-Elmer, Albrecht (1752–1821), Ratsherr 
und Richter 284

Schlittler-Tschudi, Fridolin (1832–1891) Model-
stecher und «Bad»-Wirt 148, 287

Schmid, Caspar (1618–1695), Landvogt von 
Werdenberg 101– Conrad (1805–1885), Ratsherr 
119 – Conrad, Ratsherr 116 – Conrad 117 – Felix 
(1926–2004), Architekt 169, 182, 324 – Fridolin 
(1660–1724) 104 – Fridolin (1712–1758), Chirurg 
137 – Fridolin (1732–1797), Goldschmied 69, 
70, 96, 116 – Fridolin (1742–1794), Offizier 
128 – Fridolin (1757–1831), Leutnant 96 – Fri-
dolin (1771–1818), 119 – Fridolin (1796–1840), 
Ratsherr 118 – Friedrich, Architekt 96, 116, 117, 
121 – Gabriel (1624–nach 1689) 104 – Gabriel 
«in der Wies» (1702–1769) 102, 104 – Gabriel 
(1738–1806), Offizier 128 – Gabriel (1791–1852), 
Uhrenmacher 128 – Gabriel (1825–1875) 128 – 
Jacob (1665–1740) 104 – Jacob (1737–1806), 
Hauptmann und Baumwollhändler 70, 108 – 
Jacob (1817–1904) 128 – Johann Heinrich, 
Gemeindepräsident 98 – Johann Rudolf, Rats-
herr 75 – Johannes (1756–1797), Schatzvogt 
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